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Sonnabend, den 28. Nopember 1925 
  

Ammahme des Locarno⸗Geſetzes im Reichstag. 
231 Abgeordnete für, 174 gegen Locarno. 

Der Reichstag nahm Freitag abend in dritter Leſung den 

Artilel 1 des Geſetzentwurſes über vie Verträge von Lorarno 

in namentlicher Abſtimmung mit 300 gegen 174 Stiminen 

ohne Stimmenthaltung an. Artilel 2, der zum Eintritt 

Deutſchlands in den Litterbund ermächtigt, wurde mit 278 

getzen 183 Stimmen bei ſechs Enthattungen angenommen. 

Artitel 13, wonach Geſey mit auf Vertündigung ſolgen⸗ 

vdem Tuge in Kraft tritt, in einfacher Abſtimmung ange⸗ 

nommen. 

Bei der Geſamtabſtimmung über ven Geſetzentwurf be⸗ 

treſſend die Verträge von Locarno und den Vettritt 
Deutſchlands zum Wöllerbund wurden insgeſumt 468 Stim⸗ 

men abgegeben. Dafür ſtimmten 291, dagegen 174 und drei 

enthielten ſich der Stimme. 

Der Grundgeobaute der Geſfellichaft itt die Zuſammen⸗ 
arbeit. Außerhalb der Gemeinſchaft kann der einzelne nur 
2 tümmerliches Daſein ühreu. Es gibt niemanudsder ſich 
nicht darüber klar ware. daß er ſich im Kamp um das Da⸗ 
ſein nur behaupten kann im Schoße der Gemeinſchait, in die 
er hineingeboren iſt oder der er ſich freiwillig angeſchloſſen 
hat. Dieſer, ein Gemeingut der Menſchheit bildenden Er⸗ 
kenntnis danken die Staaten ihre Eutſtehung. 

Die Erkenninis von der Solidarität der Einzelweſen hört 
an den Landesgrenzen auf. Nicht für das klaiſenbewußte 
Proöletariat, das in dem Proletarier auberer Nationalität 
den Bruder erblickt, wohl aber für die Staaten und die ſi 
beherrſchenden Klaſſen. Ein Staat mag noch ſo klein ſein, 
der nicht vom Geiſte des Soalalismus beherrichte Teil ſeiner 
Bevölkerung erblickt in ihm ein Gebilde. deſfen Intereſſen 
ohne Rüctſicht auf diejenigen aller anderen Staaten Berück⸗ 
ſichtigung verdienen. 

Der Welttrieg hat dieſe Auffaſſung verithärft. Und doch 
gab es niemats in der Geichichte eine Periode, die die Un⸗ 
haltbarkeit der Trennung der Völter ſo ſchlagend erwieſen 
hätte, wie die Nathkriegszeit. Weil Deutſchland ſeine mit 
größter Mühe wiederhergeſtellte Währung nicht durch eine 
neue Inflation gefährden darf und aus dieſem Grunde an 
einem Mangel an Zahblungsmitteln leidet, muß ieine Bevöl⸗ 
kerung ſich die größten Entbehrungen auferlegen. Die Folge 
der geſchwächten Kauftraft des deutſchen Volkes iſt minde⸗ 
ſtens au einem erheblichen Teil die Arbeitsloſigkeit in Eng⸗ 
land und die Zerrüttung der jranzöſiſchen Finanzen. Das 
europäiſche Gold iſt während des Krieges in Meugen nach 
Nordamerika ausgewandert. Die Rückkehr eines Teiles des 
Edelmetalls tönnte den notleidenden europäiſchen Staaten 
die Möglichkeit gewähren. ihre Wirtſchaft in Ordnung zu 
bringen. Aber die neuen Eigentümer halten ihre Geld⸗ 
ſchränke verſchloſſen, weil ihnen dieienigen, die ihre Schuld⸗ 
ner werden möchten. als unſicher erſcheinen. Sie wollen 
Sicherheit gegen die Gefahr haben, daß ein neuer Krieg ihre 
Forderungen gefährdet. 

Der Pakt von Locarno ſoll den Ausbruch kriegeriſcher 
Wirren unter den europäiſchen Staaten verhindern. Sie 
alle würden durch einen neuen Zuſammenſtoß in den Ab⸗ 
grund geſtürzt werden, an deſſen Rande die meiſten ſtehen, 
und der Pakt ſoll denkenigen, die ihnen beim Wiederaufbau 
Hilfe leiſten können, die Garantie geben, daß das Hilfswerk 
nicht zu ihrem Schaden ausgeht. Desyalb haben die Vertrag⸗ 
ſchliezenden miteinander vereinbart. daß fie von jedem An⸗ 
grif, der die Aenderung der deutſchen Weitgrenzen zum Ziele 
hat, abjehen wollen. Deshalb hat Deutſchland auf feden 
Verſuch einer gewaltfamen Aenderung ſeiner Oſtgrenzen 
verzichtet. Deshalb wird Deutſchland dem Völkerbunde 
beitreten. Die Sicherung des Friedens iſt das alleinige Ziel 
des Abkommen, das der Deutſche Reichstaa am 27. Novem⸗ 
ber 1925 mit 291 gegen 174 Stimmen angenommen hat. 

Daß diejenigen Parteien, die ſich an dem Gedanken des 
Revanchekrieges berauſchen, eines Krieges, den ſie ſelbſt für 
unmöglich erklären, dem Pakt die Zuſtimmung verweigert 
haben, erhöht ſeinen Wert. Die Idee der Befriedung der 
Welt wäre verzerrt und verkleinert worden, wenn diejeni⸗ 
gen, die dieſe Befriedung nicht wollen. aus irgendwelchen 
taktiſchen Gründen ſich zur Mehrbeit geſchlagen hätten. 

Unverſtändlich iſt dagegen das Nein der Kommuniſten. 
Die Laiten eines jeden Krieges treffen mit doppelter und 
dreifacher Wucht die arbeitende Klafe. Wer das bisber nicht 
begrikfien hatte. könnte es aus unferer gegenwärtigen Lage 
gelernt haben. Die Leiber der Proletarier bedecken die 
Schlachtfelder. Die Vernichtung des Volksvermögens, die 
die Folge eines jeden Krieges iſt. nimmt der Arbeiterklaſſe 
die Möglichkeit. über das einzige Gut. das ſie beſitzt, über 
ihre Arbeitskraft zur Friſtung des Daſeins zu verfügen. 
Ibr, Intereſſe erfordert daher den Frieden. Eine Partei, die 
ſich ſeiner Beſeſtigung entgegenſtemmt, hat dasRecht verloren 
ſich als Arbeiterpartei zu bezeichnen. Benn die Kommu⸗ 

niiten vorgeben, daß“ in den Artikeln des Locarnopaktes der 
Gedanke des Krieges gegen Rußland enthalten iſt, ſo ergibt 
ſich daraus nur wieder mal die Skruvpelloſigkeit ihrer Arau⸗ 
mentation. Das deutiche Volk würde jeden Augenblick bereit 
ſein. auch mit Rußland ein Abkommen zu ichlieken, das den 
Krieg awiſchen beiden Ländern, an den in Deutſchland kein 
Menich denkt. zur Unmöalichkeit machen würde. 

Von der Ausführung des Locarnopaktes wird. es ab⸗ 
häugen. ob er ſeinem Ziele gerecht wird. Er verliert ſeinen 
Sinn. wenn alle die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, 
die unſerem Bolke Luit, Licht und Freiheit der Bewegung 
vorenthalten. in Kraft bleiben. Mögen die Gedanken, die die 
Vertreter der vertragſchließenden Staaten in Locarno als 
die Beweggründe ihres Handelns bezeichnet, in den Rück⸗ 
wirkungen des Paktes zum Ausdruck kommen! Dann, aber 
auch nur dann wird der 27. November als Feſttaa begangen 
merden können. 

  

    

  

  

Stimmen der deutſchen Preſſe. 
Zur Verabſchiedung des Geſetzes von Locarno durch den 

Reichstag ſchreibt der „Vorwärts“: „Die Talſache, daß die 
Annahme des Geſetzes durch den Reichstag noch vor dem Be⸗ 
ginn der Ausſprache über Locarno feſtſtand, darf nicht ver⸗ 
bunkelu, daß der Beſchluß des Reichstages von grober ge⸗ 
ſchichtlicher Bedeutung iſt. Der Gedaure des Friedens und 
der Verfaſſung iſt im Parlament zum Stiege geführt worden. 
Trosdem die Regierung, die den Vertraa von vocarno vor⸗ 
läuſig unterzeichnet hat. nach der Wendung der bisher ſtärk⸗ 
iten diegierungspartei gegen den Vertrag im Reichstag keine 
Mehrheit mehr beſitzt. Das Verhältnis der Parteien, die im 
Reichstag ſür das Geiet geſtimmt haben — Sozialdemokra⸗ 
ten, Demot raten, Bentrum., Deutſche Volksvartei und vaye⸗ 
riſche Votksvartei — gegen ädie Oppoſitton, die ſich aus 
Deutichnationalen, Kommuniſten und Voöltiſchen zuſammen⸗ 
ſetzt, gibt ein Maß für die Kräfte des Friedens gegenüber 
den Anhängern der alten Gewaltpolitik im Parlament. Im 
Volke ſelbſt ſind die Kräſte des Friedens unzwelfethaft noch 
ſtärker, als in den Abſtimmungsziffern im Reichstag zum 
Ausdruck kommt.“ 

Die „Voſſiſche Zeitung“ erklärt: „Locarno iſt noch keine 
Erſüllung, ſondern nur eine Hoffnung, ein Wechſel auf eine 
beſſere Zukunkt. — Es iſt vielleicht eine Wende, es ſchafft 
neue Gruündlagen für unſere außenpolttiſche Arbeit und man 
kann von Locarno mit einem Goethe-Satz ſagen: Von hier 
und von henute beginnt ein neuer Akt, ein neuer Abſchnitt 
der Weltgeſchichte. Dieſe Weltgeſchichte ſoll ſich in friedlichen 
Bahuen weiterbewegen und entwickeln. Das iſt das Beſtre⸗ 
ben der Bertreter der Politik von Locarno.“ 

Die „Deutſche Zeitung“ ſchwingt ſich zu einem langen 
hiſtoriſchen Vergleich zwiſchen der Schmach von Olmütz und 
dem zweiten „Olmütz“, das ſie im Locarno⸗Vertrag ſieht, 
auf: „Ströme deutſchen Blutes ſind gefloſſen, um die Schmach 
von Olmütz wieder abzuwaſchen, Locarnv wird vielleicht exſt 
ein neuer Weltkrieg abnehmen können“, hetzt das Blatt im 
völkiſchen Kriegsgeſchrei. Es ſchließt: „Der Aufrechten ein⸗ 
zige Hoffuung klammert ſich nur noch an den Tag von Sedan. 
Mög auch einmal auf unter zweites Olmütz von Locarno 
noch die Stunde kommen, wo Deutſchlands entweihte Fahnen 
wieder ſtolz in den Luften wehen und wir jübeluden Herzens 
ſingen: „O Deutſchland hoch in Ehren!“. 

Zu ganz neuen Entdeckungen kommt die „Rote Fahne“: 
Im Reichstag ſtimmten die Vertreter des kavpitaliſtiſchen 
Suyſtems. die Führer des Großkapitals und der Schwerindu⸗ 
ſtrie, die Unternehmerſyndiken und die ſozialdemokratiſthen 
Unternehmer⸗Lakaien für den Locarno⸗Vertrag. Dauach' 
betrachtet alſo die „Rote Fahne“ die Völkiſchen, die Deutſch⸗ 
nationalen und die Wirtſchaftsparteiler als Proletarier rein⸗ 
ſten Schlages und ja nicht als Kapitaltſten⸗Gelblinge. 
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Die Unterzeichnung des Locarnogeſetes durch ben 
Reichsprüſidenten. 

Nachdem geſtern der Reichstag das Ermächtigungsgeſetz 
zur Unterzeichnung der Verträge von Locarno angenommen 
hat, wird, wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, Reichs⸗ 
kanzler Dr. Luther heute vormittag dem Reichspräſidenten 
über das Ergebnis der geſtrigen Reichstagsſitzung Bericht 
erſtatten und ihm gleichzeitig das jurſtiſche Gutachten unter⸗ 
breiten, wonach es ſich bei dem geſtern von der Volksvertre⸗ 
tung angenommeuen Geſetz nicht um ein verfaſſunasändern⸗ 
des Geſetz handelt, das eine Zweidrittel⸗Mehrheit im Reichs⸗ 
tag erfordern würde. Wie das genannte Blatt und auch der 
„Lokalanzeiger“ betonen, iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
Reichspräſident von Hindenburg das Geſetz unterzeichnen 
wird. Die Abreiſe der deutſchen Delegatlon nach London 
wird, wie die Blätter melden, am Sonntagabend mit dem 
fahrplanmäßlgen Zugae erfolgen. 

Die deutſche Delegation für London. 
Die deutſche Delegation zur Unterzeichnung des „Vertrages 

von Locarno“ reiſt am Sonntagabend mit dem fahrplanmäßi⸗ 
gen Zuge nach London. Sie beſteht aus Reichskanzler Dr. 
Luther, dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und dem 
Staatsſekretär in Auswärtigen Amt Dr. Schubert. Die Dele⸗ 
gation wird am Donnerstag, den 3. Dezember, abends, in 
Berlin zurückerwartet. Als Termin der Gelamtdemiſſion iſt 
der 4. Dezember von der Regierung ſeſtgeſetzt worven. 

Londoner Vorbereitungen zum 1. Dezemiber. 

Wie zuverläſſig verlautet, wird der König die Delegierten, 
die den Locarnopakt paraphiert haben, am Dienstag, den 
1. Dezember, nachmittags, in Audienz empfangen. Cbamber⸗ 
lain wird den Delegierten an demſelben Abend ein Eſſen im 
Lancaſterhouſe geben, während der Premierminiſter Baldwin 
den Delegationen am Mittwoch, den 2. Dezember, abends, ein 
Eſſen in der Downingſtreet Nr. 10 geben wird. Dieſe beiden 
Veranſtaltungen werden einen unformellen Charakter haben. 

Kommuniſten⸗Kundgebung gegen Locarno. 
Die Kommuniſtiſche Partet hatte Freitag nachmittag ihre 

Mitglieder zu einer Kundgebung gegen die Annahme des 
Locarnovertrages im Luſtgarten auſammengerufen. Gegen 
„s Uhr waren etwa 10000 Menſchen verſammelt, die neben 
zahlloſen roten Fahnen viele Plakate trugen, die ſich gegen 
Locarnorichteten. Die Kundgebung begann mit einer er⸗ 
heblichen Verſpätung, da die angekündigten Redner bekannte 
Reichstagsabgeordnete, darunter die küralich aus Rußland 
zurückgekehrte Klara Zetkin, infolge ihrer Tätiakeit im 
Reichstage nicht erſcheinen konnten. An ihrer Stelle ergriffen 
einige Landtagsabgeordnete das Wort, worauf die Kund⸗ 
gebung ohne Störung ſchnell zu Ende ging. 

Das Kabinett Briand. 
Eine Regierung der Mitte und der Linken nnter Alsſchluß ber Sozialiſten 

Die bis in die Abendſtunden von den Parteien der neuen 
Mehrheit geführten Verhandlungen haben zu einer Einigung 
geführt, die das Zuſtandekommen eines neuen Kabinetts 
Briand, das in den letzten Minuten durch neue Unſtimmig⸗ 
teiten in der Finanzfrage gefährdet erſchien, als nunmehr 
geſichert gelten läßt. Havas gibt folgende vorläufige Mi⸗ 

niſterliſte aus, die aber, da die Verteilung der Portefeuilles 
noch nicht endgültig ſein ſoll, noch Veränderungen erfahren 
kann. 

Miniſterpräfident und Außenminiſter Briand (republika⸗ 
niſcher Sozialiſt), Juſtiz: Chautemps (demokratiſche Linke), 
Inneres: Daladier (Radikal⸗Sozialiſt), Finanzen: Loucheur 
(Radikale Linke)., Krieg: Painlevé (republikaniſcher Sozia⸗ 
liſt), Marine: Levaues (Linksrepublikaner), Landwirtſchaft: 
Rouſtan (demokratiſche Linke), Zoll: Daniel⸗Vincent Radi⸗ 
kale Linke), Arbeit: Durafour (Radikalſozialiſt). Kolonien: 
Perier (demokratiſche Linke), Unterricht und Kunſt: Durand 
(Radikaliozialiſt), Staatsſekretär im Miniſterpräſidium und 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten Laval (repu⸗ 
blikaniſcher Sozialiſt), techniſcher Unterricht: Rameil 
(republikaniſcher Sozialiſt), Luftſchiffahrt: Eynar (Radikale 
Linke). ů 

Nach dieſer Liſte, die noch nicht vollſtändig zu ſein ſcheint, 
da ſie die Inhaber der Portefeuilles der öffentlichen Arbeiten 
und das der Unterſtaatsjekretäre für die zeritörten Gebiete 
nicht enthält, wird Briand nicht weniger als 10 Mitglieder 
des letzten Kabinetts Painlevé, davon 7 Miniſter und 3 Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre in ſein Miniſterium übernehmen. 

Die Haltung der franzöſiſchen Sozialiſten. 

Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion hat geſtern vormittag ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, daß die Parteileitung ſich zum Kammer⸗ 
präſidenten begibt, um ihm aufs neue die Sumpathie der So⸗ 

zialiſten zu verſichern Außerdem einigte man ſich prinzipiell 
darüber, ein offizielles Manifeſt zu erlaſſen, in dem die Hal⸗ 

tung der Sozialiſten im Verlaufe der letzten Ereigniſſe ge⸗ 

rechtfertigt wird. Heute nachmittag ſollen in einer neuen Zu⸗ 

fanimenkunft die Probleme det allgemeinen Politit geprüft 

werden. 
4* 

Die am Sonntag durch ven Sturz des Miniſteriums Pain⸗ 
levé ausgelöſte Kriſe hat am Freitag nach fünftägiger Dauer 

ihre Löſung geſunden. Briand, der am Tonnerstag zum 
weitenmal mit der Bildung der Regierung beauftragt wurde, 

bat am Freitag nachmittag das Kabinett konſtituiert. Als et   

am Montag zum erſtenmal ſich um die Löſung der Kriſe be⸗ 
mühte, ſcheiterte er daran, daß die von ihm in Ausſicht ge⸗ 
nommene Kombination, die von den de ſen bis zu den 
gemäßigten Republikanern der Mitte gehen follte, nicht nur bei 

den ſranzöſiſchen Genoſſen, ſondern auch bei einem großen Teil 
der Radikalſozialen, die von einer Koalition mit den bisher 
mit der Reaktion liiert geweſenen Mittelgruppen nichts wiſſen 
wollten, auf energiſchen Widerſtand ſtieß. Erſt nachdem die 

am Mittwoch von der ſozialiſtiſchen Fraktion einſtimmig be⸗ 

ſchloſſene Ablehnung, in ein Kabinett Herriot einzutreten und 

ie in der Frage des Finanzprogramms ausgebrochenen 

Meinungsverſchiedenheiten die Bildung eines neuen Miniſte⸗ 

riums der ausgeſprochenen Linken unmöglich gemacht hatte, 

war der Boden für eine neue Mehrheit, wie ſie Briand als 

Baſis für das von ihm zu bildende Kabinett in Ausſecht ge⸗ 
nommen hatte, perfekt geworden. In das neue Miniſterium 
ſind außer den drei bürgerlichen Gruppen der bisherigen 

Mehrheit die Gruppe der Lintsrepublikaner und die in der ver⸗ 

angenen Woche aus ihr hervorgegangene Gruppe der unab⸗ 

Hängigen Linken ſowie die kleine Frattion der katholiſchen 
Demokraten vertreten. 

Von der Preſſe wird das neue Miniſterium als »ein Kabi⸗ 

nett der Konzenttation mit ausgeſprochener Orientierung nach 

links“ bezeichnet. Tatſächltich iſt am Freitagmorgen in einer 

Delegiertenverſammlung der drei bürgerlichen Kartellgruppen, 

der Radikalſszialen, der republikaniſchen Sozialiſten und der 

radikalen Linken, von ſämtlichen Rednern der Wunjch Fum 

Ausdruck gebracht worden, alles zu tun, um in engem Kon⸗ 

takt mit den Sozialiſten zu bleiben und zuſammen mit ihnen 

eime Baſis für die Fortſetzung des parlamentariſcher Zujam⸗ 

mengehens zu ſuchen. Der Umſtand, daß in dieſer Verſamm⸗ 

lung einmütig die von Briand vorübergehend in., Ausſicht, ge⸗ 

nommene Betrauung des Senators Doumer mit dem Finauz⸗ 

miniſterium aufs entſchiedenſte abgelehnt worden 5 beber daß 

der Wunſch zweifellos ehrlich und aufrichtig iſt. Auf der an⸗ 

deren Seite aber läßt die Verſchleppung des Konflikts in ber 

Einſtellung zum finanziellen Programm den Wunſch der bür⸗ 

jerlichen Linken, die ſozialiſtiſche Fraktion für die neue Mehr⸗ 

eit zu gewinnen, zunächſt als eine rein platoniſche Kund⸗ 

gebung erſcheinen. Da nach Auffaſtung der Parteien, die die 

Regierung übernommen haben, eine Lölung det augenblicklichen 

Schwierigteiien ohne Maßnahmen inſlationiſtiſcher Natur nicht 

möglich 0 und 85 yereits die ſozialiſtiſche Fraktion ſich erneut 

mit aller Schärfe gegen lede Politik dieſer Art ausgejprochen 

hat, iſt vorlaufig nicht abzuſehen, wie das Finanzprogramm 

der neuen Regierung die ſozialiſtiſche Zuftimmung ſinden 

ſollte. Auch ohne ſie wird das neue⸗ Kabinett auf eine, wenn 

auch nur ſchwache, Mehrheit in der Kammer zu rechnen, haben, 

da die in ihm vertretenen Gruppen für ſich allein bereit über 

75 bis 280 Stinimen verfügen und von Fall zu Fall auf 

Untertützung von rechts rechnen können werden. 

    

    

  
„ 

    

  

    

     



„Rebolutionure“ Schnorrer. 
Sie die Kommuniften bel Kavitalißten betteln⸗ 

Als vor zwei Jabren der Ortsausiwus Berlin des 
AW(§B. ſich mit ber Abſicht trun, zur Unterſtützung der un⸗ 
geheuren Zahl der Arbeltsloſen eine öffentliche Sammlung 
zu veranſtalten, wurde er in der hahnebüchenften Weiſe des⸗ 
wegen von der „Roten Fabne“ angegriffen. Was aber macht 
bie KPD. ſelbſt, wenn es ſich um die Unterſtützung der 
Opfer ihrer eigenen Politik handelt? Sie verſchickt uuterm 
7. November ein Rundſchreiben an eine große Anzahl von 
Firmen, in dem es beißt: 

Sehr geehrte Firma! 
Die unterzeichnete Organtſation erlaubt ſich, mit ſolgen⸗ 

der Bitte an Sie heranzutreten. Wir ſind eine über das 
ganze Reichsgebiet verbreitete, nach Hunderttauſenden 
zählende Organifatton zur Unteritlitung der Familien⸗ 
angehörigen der in den Geſängniſſen ſihenden Arbeiter, 
die wegen politiſcher Straftaten verurtellt ſind... Die 
„Rote Hilfe“ unterſtützt die Angehörigen der politiſchen 
Gefangenen, und dieſe ſelbſt ohne Rückſicht auf die parlet-⸗ 
politiſche Zugehörigkeit (woraus ein naiver Leſer ſchlieken 
könnte, daß auch die Rechtsradikalen unterſtütt werden), 
was folgende Zahten ... beweiſen mögen. (Es wird dann 
angefübrt, daß im Monat Auguſt etwa 68 000 Mark aus⸗ 
gezahlt worden ſeien.) 

Es iſt ohne weiteres einleuchtend, daß die Mliglieder 
unſerer parteiloſen Organiſation wegen Arbeitsloſigkeit 
und geringem Einkommen allein nicht in der Lage find, 
dietſe ungeheuren Summen aus eigener Kraft aufzu⸗ 
bringen, noch viel weniger iſt es ihnen möglich, die für 
die Winterhilfe und Weihnachtsgaben erforderlichen Mittel 
heranzuſchaffen. Wir bitten Sie, deren Kundenkreis ſich 
doch größtenteils aus den Schichten der arbeitenden Be⸗ 
völkerung zuſammenſetzt, uns bei dieſem Hilkswerk 
zu unterſtützen. Des Dankes der Arbeiter, die bei Ahnen 
kaufen, köunen Sie gewiß ſein. Wir würden daftitr Sorge 
tragen, daß Ihre tatkräftige Hilfe durch die Arbeiterpreſſe 
ober — falls Ihnen dies unerwünſcht — durch unſere 
Organiſation von Mund zu Mund bekannt wird.. Wir 
werden durch verkönliches Vorſprechen unferer mit einem 
Ausweis verſehenen Mitglieder in einigen Tagen Ihre 
Entſcheidbung entgegennehmen laſſen, falls Ihre Ent⸗ 
ſchließzung uns nicht vorher durch telephoniſche oder ſchrift⸗ 
liche Benachrichtlauna ... mitgeteilt wird. In der Heff⸗ 
nung, keine Fehlbitte getan zu haben, zeichnet mit beſtem 
Danke im voraus 

Hochachtunasvoll 

Bezirksvorſtand der „Roten Silſe“ Deniſcklands. 
Bezirk Berlin⸗Branbenburg. Winierbilfe⸗Kommilſſion. 

Menzel., Aba. u. Vorſibzender der Kommiſſtion. 

Es gab eine Zeit, wo die Sozialdempkratiſche Partei 
weder nach Hunderttauſenden zählte, wie die „Rolte Hilfe“ 
von ſich bebauptet., noch überbaupt irgendeine legale Exiſtenz 

jatte. Es war die Zeit der ſchlimmiten Sozialiſtenverfolgung. 
temals aber iſt es ihr eingefallen, mit ſolchen jämmerlichen 

Bettelbrieſen bei den Kapitaliſten ſchnorren zu gehen. Man 
kann ſich ungefähr vorſtellen, welche Empfindungen ein an⸗ 
geſchnorrter Kapitaliſt baben muß, wenn er einen ſolchen 
wilrdeloſen Brief von der angeblich ſo revolutivnären KPD. 
belommt, die von den Kapitaliſten erbettelt was zu tun ſie 
felbſt ſträflich vernachläfſigt. 

Die Beiſetzungsfeier für die Königain⸗Mutter Alexandra. 

Die Beiletzungsfeier für die verſtorbene Köniain⸗Mutter 
Alexandra fand geſtern in der Weſtminſterabtei ſtatt. An⸗ 
weſend waren der König, die Königin, alle Mitaltieder der 
königlichen Familie, ſomwie der Könia von Dänemark. die 

Lsniain von Spanien, der Könia unb die Königin von Nor⸗ 
wegen, die Kronprinzen von Rumänien, Schweden unb Nor⸗ 
wegen und Prinz Karl von Belgien. Eine ungebeure Men⸗ 
ſchenmenge hatte ſich eingefunden, um den Traueraus an 
fehen. 

Der deutſch⸗ruſſiſche Hundelsvertrag. 
Der beutſch⸗ruſſiſche Vertrag vom 12. Oktober 1925 ilt 

vorgeſtern dem Reichstag zugegangen und geſtern veröffent⸗ 

licht worden. Wie dazu hexvorzuheben iſt, ſind in dem Ge⸗ 
ſamtvertrage, der aus acht Abſchnitten, den „allgemeinen Be⸗ 

ſtimmungen“ und „ſieben Abtommen“, 2 Eioit der Sowjet⸗ 
union, insbeſondere auf dem Gebiete der Einfubr von Vieh, 
bedeutende Zugeſtänbniſſe gemacht worden, während Deutſch⸗ 
land beſonderen Wert darauf gelegt hat, die Reichsange⸗ 
hörigen in Rußland nach Möglichkelt von allen Schwierig⸗ 
keiten zu befreien. Die von der Sowjetunton in dieſer Be⸗ 
ziehung gemachten Zugeſtändniſſe veziehen ſich auf die Fragen 
der Einreiſe und des ich Uisſtttich beſonders in privatrecht⸗ 
licher Bezlehung. Auch hiniichtlich der Elſenbahn⸗ und See⸗ 
ſchiffahrtsfragen bat die Sowietunion Entgegenkommen 
gezeigt. 

  

  

Die Beſetzungsfrage. 
Die von der Agentur Havas verbreitete Meldung über 

die Belaſſung von drei franzöſiſchen Armeekorps im beſetzten 
Gebiet wird von der „Täglichen Rundſchau“ als irreführend, 
wenn nicht als direkt falſch bezeichnet. Es liegen, ſo ſchreibt 
das Blatt weiter, beſtimmte Zuſagen der Alllterten vor, 
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-Selbllverſténdlich werden M)R die Kunſiſchätze dieſes 
Muſeums zugeſprochen!“ 

-Aber fſie find doch von den Groſchen des Volkes er- 
worben —.- X ö 

  

  -Gewiß., dazu bedurite es doch immertzin Möéesnen 
Genehmigung.“ — ——* ů 
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wonach die Truppenſtärke im beſetzten Gebiet a 
den früberen deutſchen Truppenſtand zurückgeſührt, werden 

ſoll, alſo auf rund 45 000 Mann. Es iſt an ſich durchaus 

möglich, daß vyrübergehend eine ſtarke Velegnng von per⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften erfolgat. insrülct andere geräumt wer⸗ 

den. Das Blatt betont aber ausbrücklich. daß es ſich blerhei 
doch wohl nur um eine vorübergehende Belaſtung handle. 

Die Klärung dieſes Tatbeſtandek ſei eine der Hauptauf⸗ 

gaben des neuernannten Reichskommiſſars für die veſevten 

Gebiete. 
  

Der Kampf um das Gemeindebeſtumungsrecht. 
Probenbſtimmung in Hannover. 

Aus Hannover wird uns geſchrteben: Am vergangenen 

Sonntag fand in Hannover⸗Nord eine Probeabſtimmung für 

die Einführung des Gemeindebeſtimmungsrechts ſtatt. Ab⸗ 

ſtimmungsverechligt waren alle wahlberechtigien Perionen. 

Auf einem vorgebruckten Summzettel wurden folgende Fragen 

vorgelegt: ‚ 
Wollen Sie, daß die Gemeinde vurch uolimnung ihrer 

Wähler über Vermehrung oder Verminderung der Schank⸗ 

ſtätten am Ergsltr entſcheiven hat, alſo das Gemeindebeſtim⸗ 

mungsrecht erhält ů 
2. Wollen Sie, daß die Gemeinde vurch Abſtimmung ihrer 

Wähler üver die Feſtſetzung der Polizeiſtunde zu entſcheiden 

hat, alſo auch für bieſen Fall das Gemeindebeſtimmungsrecht 

erhält? 
bpieſe Aktion würde durch 100 Helſer unterſtuützt. Ste gaben 

Flugblätter und Stimmzettel an Hand von Haushaltungsliſten 

aus und holten die Stimmzettel wieder ein. 

Die Arbeilsgemeinſchaft des Gärungsgewertes und der 

Gaſtwirte entſachten durch Flugblätter und große Imerate in 

der hannover.chen Tagespreſſe⸗ eine großzügige Cegenpropa⸗ 

ganda. Sie gingen dabei aber nicht auf die Frageſtellung ein. 

ſondern führten die Leler irre mit ver eretoneten f. daß ſie 

für die Trockenlegung ſtimmten. Ferner ereigneten ſich Fälle, 

wo die Wirte den Lelſern das Vetreten des Fauſes verloten 

haben. Trotz die es Vorgehens wurde ein Ergebnis er telt, bas 

die Erwarlungen des Ausſchuſſes für das Gemeindebeſ.imn⸗ 

mungsrecht weit Mertraf. In die Alſtimmung wurden 449, 
Haushaltungen einbezogen. Es ſtimmten: 

Männer: Ja g3367, Nein 9761 Frauen: Ja 3893, Nein 953: 

Enthaitungen: Männer: 674, Frauen: 744. 

Im ganzen Famen 10 607 Stimmzettel zurüc. Von den ab⸗ 

jegekenen gültizen Stimmen (alſo unter Ausſchluß der Ent⸗ 

altungen) ſtimmten 79 Prozent ſür und 21 Prozent gegen 

Einführung des Gemeindebeſtimmungsrechts. Unter Ein⸗ 

beziehung der Suatersben ergeben ſich 68,5 Prozent der 

Stimmen datür, 18,5 Protent dagegen und 13 Prozeni En hal⸗ 

tungen) Tie Auszählung wurde in Cegenwart des mmin. 
verwaltungsrates Herrn Dr. Andreae⸗Hannover vorgenommen. 

Das Ergebnis wird dem Reichstaa übergeben. ̃4 

Ausſchreitungen der earrgardiſtten in Berlin. Eine 
Abteilung Hitlerleute zog Donnerstag abend nach einer Ver⸗ 
ſammlung von der im Süden Berlins gelegenen Bock⸗ 
brauerei lärmend und johlend nach dem Innern der Stadt. 
Nachdem ſic eihe hroße Ladenſcheibe des Vorwärttzverlages 
zertrümmert hatten, verſuchten ſie durch die Leipzigex Strazße 
nach dem Bannkreis vorzudringen. Hier ſtellte ſich ihnen 
jedoch ein ſtarkos Polizeiaufgebot entgegen, das den Zug ge⸗ 
waltfam auflöſen mußte und dabei 10 Anhänger der Völki⸗ 
ſchen Partei feſtnahm. * 

Tod des ägnptiſchen Miniſterpräſidenten. Es beſtätigen ſich 
die Gerüchte, daß der ägyptiſche Miniſterpräſident Siwar 
Paſcha tot iſt. Die Begleitumſtände jeines Todes ſind aller⸗ 
dings immer noch in tieſes Dunkel gehüll. Er ift leinem   Todes iſt er nicht geſtorben. 

  

  

  

  

bieser Stiefe. — 

stellt jeden Käufer zufrieden 
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Am Gräabe Steſen Jeronſtis. 
BVon Dr. J. Hein sdborf. 

alaube im Siune des am 20 November in Sarſchan 
loslich verſtorbenen polniſchen Dichters und Freihelis⸗ 
kämpfers Stefan Zeromffi zu bandeln., wenn ich ſagen 
werde, daß ihm das allerbeſte Zeugnis der ultrareaktionäre 
polnſſche „Bildungs“miniſter Stanislaus Grabſki ausſtellte. 
Gro antwortete nämlich eine: Abordunnga des volniſchen 
Literaten⸗ und Journaliſtenvereins. die die Beiſesung des 
Berſtorbenen auf ſtaatliche Koften verlangte, der Ser⸗ 
blichene jet nur ein Celviniſt geweſen und ſein Schaffen 
kör die Ingend verderblich wäre... Sagte doch Jeromiti 
berelts während der rußfiſchen Revolutton im Jabre 195 
in einer Bolfspveriammlung auf den Hügeln um den Kur⸗ 
ort Nalentſch'hw, wo. er damals injolge feiner unter⸗ 
grabenen Geſundbeit weilte,. die Heuchelci des nationaliſti⸗ 
ichen Lagers jei dadurch gekennzeichnei, daß es die Einbeit“ 
wünſcht. um fegliche revolntipnäre Anfänge zu zertreten. 
Er betonte dann, das polniſche Bolk könne nur einbeitlich 
werden, wenn es die eigenen und fremden Ausbenter 
ron ſich abſchütteln und der Loſunga ſeiner benen Meuſchen 
jolgen werbe. Wer unter Einhbeit die Solibaritat der Tat 
perſtese. der werde ſich von den natipnalfätfſchen Ein⸗ 
Ou Her nicht betören laffen. 

der Knechtichart geboren, Hatte Zerymſfi des elende 
Entenſchaft * Seben der rufliſchen Stus eiaenen Leibe 

kennengelernt Er erkannte periönlich bie aan Sranlam⸗ 
keit des Sebens in der Hölle des rußiſchen Miliens. unier 
der Kunte des rufliſchen Profeiors, des rufflichen Gen⸗ 
Daxmen: die Atmoſphäre der Demoraliſation. der ſchwachen 
Charaktere, der Feialinge: das barte und grauſame Leben 
des arbeitenden Bolles in den ſchmutzigen Straßen ber ppfi⸗ 
niſchen Klein⸗ nud Großnädte. So führte er auch all Sies 
in die polniſche Literatur binein, die bis dapin alles kannte: 
den volniichen Slacheic (Adell, den polniſchen Banern. Pen 
Solniſchen Pferrer. je jsgar den volniſchen Fuden., abrr 
nicht den polniſchen Axbeiter. Dieſen zos Zeromſüi aus 
den Funken der Schriede, aus den ſtickenden Gaſen der 
den Kunnesirr aus der Glnt der en⸗ uns Sifenbäften. ans 

Langenfreßenden Tabakfabriken zum Kampfe *m die Freideit deroms und peiubl iöm, Sas Verk fetner Borfaßren 

ender ks weatter wer, ßch wit Seleik an Seieten 

wibmeten ſich die polniſchen Dichter der Vergangenbeit, ans 
ber ſie brem Volke geiftige Kahrung verabreichten. So tat 
es der noßelpreisgekrönte Berfaſſer von „Quo vadis, in 
Jeinen biftoriichen Romanen, ko machte es vor ihm noch der 
Dichter Kraszewiki. iind wer ſich nicht mit der Ver⸗ 

Ste, wie Sliia Orzeszts. Sbergab ſich der 
mtik, ſchilderte die freinden Körper am volni⸗ 

ſchen Solfe, beſang die Natur. Zeromiki dagegen war zu 
icner Zeit der erite, welcher die bittere Gegenwart zu er⸗ 
faſſen ſuchte. In jeinen Serken. Dueie Grzechn (Die 
Geſchichte der Sünde), Ludzie Bezdomni“ Die Obdachloſen) 
u. b. g. fördert er Helben S42105 die das polniſche Volk aus 
dem Sumpfe zieben wollen. Aber dte meiſten ſeiner Helden 
lehen die Morgenröte noch meit entfernt. ſie fränmen nur 
von einer fernen Zuknuft, ſie ſelber gehen an ber Fäulnis 
der Gegenwart zusrunör! 

Zeromſti Garakterifiert man am beſten durch folgenden 
Abſatz aus jeinem Serke „Narracanie Judasza [Die Be⸗ 
kebrung Judas): Der alten Moral der Bürgerlchen VBelt 
wird die neue Moral, melche üch im unexmeßlichen Veere 
der Arbeit bildet, einen Sclag verjetzen. Dieie nene Myral 
iſt ein Geheimnis. eine lebendige Erſcheinung eine klare, 
jedech eine unverganzene. Sie der Inſtinkt der Iuſekten, der 
Tiere und der Kinder. Die Moralpanker der alten Selt 
haben für bie neue MNüral meber eine Definition nach Mittel⸗ 
‚ie zu unterſuchen And 32 fermulteren Leine Konfeſfipn der 
Weit ist inRaEde., diefe Myral Er umfaßen. Seun ihre Rechte 
werden erit in der Arbeit und zuſammen niit ber Arbeit ge⸗ 
Soren. Ebenſo wie die Sprache der Zimmerlentr und der 
Maurer ern in der Arhbeit entitand nud durck Sie nnermeß⸗ 
liche Menge ibrer Berblämiheit nnaugénalich und für 
Sprachkenner und Menich hößerer“ Bernfe frerad iß! 
Moral der Arbeii geht ertſt aus den Hammexichlägen., ans 
den Abdrücken Her Eoch gitierüden und von der Arbeit DBlut⸗ 
Anterlanfenen Handen Pervor. Nur dir Arbeiter fennen 
und ſuchen fir Wie eine Offenbarnng. Und roelche Keligion 
wüärde es raagen, gegen dirie neue Koral äanjautreien? 

geben die irmge Selt der Arbeitsidealihen zu treten“).—“ 
Urd das Kerkwürsige und Eigentämliche an der Bei⸗ 
jetzung bieſes Sxrßen Poelen spar, daß derielbe Srabiki unter 
dem Druck der Oeifentlichkeit gezwunges Sar i Nanmen 
Der polntichen Regternng vor der Eber die Serdienſte 
des Dichters zu fyrcchen! 

— S* 

  

    

      

  

ir Affüre Schümgs. 
Max v. Schillings Hagt. 

Intendant Max v. Schillings, dem auf ſo merkwürdig. 
ind ſkandalöſe Weiſe die friſtloſe Entlaſſung durch das Kul⸗ 
usminiſterium ausgeſprochen worden iſt. hat noch geſtern 
bend ſein Bürs in der Generalintendanz geräumt. Das 
Aul.usminiſterium hat mit der inierimiſtiſchen Leitung der 
Staatsoper Gebeimrat Winter betraut, dem als künſtleriſcher 

  

Berater vorläufig Generalmuſikdirektor Kleiber beigeordner 
worden iſt. Es dürfte nicht überflüſſig ſein, feſtsuſtellen. 
daß Geßeimrat Winter bereits ſeit längerer Zeit in einem 
unliebſamen Verhältnis zu Intendaut v. Schillings geſtanden 
hat, und es ilt kecht merkwürdig, daß das Kultusminiſterium 
gerade dieſem Mann die vorläufige Leitung der Staats⸗ 
operngeſchäfte übertragen hat. ů — 

Bom Rechtsbeiſtand des Intendanten p. Schillings wird 
mitgeteilt, daß der Intendant nunmehr den Rechtswea be⸗ 
ichreiten wird, um in einem Prozeß ſeine rechtlichen An⸗ 

jprüche an die Staatsoper und das Kulmsminiſterium gel⸗ 

tend zn machen. Auch die politiſchen Parteien werden ſich 
ſchon in der nächſten Woche im Landtaa mit der Affäre Schii⸗ 

lings beichäftigen. 

Proteſtbemilſion Leovold Jeßners. 

Wie eine Meldung aus Berlin beiagt, bat Profeſſor Leo⸗ 
pold Jeßur ſeinen Kücktritt erklärt, als Proteſt gegen die 
Formen, in denen ſeinem Köllegen Max v. Schillings die 
friſtloſc Entlaffung ausgeſprochen worden iſt. Dicie ſvon⸗ 
tane Solidariiatserklarung bes Intendanten Jeöner iſt 
darum belonders bedeutungsvoll, wei nun nach den. Erklä⸗ 

rungen des Staatsopernperſonals auch eine der führenden 
Perſöulichkeiten der Intendanz ſich gegen die Maßuahmen 

des Kultusminiſteriums oder vielmehr gegen deſſen eunän⸗ 
dige Referenten wender. — 

Wie de- ichtet wurbe, ſoll Raul Bekter, der Intendant der 

Kaſſeler Oper, als Nachfolger des entlaffenen Jutendanten 

v. Schillings in Frage kommen. Wie man aus Kaſſel drahtet, 
trifft das nicht zu. Intendant Getke: war, wie er mitteilt⸗ 

nur zufällis in Berlin und verhandelte mit dem Minißerium 

lediglich in Kafeler TbeAerkragen. Es ſei ihm nichts dauon 
dekannk, daß er als Intendant der Berliner Staatserer in,   Ausſicht genommen ſei. Dieje Vieldung ſei alart erfunden 
und aus durchfichtgen Gründen in die Welt geiest. 

oflenen Attentat zum Cpier gefallen, aber eines natüplichen 
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Ae Einigungsverhandlungen in Werftlonſlilt 

ů geſcheitert. 
Hente porwaittag,. um 10 „ 
E Deneplümechengsemmiffar arkaben. — Lermeienen auigenmmenen ninnngsverbanblunaen 
Es kam aber ö * 

ichriitlich AU b38 fe K. ber 55t8432 ftelne Srsekintziffe machen Eönne und auch ihre Beürich Wile vom 5. Mürember. Pinfichtlich der garantler⸗ 

eer rte Dan,, b ommiflar & ů. Eintanseverkenbfangen eſckriterl,finb, Käh Peuerkte inß 
feine Enticheibuna 

Wer den Schiebsſpruch In den erſten Tagen der nächſten Woche an ermarten ſei. Ani die Frage der Gewerkſchaſten nach beu rechtllichen Beftimmunden, erkiärte der Demobil⸗ i 2. 8. anleiten iit. Csklebsiurnd einen tariflichen Rechisauftand ſchalhe.'er 
1 

Verlezung ber Danziſer Eiſenbahndirehllon nach 
Bromberoꝰ 

Wie „Lato“ melbet, bat ſich pie Butgettommiſſton des 
olnijchen Senats in ihrer letzten Sitzung mit der rage der terlsgung der Danziger Eifenbahndirefilon nach Bromrerg beſchältigt, Der-pei der Sitzung anwe ende, Vertreter des Elſen⸗ 

bahnminiſteriurma verſicherte. daß die Ueberührung in be⸗ ſcht dem Tempo erſolgen ſolle. In ver Kommi. ſionsſitung 
wurde dem „Kzerzpoſpollta“ zuſolge, behauptet, baß die Dan⸗ 
basr Gtienbahndirektſon unter veuiſchem Einſluß ſtehe und Ocß die Staatsfoffe den Beamten doppelt Ip hohe Gehalter 

len müſte, wie in Polen. Sämiiche Parikien ſprachen ſich r die Verlegung aus, vie vom Miiniſterium auch zugeſagt iſt Maßgibenbe v, ainiiche D Wbelien win. Lanz — an l do 
olntſche Siellen anzig von einem ſolchen Seſchiuß teine Kennints haben wobllen 8.en ſoiches 

  

Eiur rohe Tat. 
.. Mißhandlungen in einem Mädchenheim. 

Es ſcheint, als ſolle das durch den Danziger; Jugend⸗Füͤrſorge⸗ 
Verband in Heubude errichtete Kinderhꝛim eine nömnbior ferlhih⸗ 
Kün erlangen. VWor gar nicht langer Zeit lief das Gerücht um, die 
inder dort würden mit Kartoſielſchalen geſüttert. Anſchließend 

daran ſchrieben wir guten Glaubens, es jei Vorſorge getroſſen 
worben, daß ſolche moteni pädagogiſche Experimente nicht 
wieber vorkommen lönnten. Wir haben uns getäuſcht. Dieſelbe 
Leiterin, Schweſter Helene Harke, hat jetzt⸗nicht nur ihre voll⸗ 
kommene: erzieheriſche Ungeſchicktheit bewieſen, ſondern jugleich 
Lein ſolches Maß von Gemüisroheit an den Tag gelegt, daß die Un⸗ 
Mmöglichteit ihres Verbleibens auf einem derartigen Poſten Sem 
Berbands⸗Vorſtande im ganz unzweifelhafter. Weile klar geworden 
gſein ſoll. Wie uns mitgeteilt wird, iſt die me bereits entlaſſen 
worben. Sie hat eins der ihr anvertrauten Kindér, dle zwölffährige 
Margot H., überaus ſchwer gemißhandelt. Die Eltern des Kindes 
berichten unſerem Cewührsmann folgendes: ů 

An einem der lerten Tage war im Sinderheim von irgendeiner 
Stelle ein Gulden entwender worden. Beim Nachtuchen fand man 
Wun in der⸗-Taſche einer großen, weißen Schürze, die tags vorher 
Ttargot getragen haben ſoll. Trotz mehrfachen Verhörs beſtritt das 
Kind- den Sulden genommen zu haben. Als es aber am dritten 
ober vie-ten Tage. morgens. wieder rorgenommen, ſprach es 
das rerlangte Geſtändnis aus. Die Strafe wurde bis zum Abend 
verſchoben. Als ſich die Kinder bereits zum Schlafen hingelegt 
gatten, wurde M. durch die Leiterin und eine Helferin aus dem 
Bette geholt, und während die eine ſie dadurch feſtrielt, daß ſie den 
Lopf des Mädchens mit den Scheukeln jeſtklemmte, ſchlug die andere 
mit einem Roßhrſtock derartig auf den unbekleideten Körper kos, daß 
am nächſten Tage zahlreiche breite und lange Striemen Rücken, Ge⸗ 
fäß. Arme und Schenkel überzogen. „ 

Da der arbeitsloſe Bater ein ärztliches Atteſt nicht bezahlen 
konnte. wurde ihm der Rat gegeben, ſein mißhandelics Lind wenig⸗ 
ſtens einem Mitgliede des Jugendamt⸗Aus chuncs zu zeigen. Da 
dietes geluchte Mitglied gerade an einer Sirung im Rath muſe teil⸗ 
nahm. hatte der ganze Städricche Aus'chuß für das Ee undheits⸗ 
weſen, darunter die Herren Staatsräte Dr. Stade und Mayer⸗Falk. 
Herr Orof. Hrote rom Städtiichen Franven“-us- u. a. Gelen-nßit, 
des mißhandelte Kind zu leben. Dieſer Zufall hat dann wohl ſehr 
viel dazu beigetragen. daß die Entlaſfung der Leiterin gleich am 
nä“n Tege rolläogen wurde. 

Wir erlenn⸗n an. daß ü— ror-ſieg⸗nden Falle leine faliche Nach⸗ 
ſicht geübt worden iſt. mülen aber doch nüter Wütas Befremden 
übe- des anadrüclen, wis uns weiter mite⸗-teilt wird: ů 

Das Jugendamt ſoll verfügt haben, daß die mißhandelte Margot 
ſchon hreüte aus dem Heubuder Heim herausgenommen und dem 
Schidliger Lu-nheim zuawieſen wird. Soll dies etwa eine Se⸗ 
ſtrakund des Kindes für den u5— „-es Eracht⸗ns noch nicht gendgend 
augellörten Diebſtahl ſein? Wie unſer Gewäl-snann uns ver⸗ 
ſicktert. ſind ung⸗nonme und nnaufgeklärte Gründe für die But der 
Leiterin rorbanden. Wir halten demnech für erforderlich. daß der 
überaus truntig⸗ Vorkall ganz aründlich unter Kin, uzi⸗zung des 
zuſtäindioen Ausichußes unterfucht wird. wenn nicht das Zutranen 
zu derartigen Wohlfobriseinrichtungen ſeitens der Eltern unb der 
Veffentlichteit ganz und gar verloren gehen föl 
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jich nur wenig füdwärts noch Jütland und dem Eattegatt rer⸗ 
lagert. Ihre Ausläufer und Kandbildungen bedecken Korddentſch⸗ 
Ewe weite⸗ Hcbieten Senelt England. — Witterung iſt daher 
über weiten ieten ralenropas enhaltend trübe. Schnee⸗ 
källe dauern namentlich in Mittel⸗ and Süddeutſchland an. Im 
Oſten ſind beſonders die balticken Länder von kalker Polart 
überflutet, die raſch weiter nach Süͤden und Weſten 

Lorherſane. Trübe, Meiüere Schneefälle, ſtarker 
der Temperatur. Schwache bis mäßzige uer, lals 
—— eunndig. Schneeſchauer, 

— bis 5. 
Barkaum . n, 

  

* S. 
Tödliche Gaſe. Beim Reinigen eines Autos in der 

Sarage Diivn Selonter Straße 85. fand der 18 Jahre alte 
Fritz Holsrichter den Tod durch Gasvergiftung. H. lies 
ſollen iug Gare ntwiet Laben Wie S. 8 Tütre 12106 2.— 
ſollen Gaſe entwicke! en d'e H. Befftuung ESS- 

Laaen Dertg Dee rVerbeifübsten. Sieberbelehnantver- 

dann wird ſte ihre 

1 Gulden. 

Die Eärmer haben, ſbre 35 
bumkgefärbtes Laub an.   

    
Der Kampf um 

Die Kriegserklärung des Senats an den Preiswucher hat ein recht unterſchiedliches Echo in der. Oeffentlichkeit be. funden. Während die breiten Berbraucherſchichten es lebhaft selurerz daß endlich einmal ein Anlauf genommen werden ſoll, um das Misverbältnis zwiſchen Löhne und Prelſe aus⸗ zugleich:n, berrſcht auf der Seite deg Handels große Auf⸗ resung über dieſen Schritt deß Senatz, und in zahlloſen Ver⸗ öfßentlichungen fucht ſede Branche barzulegen, daß eine Preis- ſenkung für ibre Artikel nicht in, Frage kommen kann. Wenn auch zu erwarten war. daß eine!Aktion auf Herabſetzung der Preiſe von den Kaufleuten nicht gerade freudla begrüßt würde, ſo iſt bech zu bedauern, daß man über eine abwarfende, ablebnende Haltung fogar zur Bildung einer Kampfesfront gegen den Preisabbau übergeht. 
Es ſoll und darſ gewiß nicht. verkannt werden, wie ſchwer heute auch der Handel vielfach um ſeine Exiſtenz zu ringen bot, Und doch iſt es notwendlg, daß über die vielen be⸗ rechtiaten der Wirtſchaft binaus. autb die Kreife des Handels und der Produktion darauf bedacht ſind. der Noflage der Konſumenten weitoebendu Rechnung zu kraaen. Wenn hente ſo ſebr über die flaue Geſchäftslage g⸗klagt wird ſo muß 

immer wieder darguf hinäewleſen werden, daß die Haunt⸗ 
urſache doch darin liegt, daß die breiſen Schichten der Lohn⸗ 
und Gehalts-myüß-ger nicht kaufkräftia ſind meil die Vreiſe 
àn hoch und die Einkommen au niebria find. Zu einem 
arvhßen Teil wird der Ausdkleich nur durch eine entinrechende Milderung des Vreisſtandes au erreichen fein. Es würde 
nur im Auter⸗Ae bes Honb“Is liecen wenn es möolich wäre. 
die Kaufkraft der Berürr-rnna an ſtärken und darum fit e8 
auch im Kntereſe der Wirtſchafft „u bedauern wenn Re⸗ gierung und Hanpu-I anſtalt im Sinne ein⸗s Ausoletthsg zu⸗ 
farenevten. -At Geenetunonder erbäten würden. 

Die ſtärkſten Argumente. die von der Wirtſchaft gegen 
einen Rreisabbeu vorgebracht werden., gehben dahin daß die VPreiſe bereyts jetzt ſchon über das notwendige Maß nicht 
ltingusginoen. Eine zwanasmäßlae Senkung würde ein 
Schlag ins Waſſer ſein und höchſtens noch weitere Unter⸗ 
nehm nnaen rutmieren. In dieter Ungemeinheit wird man 
jebech Leſe Aus Uirunben niiht als ſtichhaltig anſeben kön⸗ 
nen. Wnn auch einzelne Branchen mit einer ſcharfen Kal⸗ 
kul⸗tion ſich veanügen ſo aibt es doch eine ganze Neihe von 
Arttkeln, bei denen eine Senkung der Mrette durchaus mög⸗ 
lich wäre. Wir denken dabei in erſter Linie an die Lebens⸗ 
miitel wie Fleiſch Brot. Gewüſe u. a ſowie manche täg⸗ 
lichen Be⸗darfsartikel. Die vielfachen Verbandlungen vor 
bem Wuchergericht haben in dieſer Bezießunn mauchen Ein⸗ 
blick tun laſſen Leider iſt mipie bel früiheren Strafverfol⸗ 
gungen wirklicher Wucherkälle viet zu milde verkahren und 
Ladurch wird hier und da immer noch nach dem In“lations⸗ 
einmaleins kalkullert. Der Handel. der wirklich mit einer. 
beſchränkten Verdienſtſyanne, ufrieen iſt. wird von den 
Maßnoahmen des Senats nießft getroffen werden und darum 
lollte ſich der Handel nicht ſchützend vor die Preistreiber ſtel⸗ 
len. ſondern gemeinfam an der Bekämpfung der Auswilch'e 
teilnehmen. ——— 

In allen Stimmen. die aus den Wirtſchaftskreiſen zu der 
Abbauaktion Stellung nehmen, wiederholt ſich auch immer 
die Forderung an den Senat: erſt baue du die heaßen Steuern 
und Gebühßren ab und befreie die Wirtſchaft von ſhren Laſten., 

Erzeugniſſe auch vorf-ilhafter apßgeben 
können. In dieſem Hinweis licgt ſicherlich ein berechtiater 

Noch immer Kampf um die Auſweriung. 
Geſtern abend hielten die Gläubigerverbände der Freien Stadt 

Dangig in der bia auf den letzten 1 2 gefüllten Aula der Petri⸗ 
lkut eine Verſammlung ab., Der Vorſi ende des Hypothelen⸗ 
gläubigerverbandes. Oberkehrer Wilms, beſchäſtigte ſich in län⸗ 
geren sregbbeſon mit dem augenblicklichen Stande der Auf⸗ 
wertungsfrage, beſonders wurden von ihm die Paragraphen 3 und 7 
des Ausgleichsgeſetzes beleuchtet. Namhafte deutſche Juriſten und 
auch das bieſige Landgericht haben ſich über die Verfaſſungswidrig⸗ 
keit des Geſetzes auageſprochen. Und wenn die Schuldner jeßt 75 
ſehr für die Beibehaltung des Geſetzes eintreten und eine Auf⸗ 
hebung als Ruin der Schulbner GMomehnen⸗ ſo haben ſie dasſelbe 
behauptet, als das Geſetz zuſtande kommen follte. Die augenblick⸗ 
liche ſchlechte wirtſchaſtliche Lege liegt ror allen Dingen daran, daß 
lein Vertrauen rorbanden iſt. 
Maſchler. Vornl'ender des Sparerbundes, gab Anweitungen, 

wie die verſchiedenen Wertpapiere zu behandeln ſeien. Fuhbl⸗ 
brügge beiprach die Stellungnahme des Senats zum Ausg'eichs⸗ 
gelek und wien nach, daß unter Cteieth durchnus nicht günſtiger fei. 
als das deuteche Aufwertungsgeſet. — Rektor Dienerowitz 
kprach zum Schluß über den Stadtanleiheprozeß gegen die Stadt 
Danzig, der am 1. Dezember vor dem Obergericht zur Berhandlung 
und damit hoffentlich zum Ende kommen wird. ů 

Es wurde danm einſtimmig eine längere Enttchließung ange⸗ 
nommen, worin mißbilliasnd feſigeßellt wird. daß die Ent' eibung 
des Obergerichts über die Verfanunaswidrigkeit des Lusgleichs⸗ 
gete,es noch immer auf ſich warten läßt. und an der Anänderuna 
des Gerichtsverfaungselebes Kritik aeüßt wird. Sie b⸗chäftiat ſich 
weiter mit der Gewäührung des Armenrechts, bei Auſwe⸗tungs⸗ 
prozeſſen und forderte die Aufwertung auch bei vorbehaltlos, an⸗ 
gonmenen Hynotheken. 

Nundſchau auf den Wochenmarbt. 
„Nun hat auch der Winter mit Schnee und Froſt ſeinen Einzug 

gehalten. Auf den Plätzen an der Halle kreiſen die Kaffeetöpfchen. 
Viel Geflügel iſt wieder zu haben. Gänſe loſten 1 Gulden, 

Enten 1,40 Gülden pro Pfund 50 eine gerupfte Henne werden 
3—4,50 Gulden gefordert. Ein ichen koſtet 80 Pfg. und 1 Gul⸗ 
den. Für einen Haſen ſoll man 750 Gulden zahlen. Das Pfund 
S. Gui koſtet 2,50—2,0 Gulden Die Mandel preiſt 2,60 bis 
8 Gulden 

Sehr viel Xepfel ſind noch zu haben. 3 und 4 
Für Weißkohl werden 5 Pig. für ein Pfund verlangt. 

2 Pfund Rotloßl koſten 25 Pfg. Grünkohl 20 Pig., Mobrrüben 
10 Pfg. rote R‚pen und Wruken o Pig. das Pfund. Für 2 Pſund 
Lummenio werden 45 Pig verlangt. Ein mittelgroßer Kopf 

2 t 40 lumenkohl prei Sf 8 nicht auf den 

ler bieten Tamnenſträuße und 

In etwas ſind die Fleiſchpreiſe abgebaut. doch könnten dle Preiſe 
noch mehc heruntergehen. Tür Schweineſchinlen werden 90 Pfg. 
bis P GAulden für ein Pfund vetlangt. Kindfleilch ohne Knochen 
20 Lfc. Das Pſund Kalbfleiſch 80 Pfo· und Hammelfleiſch ö0 und 

Auf tem Fichmart Ürs in ban Mrotpenſhunden Pil und ler. 
80 pe, esmnnMreilings'3 Bint, ba Sß). Eine A⸗ . 6 e 
Dües u aen Gulden bringen Sehr viel Räucherware iſt zu 

Traute. 
Schwerer, Unglücksfall in 

  

  

Markt gebracht. Die Blum 

  

Len. Im Goöinger: Hafen 
tſt. ain, bort feꝛtientierter däniſcher Kran in dir Ser geſtürzt. 
weaek vier täniHe Stestzangebörige Sen Eud funden. Das 
bieſtae Rinttde Generelkonimiat bat aus bieſem Awlaß halb⸗ 
** 

tiber Lertiget Veltstinne 

Pfund koſten 

Sonnabend, den 28. Nupenther 12 

den Preisabbau. 
Lern. Wie im einzelnen eine falſche Steuergeſetzgevung 
verteuernd wirkt, zeigen am beſten folgende, uns von einem 
garößeren Geſchäft über bie Wirkung der Luxusſteuer ge⸗ 
gebenen Beiſpiele: 

Lelbwäſche, die mit handgefertigten Verzterungen von einer 
Breite von mehr als 5 Zentimeter verſehen aie —— ber 
Luxusſteuer. Gegenſtände aus Marmor, wie z. B. Brieſ⸗ 
marlenkäſten, Kartenſtänder und Schreibzeuge ſind nach Be⸗ 
griſſen einigermaßen kultivlerter Bevölkerung ebenfalls burch⸗ 
aus keine Luxusgegenſtanvde. Ein Spazierſtock, ſowein er den 
Preis von 15 Gulden überſchreitet, iſt ein Lu usgegenſtand! 
Ein Portemonnaie z. B., vas 8,50 Gulden koſtet, iſt nicht 
lu CeldepflSos nun iebef aber ein ſolches Portemonnate 
230 ulden Zoll und wird dadurch Luxitsſteuerpflichlig, weti 
der Preis über 10 Gulden beträgt. Es iſt alſo künſtlich zum 
Luxusgegenſtand gemacht worden, während es in Wirt ichleit 
eines der vrimitivſten Artilel ves täglichen. Bedarjs iſt. 
Tolletteſeiſen, ſoweit ſie bei einem Gewicht von 100 Gramm 
bien wpilich büe⸗ 150 Gulden überſchreiten, ſind ebenfalls luxus⸗ 
ꝛeuerpflichtig. ů 

Zweifellos wird in dieſer und noch mancher anderen Riech⸗ 
tung auch der Senat mit dem Abbau beginnen müſſen. Dabei 
iſt jedoch zu berückſichtinen. daß es ſich bei dieſen Dingen um 
Maßnahmen der alt⸗n Regierung handelt. die ebenſowenig 
mit einem Foderſtrich auszulöſchen ſind, wie der Abbau des 
übergroßen Verwaltungsapparates, der au dieſer unge⸗ 
ſunden Entwicklung beigtragen hat, von heute auf morgen 
durch-uführen iſt. Im übriaen muß es gerade jetzt, nach⸗ 
dem der Senat den Preisabbau eingeleitet hat, ſeine größte 
Sorge ſein. auch in dleter Beziehung alles zu tun, was in 
jcinen Lräſten ſteht * 

Es iſt zu begrüßen, daß die Handwerkskammer bereits 
ihre Mitmirkung an der Preisſenkung eingeleitet hat. Sie 
hat folgqenden Außruf erlaſfen: 

Wir nehmen Baezug auf den in den Danziaer Tagea⸗ 
zeitungen veröffentlidten Aufruf des Senats der Freien 
Stadt Danzia vom 24. November d. J. betreffend Preis⸗ 
aeſtaltundg. Dos Hankwerk hat bisber nie aefehlt, wenn es 
galt. di« Wot ſeiner Mitmenſchen zu lindern, ů 

Die Wirtſſchaftslage des Hondwerks tit itberaus trübe. 
Zahlreiche Handwerkskollegen baben ihre Betricbe erheblich 
einſchränken bzw. ganz ſchließen müſſen und ſind arbeitslos 
aemurden 

We⸗iten Lreiſen der Berölkerung geht es aber noch viel 
ſchllechter. Dieſe Not zu lindern, muß das Beſtreben eines 
jedan Handwerlskulegen ſein. 

Wir richten daßer an ſämtliche Innungen und Hand⸗ 

Kalkylationen vorzunehmen und mit allen Kräften dahin 
zu ſtreben daß eine angemeſſene Preisſenkung eintritt. 

Alter Tradition gemäh darf das Handwerk bei dieſer all⸗ 
geweinen Preisfenkun⸗saktion nicht fehlen. Es muß — 
trotz eigener miklicher Lane — der erſte ſein, wenn es gilt⸗ 
Not und Elend zu bannen. 

Wo ein Wine da iſt auck ein Weg. 
Die Handwerfskammer iſt jederzeit gerne bereit, hierbei 

mit Wat und Nat mitzubelfen. 
Wenn wie in dieſer Weiſe auch die Organiſationen des 

Handels mit dem Seuat auf eine Attsſchaltung aller über⸗ 
triebenen Gewinne hinarbeiten. dann wird dieſe Preisabbau⸗ 

ů Aktion dort weſentlich zur Entſpannung der Wirtſchaftslage 
beitragen. 

Rei Jebendigem Leibe verbrannt. 
In der Gemeinde Bankau im Kreiſe Danziger Höhe iſt 

am Montag altend das Wohnhaus der Ortsarmen von einem 
Brandundslück heimgeſucht worden, bei dem eine 80 Jäahre alte 
Frau einen eniſet'lichen Tod fand. Das Einnreifen der Orts⸗ 
wehr und die Kilfe aus Jenkau und Goſchin konnten das Ge⸗ 
bäude nicht mehr retten, es brannte bis auf die Grund⸗ 
maybern nieder. 

Allem Anſchein nach iſt das Feuer in der Wohnung der 
80 Fahre alten Frau Richert entſtanden. Sie hatte ſich 
bereiis zur Ruhe begeben: vor ihiem Bett ſtand ein Tiſch mii 
einer brennenden Petroleumlampe. Infolge Unvorſichtigteit iſt 
die Lampe wahricheinlich umgefallen, vnd das Beit in Flam⸗ 
men geſetzt. Frau Richert konnte ſich nicht mehr retten. und iſt 
bei lebendigem Leibe verbrannt. Sehr ſchnell hatte ſich das 
Feuer ouf die übrigen Päume des Hauſes ausgedehnt; nur mit 
größter Mühe gelang es den Vewohnern des Hauſes, ſich zu 
retten An eine Rettung der Kabeeligkeit war nicht zu denken. 

äbwölf Ortsarme ſind durch bas Brandunalück obdachlos 
»gewoiden Sie haben nur pas nackte Leben retten können Die 
Sbdackloten fanden zunächſt bei den übriaen Dorfbewohnern 
Unterkunft und ſind inzwiſchen in einem Hauſe untergebracht 
worden, das ant in. rig leer ſteht, ſonſt aber für Saiſon⸗ 
arbeiter beſtimmt iſt. ů 

Die buuch das Feuer Geſchädiaten ſird ausnahmslos ver 
armte Leute, die auf Unterſtützungen anzewieſen ſind; es be⸗ 
finbet ſich auch elne Arbeiterfamilie mit drei Kindern darunter. 
Sofortige Hilfe wäre deshalb fehr erwünſcht⸗ — 

Danziger Standesamt vom 28. November. wosc 
esällle: Ebefrau Maadalena Hewelcke geb. Pyſch⸗ 

monn, 23 F. 5 M. — Ehefrau Klara Bohr, geb. Reſchke, 
60 J. 7 M. — Rechnungsrat i. R. Carl Koch. 78 J. 2 M. — 
Witwe Marißa Mieblke geb. Enß, 72 J. 6 M. — Juvalide 
Kohann Buſſowſki, Alter unbékannt. — Sobn des Schiffs⸗ 
beizers Alexander Loth, 1 J. ů 

Eine Extrabeilaae der Firma Frenmaun lient der 
heutiaen Gnilane der „Danziger Volksſtimme“ bei, worauf 
wir beſonders aufmerkfam machen. — 
———.2222———t— 

Waſſerllandsnachrichten vom '8 November 1925. 
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Ein Schmigglerprozeß 
mit einem Beweisapparat von bem Umſlang, 
einem Königberger Strafgericht noch niemals geſehen wor⸗ 
den' iſt, hat nach ſechstägiger Verhandlung am Freitag in den 

wie er vor 

ſpäten Abendſtunden ſein Ende erreitht. Angeklagt waren 

ein Hollinſpektor, zwei Zollaſſiſtenten fowte Kaufieute aus 
Tilſir und Eydtkuhnen wegen Verſtoßes gegen eine Reihe 
En und Steuergeſetze ſowſe paſfiver und aktiver Beſtechung. 

in jechſter Angeklagter hat mit Mückſicht auß dieſes bevor⸗ 
ſtebende Strafverfahren inzwiſchen ſeinen Wohuſitz, nath 

Danzig verlegt. Auch war er vom Termin ausgeblieben. — 

Der Titel der Anklage war greignet, der armen Schächern 

auf der Anklagebank heillofes Grufeln einzulagen; aber 
ſchon im Verlauf der Beweisaufgahme wurde ihre Lage in 
bezug auf die Hauptdelikte (Verſtößc, gegen die Zoll⸗ und 

Steuergeſetze) immer günſtiger, ia dieſe mußte der Anklage⸗ 

vertreter ſchliehlich ganz und gar ſallen laſſen. Die Ver⸗ 
nehmung der Augklagten ſowie zum Teil auch die Verneh⸗ 

mung der Seugen ſand vetzen Gefübrdung unn Stoatsinter⸗ 

eſſen unter Ausſchluß der Oeffenttichteit ſtatt. 
Trotz hoher Strafen, die den Schmungle: treſſen, wird 

der Schmuggel an den Landesgrenzen uncniwegt betrieben, 

und zwar um ſo eifriger mit Waren, mit deren heimlicher 

Ausfuhr ein erheblicher Gewinn zu erzielen ift. Und eine 
ſolche Ware war in den vorllegenden Füllen der Sprit. Die 
Transporte gingen unter Zollverſchluß und in Bealeituna 

eines Zollbeamten. An der Endſtelle angelangt. wurden die 
Zollverſchlüſſe von dem Begleitbeamten abgeuummen. Dieſes 

durfte er jedoch tun, wenn er ſich vergewiſſect hatte, daß der 
Dangeihe tatſächlich an der Grenze ſich bekand, In der 

„Dunkelheit war es aber auf dem Haff ſchwer, ſich eine ſulche 
Gewißheit zu verſchaffen. Sobald der Dampier anhielt, 
wurde⸗ er von Fiſcherkähnen umringt. Ihre Infaifen nah⸗ 

men die Ware ab. Es waren fragwürdſige Geſlalten, ſugar 
bewaffnet, wie es in der Verhandlung hlet, und ein Wider⸗ 
ſtand ihnen gegenüber wäre erfolglos geweſen. 

.„ 

  

Die Zolbensröe Batte aute Grflube au her AUnnaßme., as 
dex ausgeführte Sprit gans oder zum Teil nicht ühber die 

Grenze ging, fondern eniweber überhaupt im Zollinland 

verblieb oder alsbald dorthin wieder zurückrehrte. In 

ſolchen Fällen machten die Schmuggler gleichfalls ein autes 

Geſchäft, da fie den Sprit vorber als Auslandsware für 32 
Pfennig vro Liter gekauft batten, dafür aber, wenn ihnen das 

—————————————————— 

Sozlaldemohratiſche Partei Danzig Stadt 

SGeneralpversemmemmtſiunmsg 
am Dienstag, den 1. Dezember, abends 7 Uhr, 

in der Aula der Petriſchnle, Hanlaplatz. 

Tagesordauna: 

4. Kee und Kahenbericht. 
2. Alkohol und Urbeit⸗richaft. Ref. Gen. Bing. 
5. Schankftältengeſetz. Reſ. Gen. Len 
4. Nenwahl zum Pariciausſchuth. 

Ohne Mitaliebsbuch kein Eintritt. 
Der Bortaub. 

Unternehmen gelang, bie Ware nach dem Zollinland zurück⸗ 

zuſchmuggeln, hier 480 Mark für den Liter erhielten. 

Einige Angeklagte wurden freigelprochen. Die übrinen 
erhielten Geld⸗ oder Gefängnisſtraſfen. Die höchſte Straſe 
bekrug ein Jahr Gefänanis. 

3) B22G Stambul 3 
Einfache Packunsg 

Untfür nungerelchnete Gualltüät, 

    

          

V 

  

* Nettung aus Seenst. 
Gewaltige Stiürme mit Schneetreiben herrſchten am Meitt⸗ 

woch auf der Oftſee. Eine ganze Reihe Schiffe iß den Stürmen 

zum Opfer gefallen, mit benen auch eine Anzahl Menſchen den 

Tod in den Fluten fand. Von der Rettung, einiger Schifi⸗ 

brüchiger berichtet die folgende Meldung der Rettungsſtation 

Lohme auf Rügen ber Deutſchen Geſellichaft zur Rettung 

Schiffbrüchiger: Von der geſtrandeten Galeaſſe „Helgoland“ aus 

Stubbekioebing, Kapitän Janzen, von Stettin nach mopen⸗ 

hagen beſtimmt, wurden brei Perſonen durch den Raketen⸗ 

apparat der Station gerettet. v 

einend burch Kohleng Dirſchan. Anſ aſe be⸗ 

tänbl wurpen drei junge Schneiderinnen in der Näbfrade 

einer Modiſtin in der Goßlerſtraße“ Man kand die iungen 

Mäbchen dort um 5 Uhr abends ohnmächtig vor. Hinzugerufene 
Poltzei ſorgte zuerſt für ihre Fortſchaffung aus dem Arbeits⸗ 

immer und veranlaßte fodann bei zweien von ihnen bie Ueber⸗ 

bührung in das St⸗Vinzenz⸗Krantenhaus. Während eine von 

ne gleich wieder entlaſſen werden konnte, mußte, das zweite 

junge Mädchen einſtweilen noch dort verbleiben, belinvet ſich 

aber glüclicherwsiſe auch außer jeder Gefahr. 

Elbing. Oiſtoriſcher Fund. Kinder haben in Gr⸗ 

Waplitz beim Spieleh auf einem Inſtmannsgarten zwei eiſerne 

Töpfe mit altem Geld geſunden. Der Brennereimeiſter mit 

noch einem Mann begaben ſich an die Stelle und ſingen an mit 

Spaten zu graben und in einer Tieſe von einem Aieter ſtießen 

ſie noch auf einen britten Topf, welcher mit ungefähr 20 Pfund 

altem Geld gefüllt war. Es handelt ſich um aus dem Jahre 
1765 ſtammendes, rundes, großes Geld wie unſere früheren 

5⸗Mart⸗Stücke. Die Polizei hat fämtliches Geld beſchlagnahmt. 

Allenſtein. Todesurteil. Das Schwurgericht, verurteilte 
den Beſitzer Senderret aus Peterswalde, der beim Wildern 
von Forſtbeamten überraſcht worden war und bei vieſer Ge⸗ 

legen 05 den Hilfsförſter Kaliza erſchoſſen hatte, wegen Mordes 
zum Tode- 

  

   

mit guten und preiswürdigen Waten versehen sind. 

Gleichzeitig bitten wir um fruhzeitige Erteilung von 

jur unssete Abteilung 

  

Uinon-Tocher, weiß. mit jarbi- 
ger Kante . Siück 75. 55, 38 P 

Ballst-Tuther, m. Hohisaum, pa. 
Cusalität, Stuück 1.25, 1. 10 U, 85 P 

Kinder-Taschentücher 

  

   

    

    

  

Weihnachts- Hufträgen 

Namen- und Monogramm-Stickerei 
du wir sonst nicht in der Lage sind, fur die erst kurz vor dem Pest erteilten 

Autträge die gewohnte exakte und beste Ausführung zu gewährleisten. 

Ferner macien wir aufmerksam aul unsere Abtellung 

Taschentücher füür Herren, Damen und Kinder. 

Aus den reichen Lagerbeständen besonders emplehlenswert: 

Herren-Taschentücher] Damen-Iaschentücher 
Welh Linan, prakt Gebiaucs- Ballst-Tucher. weiß, mit 

luch ... Stuück 75, 55, 35 P Hohtsaum . Siück 55, à40, 25 P 

Beilst-Tocher, weiß., mit ne- 
stuickien Ecken. Siuck 75, 55, 35 P 

Welh. Batist-Tocher, zingsherum 
mit Stick., Stück 1 75, 1 35 0, 75 P 

weiß Linon, mit ſarbig. Kanten 
Stuck 48, 88, 18 P 

  

  

  

    

Grosser Weihnachts-Verkauf 
Weihnachts-Wäsche 
Wir bitten hollichst um baldige Erteilung der uns zugedachten Anferli- 

gungs-Aufträge und empfehlen frühzeitige Einkzkule, namentlich aller 

Leinen- und Wäsche-Artikel, da unsere Läger jetzt besonders reichlich 

Das Vertrauen 
in die hobe Leistungstshigkeit unseres bekannten Spezialhauses für Weberel- 

Waren sollte Sie bei lbren diesiährigen Weihnachts- Finkätifen führen. 

Weberei-Waren, in Gualitäts-Waren 
zu bieten, ist leitend bei unseren rechtzeilig getätigten Abschlüssen gewesen. 

  

öů‚ Jede Abteilung unseres Hauses ist auf diese Verenstaltung eingentellt: ů 

Damen-Kontektion, Backfisch- und Kinder-Konfektion, Selden- 

stofte, Kleiderstofte, weige und bunte Baumwollwaren., Bett- 

wWäsche, Tischwäsche, Leibwäsche, Gardinen, Teppiche, Decken 

  

Rieser Auwahl in Winter-Artikeln 

Strümntie — Handschuhe 

Herren-Arilkel, Damen-Moden, Stlekerelen. Taschentücher, Schürzen 
  

  

Wir bielen in überwältig⸗nden Warenmengen 

Höchstlelstungen in Oualität und Prelsgestaltungl 

Potrykus & Fuchs 
inhaber: Christlan Pite“sen. EGhars Iopengasse 69. Grohe Scharmachesgasse 6—9. Heluge-Srist-Gasse 14.—18 

      
        

         
     

        

         

  

      
  

  
  

    

    

  

      

       

      

Der Spieler 
½ CErsabiens von F. Wa. Dohbeert 

Der Tag war trüber; vor Sonnenaufg Hatte es 
geregnet. Sie trat ans Feuſßer, öffnete es, benates den Ober⸗ 
körper hinaus, wobei ſie die Ellenbogen auf das Feuſterbrett 
und den Kopf mit-den Händen ſtützte; jo verbarrie fie unge⸗ 
lädr drei Minuten, ohne ſich nach mir umzuiehen und vhne 
zum bören. was ich jagte. Ein Schreck durchfur mich: was 
jollte ietzt werden, und womit ſollte das enden? Vlötlich 
Arsornck Raümesne Seneg Kent G Den Tiich. ſab mich mit dem 

einer gren ſen Verachtung U. 5 
vor Zorn zitternden Eiwven:e rae en knd ſackte mit 

„So gib mir doch jetzt meine fünfzigianſend Franfen“ 

ie „Oder Haßt du dirs überleats Biellen aiee aee egene — Der geſtern zegablten fünfundsmansi end 
Gulden lagen auf dem Tiſch: ich nahm fße und reichte ſie 1hr. 
⸗-Sie gebören doch jetzt mir? Das iſt doch ſo, nicht wahr?⸗ 

ſragte ſie mich zornia, das Geld in der Hand haftend. 
Die buben dir ig immer gehsrt,“ ſagte ich. 

Sun, da haß du deine fünfsiataniend Franken:“ 
Ste Holke aus und ächlenberfe fir gegen mich. Das Päck⸗ 

Cheu traf mich ſchmersbaft ins Gencht und die Scheine zer⸗ 
Ilatierten 3der den Fusßbrden. Dann lief Paulfae Süans. 

Ich weiß natürlich, das ‚ie in jenem Angenblick nicht zu⸗ 
rechemngskübig war, obwohl ich dieie zeitweilige Geitörtbeit 

kicht recht Begreife. Alerdings in nie auch bente. nass Ab⸗ 
euf eines Monats, immer noch krank. Sas aber war der 

Grand dieſes Auſtandes und beionders dieſer Hanslungs⸗ 
weife? Berletzter Siolz? Berzeiflung barüber. daß ñe iüch 
crtichloßten Hatie. zu mir zu kemmen? Hatte fe am Ende Hen Ein druck, daß ich nrich Rit meinem Giüc brüne und müd 
„ Tatſächlis von ihr befreien welle. wie de Grienr, indem ich 

ibr fünssigtanſend Franken jchenfte? Das war aper boch Auhder Jall. ich jage es mit kcinem Gewiſten. Ich glaude, 
Das Eirs Sars Teil Mre Sirlkei Aait üchuld wer: hieſe Sttel⸗ 

PPPPT 
Kand mer anie oget gres, SaiS iuSSis Sersbrger. Semig 
alles geichah in Sieserwahn: ich Wusßte andh, Pas Re k 
DSieber Wwar und Küierie ASich nicht Darunt Siedeich! 

  

  

— 
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kann ſie mir das jetzt nicht verzeihen? Ja. ſo mag es jett 
ſein. — aber damals, damals? Ihr Fieberzuſtand und ihre 
Krankheit waren doch nicht io beftig, daß ſe vollßändig hätte 
be Sien können. was ſie tat. als ſiee mit dem Brief von 
de GSrieux zu mir kam? Alio mußte ſie. was ſie tat. 
„Ich ſtupfte alle Banknoten und den ganzen Hanfen Gold 
ichleunigk ins Beit. deckte es zu und verließ dos Zimmer 
zehn tinuten nach Paulines Seggang. Ich war überzengt, 
daß ſie noch Hauſe gaelaufen war, und wollte mich beimlich 
in ibre BSobnung ichleichen. um mich im Vorzimmer bei der 
Kinderfran nach der Befünden des Fräuleins zu erkundigen. 
Wie groß aber war meine Beſtürzung. als ich von der 
Linderfrau, die mir auf der Treppe begegnete erinbr. daß 
Panline noch nicht nach Hauſe gekommen war und daß die 
Fran ſſie bei mir bolen ſollte. 

Sie itt eben erſt von mir wesgegangen“ iagte ich ihr. 
Sine- keine zein Minnten ber: wo kann ſie hingeraten 

Die Sinderfran ſabß mich vorwurfsvoll an- 
Unterdeſſen batte üch ichon eine ganze Fabel gebilbet, die 
im Hotel die Runde machte. In der Porkäerloge und beim 
Oberkellner fiüsdterie man, daß das Fränlein fräh um ſechs 
Ubr ans derr Hatel in den Regen hinausgelaufen ſei nnd 
swar in der Kichtung des Soiel d Angleterre. Ans den 
Sorten und Anſsielrngen des Perionals entnahm ich, daß 
man bereits mußte. daß Fauline die gange Nacht m meinem 
Zimmer zugesracht Bafie. Hebrigens ersäsſte man ſich ſchon 
Slerhand über die Familie bes Generals- es war Pefannt. 
daß Ser General geitern beinabe den Berſtend verluren und 
is geweint Batie- Saß man es im aangen Hotel Pören fonnte- 
Dann ersählte man nech. die Großtante wäre jeine Mntter, 
die eigens zu den Zwecke aus bem fernen Außlans aefom⸗ 
men ſei. n Sen Sehs die Heirat mit Aüle Blaunche de 
Cominges zu verbietrn and ihn im Falle einer Siberietlicb⸗ 
keit zn enterhen: da ez nun tatiächlich nichi auf pe gchiAt, io 
hbätte die Gräfn por ſeinen Anden abnflich ihr aanzes Wels 
an der Aonlette perſpirlk. bamit nicts für isbn übrig Bleibe 
‚Dieſe Nußen! SirSertolte der Operkelner entrühet and 
WTüstekte den Ssrf. Andere lachten. Der Sberkellner mechte 
dir KNechnung frrüig. Mein Geminn war ſchen Eefauntf: Karl. 

cher für die Senie nichis übrig. Ich Färate ins Hoiel 
3 Avalelerre. 8³ —* 
Irbse eristrPer isn gs weg inai 7t an itsgf gen Secrot 

Eer. Eam er an ir anf den Serreser 
Eiaunt and Blisb der Lir Rebes, jeinen Pleiernen Biick an⸗ 

mith FeriStet. in Errartrrg, wes ich ſagen 

  

  

„Sie iß krankl“ antwortete Miſter Aſtley, mich nach wie 
vor ſtarr anblickend, und ohne die Augen von mir abzu⸗ 
wenden. 
Sie iſt alſo wirklich bei Jonen?“ 

„O ja, ſie iſt bei mir.“ 
„Sie ſind alſo . Stie ſind entſchloßßſen, ſie bei ſich zn 

behalten?“ 
„OD ja, ich bin entichloſſen.“ ů 
„Miſter Aſtlen, das gibt einen Skandal;: das darf nicht ſein. 

Zudem iſt ſte ganz krank: Sie haben das vielleicht nicht 
bemerkt?“ — 
ODjia,. ich babe es bemerkt und habe Ihnen bereits ge⸗ 
ſagt, daß fie krank iſt. Wenn ſie nicht krank wäre, ſo hätte ſie 
nicht die Nacht bei Ihnen verbracht.“ — 

„Das wiffen Sie alio auch?“ 
„Ich weiß es. Sie wollte geſtern zu mir kommen, dann 

hätte ich üe zu meiner Verwandten geiübrt: da ſie aber krank 
war. irrte fie ſich und kam zu Ihnen“ 

„Was Sie da ſagen! Da aratuliere ich Ibnen. Miſter 
Aftlen. Uebriaens bringen Sie mich auf eine Idee: baben 
Sie nicht am Ende die aanze Nacht bei uns unterm Fenſter 
geitanden? Miß VPauline bat mich immerwäbrend aufoe⸗ 
fordert, das Feuſter aufzumachen und nach⸗uſehen, ob Sie 
nicht unten ſtehen. und bat furchtbar gelacht.“ 
Wirklich? Nein. ich babe nicht unten aeſtanden⸗ aber 
ich habe im Korridor gewartet und bin umhera-gangen“ 

Sie brancht aber ärztliche Bebandlung. Miſter Aſtlev.⸗ 
„O ja. ich hapße ſchon nach dem Arzt geſchickt. und wenn 

ſie ſtirßt, jo werden Sie mir Rechenſchaft über ihren Tod 
geben- 

Ich war befrärst. 
— bitte Sie. Miſter Aßtlen, was wollen Sie damit 

jagen? 
„Iſt es wahßr. daß Sie geitern zweihunderttauſend Taler 

gewunnen haben?“ 
Insgejamt nur bunderttauſend Gulden.“ 
Mun ſeben Sie! Reiſen Sie alio heute früb nach Paris!“ 
Sarum?, 
„Alle Rußſen. die Geld baben, reiſen nach Paris- erklärte 

Suce u in einem Tonfall. als leſe er aus einem 

Kortietzuna kolatg 5 

K anoli's Sahne-Eonbons 
Sind undberrtefktleh ! 
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Beſuch bei Eunalſcharſui. 
Von Willibald Omankowiki. 

[Nachdruck verboten.] 
In den Empfangsräumen der ruſſiſchen Botſchaft am 

Pariſer Plas ſprach vor einem kleinen Kreife geladener 
Fburnaliſten und Pädagogen aller europäiſchen Länder der 
Voltskommiſſar für geiſtige Angelegenheiten, Luna⸗ 
tſcharſki, der hier der Uraufführung ſeines Sramas „Der 
befreite Don Ouichotte“ beiwohnen wird, über das inter⸗ 
eſſante Tyema „Die Schule in Sowjetrußland“. 

Als oberſte Maxime gilt in Rußland die Auftlärung, 
d. h. die Entwicklung aller im Menſchen gegebenen Möglich⸗ 
keiten — um einen Ausdruck von Marx zu gebrauchen —, „ 
das Endstel jeder richtigen Politik und ſeder richtigen Wirt⸗ 

  

  

Der ruſſiſche Volksbildungsminiſter Lunatſcharſki. 

ſchaft. Der lunge Ruſſe ſoll durch die Schule zu einem 
aximum au Kritik und Selbſtändigkeit“ gejührt werden. 

Die Arbeit iſt hier nicht zuletzt deshalb außerordentlich, weil 
es nicht den Wiederaufhaau des Vorkriegsapparates 
gilt, ſondern grundlegenden e uauſbau. Lunatſcharfki 
ſchildert die Schwierigteiten, mit denen das heutige Rußland 
88 kämpfen hat. Bis 1921 waren es noch die Schäden und 
Schläge des grauſamen Bürgerkrieges und des Krieges mit 
Polen, ſpäter dann die Hungersnot und die damit zuſam⸗ 
menhängende Ausbreitung böſer Seuchen, die ein wirkliches 
Arbeiten ſehr erſchwerten. Unter einigermaßen normalen 
Bedingungen arbeite man erſt 3 Jahre. 2 

Nun ſei ſchon ein klares Bild zu erkennen. An die Stelle 
der zariſtiichen Schule iſt die Schulgemeinſchaft getreten, die 
den Stempvel einer Geſellſchaft trage, die ſie organiſierte. 
Der eingig geltende wiſſenſchaftliche Stand⸗ 
punkt tſt der marxiſtiſche. „Wir wollten.“ jagt L., 
„daß die Schule die Kinder im Geiſte der tiefſten Solidari⸗ 
tät und des höchſten geſellſchaftlichen Geiſtes erzleht, der 
ihnen gebietet, immer die allgemeinen Ziele über die per⸗ 
ſönlichen zu ſtellen.“ . 

Der Prozentſatz der Schüler in Sowietrußland iſt in den 
drei Jahren. gegenüber den zariſtiſchen Zeiten von 50 auf 
60 Prozent geſtiegen. Schulzwangſbeſteht noch nicht, 
da er infolge des Fehlens von Schulgebäuden, von Lehr⸗ und 
Lernmitteln undurchführbar iſt, doch iſt üic⸗Verwirklichung 
der allgemeinen Pflichtſchule das nächſte Ziel der Regierung. 

Mit hohber Anerkennung ſpricht v. von der Lehrerſchaft, 
in der ſich trotz ihrer ſchlechten Bezahlung — 75 Prozeut 
————...—.——.22.—..——.j——   

  

  

  

Das Dermal des deutichen Minneſängers Waler von der 
Vogelweide in Bozen, deffen Entfernung aus Süvtirol nun⸗ 

mehr in lester Inſtanz von der italieniſchen Regierung 
befohlen wurde. 

  

der Erbeiterlohne! — ein ſtarkes Streben zum Umlernen 
zeigt. 

Liße ſehr weſentliche Stütze des neuen Schulweſens be⸗ 
deutet die Pionierbewegung, die freiwillig die Jugend Ruß⸗ 
lands im Norwendigſten der Allgemeinbildung unterweiſt, 
und der ſchon mehr als eine Million Kinder das Leſen, 
Schreiben und Rechnen dantt. „Es wäre lächerlich“, ſagt L., 
wenn wir behaupten wollten, der jetzige Zuſtand unſerer 
Schulen befriedige uns, aber es wäre auch eine überflüſſige 
Beichcidenheit, wenn ich nicht unterſtreichen wollte, daß unter 
den Bedingungen, unter denen wir zu arbeiten gezwungen 
ſind, dieſe Reſultate als ſehr erbeblich betrachtet werden 
müffen.“ 

Das zweite ſehr wichtige Moment ſei ſodann die Auf⸗ 
klärung der Erwachſenen. „In einem Fande, das zu drei 

    

Vierteln aus Analphabeten beſteßt“ ſagt L. „können wir 
nicht warten, bis die neuen Bürger herangewachſen ſind. 
Wir baben einen Plan der Liquidatton des Analphabeten⸗ 
tums mit dem Jahre 1925 als Endtermin aufgeſtellt, wobet 
wir an die Bevölkerung im Alter von 18 bis 35 Jahren 
gedacht haben.“ Die höchite Anſpannung erreichte dieſe 
Arbeit in den Jahren 1024 bis 1925, in denen mehr als 
1% Million Analphabeten das Leſen und Schreiben erlernt 
baben. Infolge der nationalen Verſchledenbeit wird man 
— 
  

    
Aus Rußland zurückgekehrt. 

Klara Zetkin wieder in Berlin. 
Die ſeit zwei Jahren in Rußland zur „Erholung“ weilende 
Klara Zetlin iſt nach Berlin zurückgekehrt und hat ihre poli⸗ 
tiiche Tätigteit wieder aufaenovmmen, Sie iſt bekauutlich ſeit 
1920 Mitolied der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktlon, nach⸗ 

dem ſie urſprünglich hervorragende ſogialiſtiſche 
Schriftſtellerin und Politikerin war. 

  —— — 

ledoch den Eudtermin für die Beſeitigung des Analphabeten⸗ 
tums zwei bis drei Jahre verſchieben müſſen. 

Das gleiche Ziel verfolgen auch die ſogenannten „Vauern⸗ 
leſeſtuben“, in denen neben den. Elementarſächern auch Po⸗ 
litik, landwirtſchaftliche Wiſſenſchaft, Hygiene und andere 
Bildungsarbett gepflegt wird. Es beſtehen z. Zt. mehr als 
19 000 ſolcher Bauernleſeſtuben. die noch ſtändig wachen. 

Alles, was inſolge ſeiner Abſtammung oder Anſchauung 
ſich der Durchführung der Schulreſorm hindernd in den Weg 
ſtellte — es waren dies beſonders die Studenten, der Adel 
und das obere Bürgertum, wurde kurzerhand ansgewieſen 
oder unſchädlich gemacht. 

Ein beſonders beredtes Zeugnis für die Arbeit der pro⸗ 
letariſchen Schulen bot die Feſtſtellung, davłn heute ſchon 
mehr als 70 Prozent der Studierenden 
Arbeiter⸗Studenten ſind; ſie ſeien von großer revo⸗ 
lutionärer Begeiſterung erfüllt und von einem ungeheuren 
Lebens⸗ und Wiſſensdurſt. 

Ich fragte Lunatſcharſki, inwieweit auch noch andere 
Suyſteme von Schulen, Birkeln oder Privatſchulen geduldet 
würben. Er erwiderte, daß ſie gegenwärtig überhaupt nicht 
mehr Kxiſtierten. wo ſie ſich bildeten, ſofort rückſichtslos be⸗ 
ſeitigt würden und daß einzig die Idee des reinen Marxis⸗ 
mus zum Siege geführt werde. Auf meine Frage nach 
Parteiſchulen erfuhr ich, daß nicht nur eine erhebliche Anzahl 
ſolcher bis tief ins Land hinein beſtünde, ſondern noch in den 
Großſtädten beſondere kommuniſtiſche Hochſchulen zur Her⸗ 
anbildung von Politikern. Aber auch Kriegsakademien gibt 
es noch eine Anzahl. 

Zuletzt verbreitete ſich L. noch kurz über die Frage von 
Kunſt und Schule, gab hierbei intereſſante Tatſachen über 
Stand und Verwendung von Literatur, Malerei, beſonders 
1bs Graphit und die ſehr beliebten Arbeiter- und Bauern⸗ 
theater. b 

Lunatſcharſki ſpricht die deutſche Sprache ziemlich flüſſig, 
freilich mit dem Akzent des Slawen. Wo er ein Wort, eine 
Wendung nötig hat, was ſelten iſt, wendet er ſich an den 
auf dem Sofa neben ihm ſitzenden ruſſiſchen Preffechef. 

Eine Anzahl von Frageſtellern von offenkundig rechts⸗ 
orientierten Blättern verſuchte Lunatſcharſki in Widerſprüche 
zlu verwickeln;: umſonſt. Glatt und verbindlich tut er jedem 
Beſcheid und macht auch nicht Hehl daraus, daß in der Ver⸗ 
wendung der Strafmaßnahmen in Rußland beſondere 
Prüderie geherrſcht habe. 

  

  

Der Doppelraubmord bei Blanhenburg. 
Geſtändnis des Mörders. 

Der Reiſende Waldemar Janicki und ber Chauffen 
Ernſt Dietrich, die in einem Kraftwagen, der Nordhäuſer 
Firma Reich und Hübotter auf einer Geſchäftstour in Thü⸗ 
ringen waren, ſind ſpurlos verſchwunden. Der Kraftwagen 
ſelbſt wurde, wie wir bereits geſtern meldeten, in dem 
kleinen Harzort Timmerode bei Blankenbura gefunden. 
Bei Ankunft der Polizei hatte ſich der verdächtige Gaſt, der 
Automobiliſt Hans Trödelsburger, zu Fuß in der Richtung 
Thale entfernt und war dann zunächſt verſchwunden. 

Die Vermutung, daß Trödelsbrger den Reiſenden und 
ſeinen Chauffeur ermordet habe, hat ſich jetzt beſtätigt. 
Trödelsburger iſt geſtern vormittag in Magdeburg ver⸗ 
haftet worden. Nach anfänglichem Leugnen hat er geſtanden, 
Janicki und Dietrich auf der Chauſſee nach Nordhauſen 
erſchoſten zu Haben. Er hat den Reiſenden gebeten, ihn im 
Auto nach Nordhauſen mitzunehmen. Dieſes Anſinnen ſet 
abgelehnt worden. Darauf habe er beide erſchoſſen. Er babe 
dann eine der beiden Leichen hinten in den Wagen gelegt 
Und die andere zu ſich auf den Führerſitz genommen. So ſei 
er durch Nordhauſien nach dem Hars gefahren, wo er ſie in 
einem Waldſtück zwiſchen Haffelfelde und Wendefurt abgeſetzt 
habe. 

Die Leichen ſind noch nicht gefunden worden. Da im Hars 
Schneewetter ber-icht, dürften ſie mit Schuee bedeckt ſein.   

Ein neuer Erdteil? 
Erne phantaſtiſche Vorausſage auf wiſſenſchaftlicher 

Grundlage. 

Der bekannte Neuvorker Geophyſiker Edwin F. Naulty hat 
kürzlich eine auffehenerresende Vorherſage gewagt, die nichts 
mehr und nichts weniger als die Geburt eines neuen, aus 
der Meerestiefe aufſteigenden Kontinents ankündigt. Das 
Ereignis ſoll nach den Ausführungen Naultys uoch bei Leb⸗ 
zeiten der gegenwärtigen Generation vor ſich gehen und eine 
weit ausgedehnte Erderhebung am Breitengrad des hawai⸗ 
iſchen Archipels zur Folge haben. Naulty erwartet, daß hier 
ein weit erſtrecktes neues Gebiet ungeſähr in der Mitte des 
Stillen Ozeans gegenüber der Küſte der Vereinigten Staaten 
wutrb.0 aus der Tiefe aufſteigen und in Erſcheinung treten 
wird. ů 

Naultv, der ſeit mebreren Jahren die Ozeanvaraphie des 
Stillen Ozeans zu ſeinem Sonderſtudinm gemacht hat, iſt der 
Meinung, daß auf dem Grunde des Ozeaus unter der 
hawaiiſchen Jufelgruppe ſich eine Reihe von Erderhebungen 
vollzogen hat und daß infolgedeſſen in kurzem eine große 
unterſeeiſche Hochebene über der Waſſerfläche erſcheinen und 
eine Art verbindenden Zuſammeuhang zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Inſeln der Gruppée herſtellen wird. Der neue 
Kontinent wird angeblich annähernd eine Länge haben, die 
etwa der Entfernung zwiſchen San Diego in Kalifornien und 
Lem Königin⸗Charlotte-Sund in Britiich⸗Columbien ent⸗ 
ſprechen dürfte. In der Breite dürfte der neue Erdteil die 
Ansdehnung des Staates Kalifornien zeigen. Sein Terri⸗ 
torium würde, wie Naulty weiter ausführt, gut und gern 
eine Bevölkerung von mindeſtens 25 Millionen Köpfen er⸗ 
nähren können. 
Darüber hinaus würde der nene Kontinent für die Nation, 

die ihn in Beſitz hat, eine außerordentlich große ſlrategliche 
Bedentung haben, und er würde endlich auch als Handels⸗ 
baſis von ungeheuerer Bedeutung werden können. Seine 
gesgraphiſche Lage würde ihm in ansgiebigſtem Maße ge⸗ 
ſtatten, die denkbar vorteilhafteſte Erzeugung von Bucker, 
Gummi, Kaffee, Tee und anderen Produlten zu betreiben, 
wodurch die Vereinigten Staalen, die jſa alleinmals Beſiter 
dieſes neuen Erzeuanngslandes in Frage kommen, vollſtändig 
unabhängig von jeder weiteren Bezugsgauelle in anderen 
Produktionsländern werden würden—. 

Es iſt nach Naultnu nicht anzunehmen, daß ſich die Er⸗ 
ſcheinung dieſes nenen Kontinents unter erſchükteruden ele⸗ 
mentaren Lataſtrophen vollziehen wird Der amerikaniſthe 
Geophyüker bebauptet vplelmehr, daß der Prozeſi des Aufſtieas 
zur Oberfläche in langſamem, beſtändigem und ſtetigem Fort⸗ 
ſchreiten vor ſich geh uir Unterſtützung ſeiner Hypothele 
verweiſt er darauf, d in den letzten Monaten Beichen 
einer ungewöhnlichen Tätigteit in der Tiefe bemerkbar 
machen und daß bei den lich aemachten Lotverſuchen das 
Seukblei vielſach an Stellen auf Grund ſtieß, an denen es vor 
wenigen Jahren noch unmöglich war, die Rieſentieſe des 
Osenns durch Meſſungen genon feſtzuſtellen. Mehrere ame⸗ 
rikaniſche Gelehrte von Ruf bezeichnen die Hupotheſe von 
Naulty als durchaus beachtlich und betonen, daß ſeine Aran⸗ 
mente für das Erſcheinen des neuen Kontinents unbedihat 
wiſſenſchaſtlichen Charalter haben. In Erwartung der Be⸗ 
wahrheitung dieſer Hupotheſe können wir unſerer Phautaſie 
für den Flug ins romantiſche Land des nenen Kontinents 
freien Spielraum laſſen. Wer leben wird, wird ſehen! 

  

   

   

    

    

Heliumgewinnung ans der Luſt. Nach einer Blättermeldung aus 
London ſoll es der britiſchen Sauerſtoffgeſellſchaft gelungen ſein, 
ein Verfahren zu erfinden, durch das reines Helium aus der Luft 
gewonnen werden kann. Das Verfahren iſt jedoch zu koſtſpielig, 
ein Liter Heliumgas würde! Pfund Sterling koſten, als daß es zur 
Heliumgewinnung für Luſtſchiſſe dieuen kann. 

Der moderne „Siebenmeilenſtiefel“. 
Nach langen mühevollen Verſuchen iſt es dem Münchener 
Ingenieur Gebhardt gelungen, das Problem der Acetylen⸗ 
Vergaſung zu löſen. Jahrelang befaßten ſich in⸗ und aus⸗ 
ländiſche Konſtrukteure damit, Motoren zu ſchaffen, welche 

neben keichteſter Bauart die böchſte Leiſtung in ſich ver⸗ 

einigen. Von dem Grundſatz ausgehend, daß bei Verwen⸗ 

dung von hochexploſiven Gaſen eine eigenartige Bauart des 

Motors erjſorderlich iſt, machte Ingenieur Gebhardt die erſten 

Verſuche mit beſonders konſtruierten Kleinmotoren und 
bildete aus dieſen das Acetylengas⸗Kleinkraftfahrzeug, deſſen 
Leiſtungsfähigkeit und Betriebsſicherheit im Verhältnis zur 

Größe unglaublich erſcheinen. Verſehen mit vollautomatiſcher 

Oelung und Waſſerkühlung mit Ventilation, ſtellt derſelbe 

ein abſolut brauchbares, zuperläſſiges Fahrzeug dar. Durch 
Einführen von zwei Acctylen⸗Chromidgas⸗Patronen in die 

feitlich angebrachten Entwicklungszylinder iſt ein ununter⸗ 

brochener Dauerbetrieb von ſechs Stunden gewährleiſtet, mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 30 bis 35 Kilometer 

pro Stunde. Die Betriebskoſten hierfür betragen zirka 

12 Pfennige. Unjere Aufnahme zeigt den Erfinder auf ſeiner 

Rollſchuhen, die durch die neuen Kleinmotoren in Betrieb 
„*aüiest werden. 
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Unte 
Am Wittm. 

demokratiſchen Partet Danzigs 

muſtkaliſche Darbietungen, 

liedhafte Weiſen zu Gehör. 

  

altungsabend ber Sozlalbemohratiſchen Partei. 
veranſtaltete der 2. Bezirk der Soszial⸗ 

in der Maurerhberberge 
ſeinen erſten diesjährigen Unterhaltungsabend. Der Ge⸗ 
danke, neben den politiſchen Verſfammlungen auch unter⸗ 
haltende Abende zu veranſtalten, hat durch dleſen beifällijg 
aufgenommenen Abend ſtark an Raum gewonnen. Däs 
Programm bot angenehme Abwechflung durch geſanaliche und 

die durch ein Muſit⸗ und 
Geſangsquartett unter Leitung des Gen. Müller das Beſte 
brachten. So wurde unter anderem mit künſtleriſcher Fertig⸗ 
keit die Ouvertüre von „Dichter und Bauer“ und die; 
ſeillaiſe zu Gehör gebracht. Das aus Mitgliedern des Volks⸗ 
chors gebildete Geſangsquartett brachte vorwiegend volks⸗ 

Die Rezitationen wurden von 
C. P. Hiesgen beſtritten. Er las aus eigenen Dichtungen und 
aus Werken Mauthners vor und verſtand es meiſterhaft, den 
Gehalt der Dichtungen voll auszuſchöpfen. Vor allem gelang 

eh thm in feiner kur 
belt'g . Gen. Dr, 
ellige 

zur 

trennte man ſich. 
ein ſchrittene Wes der rechte iſt. 

Mar⸗ 
minitswall 10, Tel. 1248, 
Tel. 2629, ſämttlich 
czewſll, Haup tr. 
Jäſchlentater 
Dr. Byczlowfti,   

  

Eklse „baken“. Die Anſprache 
nns, der hervorhob, daß auch das ge⸗ 

oment in der Partei nicht in den Hintergrund ge⸗ 
brängt werden dürſe, denn aus dem Beiſammenſein im 
am Gleichgeſinnter kämen die Kräfte, die wieder 

rbeit und zum Vorwärtsſchreiten mitbringen, benötigt 

werden. Viel zu ſchnell ging ber Abend zu Ende und ungern 
Der überfüllte Saal bewies, daß der be⸗ 

  

Den ärztlichen Dienſt Üben am morgigen Sonntag 
Danzig: Dr. Temerowſli, 2 e 17, Dr. Dreyling, 

r. 
Geburtshelſer; in Langfuhr: Dr. Swie⸗ 

30, Tel. 412 00, Geburtshelfer, Dr. Hohlweg. 
8 47b, Tel. 41121; 

livaer Sur. 67, Tel. 2188, Geburtshelfer.— 
Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt üben aus in Dan⸗ 

durch Rleidung 

h 

Freude 

für 2 
aus in 

Do⸗ 
orowſti, Langgarten 28, 

in Neufahrwaſſer:   
  

  

latzmuſir in Langiuhr. Die Kapel 
wielt amn Sonntag, den 29. November, 

ab auf dem Marktplatz Langafubr. 

r. 25, Die Nr. 283 iſt den Conſitantin M. 
Kauchern. ſchoni, ſo datz ein paſſionierter Zigaret⸗ W ſchon geläufig, 

billige gute Zigarette von vielen geraucht 

wie die Conſtantin Nr. 23 ſchon ſaſt 2 
Jigarettenmarkt mit 
ſo beweiſt das immerhin die Güte. b 
Kerabe in unſerer heutigen Zeit auch den weniger bey 

ſchon für 2 Pfennia eine verhälinis⸗ 
boten wird. Wir vexweiſen auf das 

Zeitung. 

ten Zigarettenrauchern 
mäßia gute Zigarette ge ‚ 
Inſerat in der heutigen Ausgabe dieſer 

  

tenraucher beim Leſen der Nr. 23 ſofort an Conſtantin 
fennig denkt. Schon im tiefen Frieden wurbe 

t. Wenn eine 
Jahrzehnte auf dem 

jührend in allen 2⸗Piennig⸗Sorten iſt, 
Es iſt zu begrüßen, 

  

für Krenlemwäfſche 
Kronkenwäsche muß desinliziert werden. Krenkheitsüibertragung 

3 und Wäschestücke ist keine Seltenheit. 
tötet schon in hendwermer Lauge jetlen Krankheitskeim! 

Persil 

Dr. , Langgafſe 58, Dr. Womierli, Sanggzaſſe 7: 
au.g fu. Wr. Schha, Döupif. 108. — 

ue ber Schutdoliset 
von 12 Ubr mittass 

iaaret⸗ 

Nr. 23 
dieſe 

Marke, 

dab 
bemittel⸗ 

       

    

  

  

   
        
Amgefuüfirtie Beispieſe imd umsgre 5 Fahaufenster fiefern dein GBemeis 

Hlerrenstofte Sallonspͤe u. Junne 
Anzugstoffe 
moderne, ansprechende Muster, 
haltbare Oualifäten, ca. 150/140 em 
bra-t Meter 6.50, 

Anzugstoffe 
1C.. Wolle, strapazierfhise eute 
und Karme Winterstoffe, ca. 140 em 
breit Meter 7.50, 

Lammonfz-Hnzunstiofüe 
2.—. Wolle, in feinen Mustern, 
ca. 159 em breit . Meter 19.50, 

Marengo u- Melton 
tragfähige CQualittt. 
schaftszwenke, ca. 15 em breit 

Meter 14.58, 

CSut-Hosen 
m. Lae Streifen, 
zärka 14= em breit, 

Meter 15. 50, 
Ä 
Ulsterstoffe 
mit angenehter Rückseite, half- 
bare Euslisse, Anks 18b cen Krait 

ů Meter 11.56, 2.78, 

Die praktischsten VWeihnachtsgeschenke sind und bleiben Herten- u. D amen- Stoffe 

Arthur Lange 
SEeei:-SiESIa . Srschäit SshnirIrBäD8e iall. Ine ir- 

   

vreisabbau voraus! 
Ohne Rücltsicht auf den sonstigen Wert kommen riesige 

Warenmengen zu erstaunlich billigen Preisen zum 

5*⁵⁰ 
600 

  0 11 
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Mühhen: U. Mamtel ale 
Mantlefstoffe 

  

    

ů 
in Velonr, Pondré6 und Me-liné, 900 
Ja Caalität, in gangbaren Farben. 
zir-a 14= em breit . Meter 9.5, — 

MHMantel-Welourla garme, 
X..„ollene Qual, in allen —=d. 
Farben, I.- rner grün n. braun, ca- 115⁵⁰ 

I   140 em brcit. Meter 14.50, 

Nulria, imit. x 
S5 àrz, engl. Cnalitzt, für Jacren 4 
und Besatze, ca. 150 em breit, * 

Meter 

Persianer-Krimmer 
und braun, für Jac-, 

Mantel und Besätze, c 13 — 
I ·.Meter ü 9 
Lammfell 
beste FcUimitetzon, für Mintel, 
Ir-en unι 
breit 

2— utel, Arka 15— cH 
Meter 

— Jacken, clegaente 
f Er Far Pelx, 

C EU chm EreD Meter 
  3000 

1 

LD 

Günstigste Gelegenheit für 

KbiderKoSpümSouke 
Hauskleiderstoffe 
warme Wint stofe, in feinen 45 
XMustern und Streifgn, ca. 90 em V 
breit Meter 

Pope ine letne Neuheitc- 
in aparten Streifen für Kleider 

  

„lu; &Wolle, ca. 9 e½m 
breit ‚Meter 

Popeline 
5 Suts k.—vollene Oualit-, in 20 
moet nen Farben, zirka 85 em 5* 
breek ..... Mter 

Chneviot — 
rein Wolle, schwere griffige Ware, 
xirka 150/1U5 cm breit, 

Mäeter 6.50, 
5⁵⁰ 

5⁵⁰ 

7⁰⁰ 

9⁰⁰ 

bedruckt und einiarbig- 
Ia Qualitat, ca. 78 em breit, 

Meter 6.00, 

Gabardine u. Ripse 
reine Wolle, IX gvirnte Ware, 
in neuen Farben, &. 1 em breit 

Meter 3.50, 

Kammgarnstoffe 
IA Qual, reire Wolle, in modernen 
Exres u. Streif, für Rörke, Blus. 
u. Kleidl, ca. 140 cn½ breit. Meter 

45 

  

—in vielen Farben, 

  

Weihnachts⸗Sonderverkauf 
Weihnachts- Einkäufe! ü 

He vetiaseide 
(Warchseide), Is Qualität, in den 
neuestzn Farben, zirka 90 em breit, 

1 Meter. 

Pailtette 
reine Seide, weichfallende COualität, 

em breit, 
Meter 

inakrenp 
D gute Qusalität, in den neucsten 
und schönsten Farben, ca. 100 em 
breit . Meter 

Tattet 
in allen Farben, 
elegant in Wirkung, es. 90 em 
breit .. Meter 

Surrab reine Seide, in den 
modernsten Karos, pa. Cualität, 
kur Kleider und Blusen, 90 em 

reit 

CGrepe marocaine 
reins Seide, mm allen Farben, 
edelste, schwere Qualität, 100 chι 
breit Meter 

-Undener und engl. Samt 
in tiefschwarz und farbig. flor- 

„este Qualität, ca. 70 cm breit, 
— Meter 850, 
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Mngezahlte Stotfe 
werden bis zum Fesat 

bereitwilligst reaerviert 
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der 

— darin beſteben, daß man den 

aus ber ihm gefährlichen Uimae⸗ 
bung herausnimmt und daß man 

Straße ſiszen. Arbeit hberkommen? 

und ſechsttöckige Mietskaſernen mit 

ů kaum Miobilia kleinen Kammer, die 

womöalich noch ein Schlofbnrſche 
oder ſonſtige 
üunbekaunt. 

mwenn einer fehlt, ſo jällt das nur angenehm auf, Seun der 
5 

Fite Straße unb ort ereilt 

    

ubendgerlcht! Das klingt ſchlimmer als es in k⸗ Lci üft. Deun die heutige Jugendgerichtsbarkeit ebt von dem Grundfatze aus, nicht nur zu beſtrafen, ſondern 2 erſter Linie den Wes zur Beſſerung freizumachen. Das wird kreillch bet der Häufung der Delikte Jugendlicher immer 
ſchwerer, und der Umſtand, daß die Bahl der jugenblichen 

  

  

Eriminellen immer mebr anwüchſt, iſt die Sorge aller die in Jugendfürforge und Jugendgerichtsbarkeſt tätig ſind. Woran ließt daß? Wanz fragles ſpießt dſe Woiriicaſluche Not unſerer Kerchtſein eine-ſehr große Rolle. Das euge jammengevferchtfein mit vielen Meuſchen in einem leinen Raum auf einen Flur, in einer dunklen Miets⸗ kalerne ebnet der Verfühbrung — 
durch die Aelteren alle Wege. 
Wer keine Arbeit hat, gebt Ge⸗ 
Iegenhelten ausſpähen, und wo ſie 

gefunden ſind. wird nicht lange 
Lefragt, ſondern kabeinern Iſt 
der Lehter io g. bei erſt noch 

ů elfer, io geht er bald auf 
eigene Unternehmungen aus und 
man fann unter bieſen Jugend⸗ 
lichen ganz aut ſchon beſtimmte 
Kategorlen von Dieben uſw. feſt⸗ 
ſtellen. Die Arbeit der Fürſorge 
wird in ſolchen Fällen faſt immer 

Jugendlichen, noch ebe er mit dem 
Gericht in Konklikt gekommen iſt. 

vor allen Dingen fär Arbeit für 
ihn ſorgt. 

Das iſt natürlich auch wieder 
ein fehr ſchwieriees Kantiel. Wo 
joll heute, wo tauſenbde auf der 

Unbd noch dazu für einem, dem 
man doch mindeſtens mit Miß⸗ 
trauen begeanet! So ſchlingt ſich 
Glied ati Glted in dieter unbeil⸗ 
vollen Kette. ů 

Uber es iſt nicht Arbeltsloſia⸗ 
keit und Wohnungsydt allein, die E ů 
den jungen Menſchen auf die 
ſchieſe Ebene bringen. Eine mindeſtens ebenſo große Rolle 
Aiche dabei das vollkommene Unvermögen der Eltern, ihre 
inder zn erzieben. ihnen eine ſittliche Grundlage zu geben. 

Unbd hier ſind es nicht nur Jugendliche der unteren Schichten, 
die mit dem Geſeß in Konflikt kommen, ſondern gexade hier 
beweiſt ſich das völlige AWieeit einer hohlen und pörafen⸗ 
baſten Weltonſchanuns. wie ſie das Bürgerlum pflest. In 
dielem Zulammenbange nicht über die Wirkungen des 
Alkobolgenuſſes zu reben., hieze, den Hauptfaktor beiſeite 

ſchiehen. Der Alkoholgenuß der Eltexn iit es, der bie Kinder 
zu Halbidioten, zu Unzurechnungsfähigen. zu ſeeliſch und 
körperlich Einderwertigen macht, die keine Empfindüng füir 
eine Hefellichaftsorhnung haben. Und der Alkohol iſt es 
weitex, der den Kindern ſchrecklich die Augen öffnet über 
Bater und Mutter. über ihre Schwäche und ihre Gemeinheit. 
Solange es betrunkene Väter geben wird, ſolange wird es 
Söhne geben. die mit der Achtung vor dem Bater die 
Achtuna vor der Gelellſchaft verlieren. ů 

Bor einlgen Fapren arbeitete ich — 
mit ein paar Studenten in einer 
ſozialen Gemeinichaft Wir wohnten 
im Beiten Breslaus. dort, wo ſich 
Straßenzug um Straßenzus fünf⸗ 

ſochen Wobnlöchern erheben, bei ein⸗ 
ſachen Senten als Schlafburſchen. 

Jeden Abend und jede Nacht mach⸗ 
ten ein paar von uns eine Streife 
durch die dunklen; Straben nach 

ingendlichen Umhertreibern. Was 
wir aufariffen. nb Audiie oder Mäd⸗ 
Chen. wurde mit freunblichem Zw 
nach einem Kachtaſol gebracht. pas 
wir in der Nähe eingerichtet hatten. 

bekam ſeine Taſſce beißen Kaffee 
und kennte lich ichlafen legen. Nicht 

„aber eher. als bis wir ans ihm her⸗ 
ansgebolt batten. wie er hieß. wo er 
wohnte. und in welchen Verhälk⸗ 
niſſenzer lebte. Genn wir uns am 
nächſten Tage anfmachten. die Woß⸗ 
unng unleres Findlinas zu ſuchen, 
dann bot lich uns immer dasſelbe 

  

obiltar aufweiſt. haufen 
MRann. Frau. Kinder in Menge.     taſſte. Betten ſind * ————— 

er liegt in ſeinen Lumpen auf der Erder und 

M t durch die Eins — Hlefer 2 gebusg denſch SSD füeil Sieijer Um⸗ 
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den Jungen oder das Mädel dort heraus! Wenn ſie noch 
ur ule gingen (d. 5. wenn ſie gingen), dann war es 
jehr ſchwer. 'e Fürſorgeſtellen waren ſo entſetzlich über⸗ 
laufen, es gab auf Jabre hbinaus in den Häuſern keine 
Plätze mehr, wir konnten unſeren Schützling oft nicht unter⸗ 
bringen. Dann gab es noch andere Möglichteiten: daß man 
ibn in eine Jugendorgantſation brachte, wo er einigen Halt 
und auch Kamerabichaft fand. Denn folange das Kind noch 
jung iſt und die Schale der Verbitterung iu noch nicht allzu 

tt um ſein Herz gelegt hat, iſt es leicht, mit nur ein wenig 
iebe ales Häßliche aus dieſer Kindesſeele wegzuſtreiſen 

unb ihr auf den rechten Weg zu helfen. — Oder aber wir 
lüchten für dieſe Kinder „Paten“, Leute von ſoztalem Ge⸗ 
fühl und Hilfabereitſchaft, die ſich des Kindes ein wenig an⸗ 
nahmen, die Eltern beſuchten, oft genug auch finanzielle 
Opfer bringen mußten. Da war die Auswaßl natürlich fehr 
ſchwer. Denn mit einer bochnäſigen Geheimratswitwe, die 
lich weder innerlich noch äußerlich in das Leben des ihr 
anvertrauten Kindet und ſeiner Umgebung verfſetzen konnte, 
war uns nicht geholfen. Wir brauchten Leute, die in hohem 
Mabe Taktgefübl und feines Empfinden befaßen, die zu 
geben verſtanden, ohne zu verletzen. ů 

War der Findling ſchon ſchulentlaſſen, dann war die 
Sache nicht minder ſchwer, aber doch einfacher. Dann bies 

es nur, ihm eine Lehrſtelle zu beſorgen, wo er Wohnung und 
erpflegung hatte, und wo wir ihn kontrollieren konnten. 

Aber auch da gab es oft Schwierigkeiten, die manchmal nicht 
zu Überwinden waren. Wer ſollte den Hungen kleiden, wer 
für ſeine Wäſche ſorgen? Dann bieß es Geld beſchaffen, 
Kleiber beichaffen, zu Reichen ſchnorxen gehen. Und das 
war meiſt das Bitterſte: zu feben, wie Menſchen, denen es 
gut ging, die Eſſen und Kleibung in Fülle hatten, uns mit 
einer troniſchen Handbewegung abſchüttelten. Es war uns 
klar, daß das, was wir leſſteten, das, was alle private und 
bebördliche Fürſorge leiſten konnte, nur ein Tropfen auf 
dem heißen Stein war, daß, die Geſellſchaftsordnung ge⸗ 
ändert werden mußte, um mit dem Elend aufzuränmen. 
Aber bis es ſo weit war, mußte doch wenigſtens etwas getan 
werden! 

leiſten iſt, Von der ungeheuren Arbeit, die zu geben 
emnige Zahlen aus dem Jahresbericht für 1024 des „Dan⸗   

     Emmmen ben 21 Kutnle iim 

  

Wenn Jugend vor dem Michter ſteht 
Gericht iſt Grricht, und das Geſetz verlangt Sühne. Beſtraft 
muß auch dieſer werden, von dem keiner glaubt, daß er noch 
einmal etwas nehmen wird. Aber er bekommt Straf⸗ 
aufſchub. Er darf beweiſen, daß er anſtändig bleiben will, 
und kann ſich dadurch den Erlaß der Strafe erwirken. 

Strafaufſchub! Das iſt das große Wort bei der Jugend⸗ 

  

ver ArbeiüsloeigBeu preisgegoben. % 

gerichtsbarkeit. Denn keiner weiß beſſer als Richter und 
Fürſorger, daß der Junge aus dem Gefängnis oder der 
Anſtalt in den wenigſten Fällen gebeſſert, in den meiſten 
aber „fertig“ herauskommt. Daß man ihm Zeit zur Beſſe⸗ 
rung läßt, daß man ibm Strafaufſchub gewährt, iſt ein   ziger Fürforge⸗Verbandes“ einen kleinen Begriff. Der 

   ‚ 
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Berband batte in bieſem Jahre insgelamt 2387 Fälle zu 
bearbeiten. Davon bekam er vom Gericht allein 487 zuge⸗ 
wieſen, und hiervon waren in 166 Fällen Jugendliche mit 
Gefänanis beſtraft worden; 94 mußten in Fürſorgeerziehung 
gegeben werden. Wenn wir die Art der Delikte betrachten, 
ſo fällt die hohe Zahl der Diebſtähle auf. Von 108 Dieb⸗ 
ſtählen ſind 29 von noch Schulpflichtigen und 154 von Schul⸗ 
entlaſſenen begangen worden, Auch Elnbrüche werden von 
LelenAiſt u. verübt, Unterſchlagungen von Geldern und 

fetrug iſt nicht felten und bie Roheit mancher Jugendlicher 
drückt ſich in der Zahl der Körververletzungs⸗Delikte aus. 

Wer dieſe ingendlichen Angeklagten vor Gericht ſiebt, der 
erkennt auf den erſten Blick, daß es meiſt Menſchen ſind, die 
ſeeliſch und geiſtig nicht normal ſinb. Sie haben faſt alle 
elnen Defekt. Einen Defekt, für den ſie ſich meiſt bei ihren 
Eltern bebanken können. Es ſind Kinder von Trinkern 
ober Geſchlechtskranken. Meiſt hat auch die mangelnde Er⸗ 
ziehnng, die ſchon obererwähnten ungünſtigen Lebensver⸗ 
hältniſſe den jungen Menſchen ihren Stempel aufgebrückt. 
Der Richter ſoll kichten, aber auch belfen. Das iſt ſchwer. 
Denn mag der Sünder nun geſtehen oder mag er leugnen, 
er wird ſelten ſein Innerſtes dabei preisgeben, und der 
Richter predigt tauben Obren, wenn er von. Befferung und. 
Hilfe ſpricht. Es gebört zu einem ſolchen Amt ſchon ein 
ganz ausgezeichneter Pſycholosge und vor allem einer, dem 
lich die jngendliche Seele öfinet! Ich glaube folche Richter 
ſind ſehr ſelten. 
Den meiſten Angeklagten ifeblt vollkommen der Begriff 

für die Schwere dei Unrechts. Einer hat eine Hole Kie 
ſtohlen. „Sarum baſt du das getan?“ Antwort: Ich wollte 
an der Magd geben und hatte nichts anzuziehen!“ Wie er 
aun einer Geldſtrafe verurteilt wird, verſucht er klarzulegen, 
daß doch die Hoſe kaum den dritten Teil davon wert war. 
jab: 205 er in der Strafe eine Art zwangsweiſer Bezahlung 

Ein anderer bat mit einem Größeren zufammen ein⸗ 
gebrochen. Anf die Frage, wie er die Einbruchägelegenbeit 
entdeckt hat. erzählt er in kurzen Worten, datz er über den 
Zann geſtiegen ſei, um eine lügellahme Taube zu fangen. 

balte er geſehen datz das Schloß am Schuppen kapuit 
war, war hineingegangen, hatte die Ware liegen ſehen, hatte 
den anderen gebolt und ſie haben beide die Ware wengeſchafft. 
Sas baran Wahrheit. was Dichtung iſt. bleißt dem Richter 
Aberlaffen, feſtzuſtellen. denn der Angeklagte iſt tretz feiner 
bellden pert Uüwenb ud 5. Wünve, der Palb nach den Ein⸗ 

en jan 
wurde, als er das zweitemal als Schiffsifunge nuach Neuvork 
wollte. Aber es gibt natürlich auch Fälle. 
auter und auch gut erzogener Funge irgendeiner Bertuchung 
erliegt, man möchte ſegen gehankenlos mitnimmt, was ihn 
leckt, und uun vor dem Ri v 
Angſt Keht und doch immer noch gofft. daß der alte Herr. der   LKReMand bin ihn —— 1 585 c i Tränen immer 

Eullern, on deds Lanfen Laist. Aber 

* 

  

vom Dampfer hernnter verhaftet 

wo ein an fich 

Eer. ganz, zerichlagen und voll; 

Appell an das Selbſtvertrauen des Jugendlichen, der in den 
wenigſten Fällen ohne Wirkung 
bleibt. Zutrauen macht ſtark. 
Das gilt am meiſten vom jungen 
Menſchen. Freilich gibt es auch 
hartnäckige Sünder, die die erbal⸗ 
tene Gunſt nur dazu benutzen, um 
gleich wieder etwas auszufreſſen. 
Aber die Gewißheit einer darauf⸗ 
folgenden harten Beſtrafung See 

auch dieſe meiſt vor neuen De⸗ 
likten zurück. 

Ein befonderes Kapitel ſind 
die Eltern vor Gericht. Wenn 
nirgends, jo dokumentiert ſich vier 
die Hilfloſigkeit der Eltern ihren 
Kindern gegenüber. Päter weinen 
über ihre Kinder, aber ſie haben 
nicht vermocht, ſie vom falſchen 
Wege abzuhalten. Mütter laſſen 
ihre Söhne von der Schupo durch⸗ 
prügeln, weil ſie ihrer nicht mehr 
Herr werden, und haben kein Ge⸗ 
fühl, daß dieſe Eutwürdiaung ent⸗ 
ſetzlichen Schaden in der Seele 
des Kindes anrichten muß. Sie 
wiſſen nichts davon, wie man ein 
Kind an ſich feſtelt und in gutem 
Sinne beeinflußt. Schrecklich, 
wenn Kinder von Eltern vor das 
Gericht in ekelhaſften Famirkien⸗ 
geichichten gezerrt werden. Wenn 
lie zur Ausſage gegen Vater oder 
Mutter, zu Unfläligtelten gegen 

nerfeindeke Verwanbte oder unliebſame Nachbarn getrieben 
werden. Was für Eindrücke bleiben von ſolch einer Ver⸗ 
handlung in der kindlichen Seele zurſtck! 

Solange noch die Verfehlungen Jugendlicher aufgedeckt 
werden, ſelbſt wenn ſie vor dem Gerichk zur Aburietlung 
kommen und nicht mehr anders ausgeglichen werden können, 
ſolange iſt noch alles gut und vieles zu beſſern. Schlimm iſt 
nur das was unter der bie ſütliche Eerders und mas keiner 
ahnt. Und dazu gehört die ſittliche Verderbnis ber heutigen 
Jugend. Es iſt den Fürſorgern kein Geheimnis mehr, und 
in der Großſtadt beſonders wird von Tag zu Taa in immer 
wachſendem Umſange feſtgeſtellt, daß der Geſchlechtsverkehr 
Jugendlicher bis in die mittleren Volksſchulklaffen herab⸗ 
reicht. Wenn man, wie ſo manche Optimiſten ſelbſt unter den 
Türflorgern, annimmt, daß die Kinder damit eiwas itnen 
Selbſtverſtändliches tun, daß ſie ja bei den herrſchenden 
Wohnungsverhältniſſen federzeit in ihrer nächſten Um⸗ 
gebung wahrnehmen können, daß ſie alio bewußt nichts 

Schlechtes tun, ſo wäre das weiter 
nicht ſchlimm. Aber man hat leider 

ů allen Grund, anzunehmen, daß ſie 
das eben nicht als etwas Selbſtver⸗ 
itänbliches, ſondern bewußt als un⸗ 
erlaubte und darum ſo lockende 
Handlung vornehmen. Denn in den 

  

meiſten Fällen iſt es doch ſo, datz das 
junge Mädchen von älteren Bur⸗ 
ſchen, ja oft genug von Mäunern 
verführt wird, und nun ſeinexſeits 
tüngere Knaben verführt, die dDas 
Vaſter weitertragen. Abgeſehen von 
den ſeeliſchen Folgen, die in einer ſo 
mechaniſierten und abgeſtumpften 
Zeit vielleicht wirklich nicht ſo groß 
find, haben dieſe Vorgänge jed 
eine ſchreckliche Folge für die Volks⸗ 
gejundheit. In den deutſchen Groß⸗ 
itädten graſteren unter den Schui⸗ 

Kindern die Geſchlechtskrankheiten in 
einem Maßc, daß ſie bald an Zahl 
die andere Volksſeuche, die Tuber⸗ 
kuloſe, Übertrekfen werden. 

Durch, verſchiedbene Seitungen 
gingen in den letzten Tagen Sablen, 

die jeden, der nicht ganz verkommen 
iſt, entſetzen müßen. In einem Kran⸗ 
kenhauſe in Wien lagen zu gleicher 

— Zeit 60. Kinder mit ererpten und70 
mit erworbenen Geſchlechtskrankbeiten. Ein Krankenhaus 
in Hannover verzeichnete ſchon vor dem Kriege im Durch⸗ 
ichnitt jeden Taß etwa 6 Fälle von geſchlechtskranken Kin⸗ 
dern. Und ſo weiter. Daß dieſe mit den ekelhaften Folgen. 
der Anſteckung behafteten jungenMenſchen einen. 
iTeil der ingendlichen Krimtnellen ausmachen, iſt jebem 
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der etwas von der Pfyche ber Jugenb verſteht. Und es iſt 

iſt vor en Mrrbelt in au verwerken, daß ein Klaen Teil der 

gegen den früheren Leiter de 
H5. Lützow, wirbretſt in einigen Wochen das Gericht beſchäftigen. 

hannoverſchen-Heil⸗ und Pflegeanſtatt Dr. Mönkemüller. Die 

odern deine Bor ſiprich deniſchf heißt —Sachs 

And weil gexinger ſcheint die Schar! 

   

  

jedem ebenſo klar, datz alle Mittel und Wege verſucht 2 
den müſſen, um bieſen Zuſtänden Einhalt 20 Kesleien. 2 

'elelſteten Arbeit immer noch von freiwi 
ſationen und einzelnen Helfern getan wird, daß die Bahl der 

ürſorger ſo gering und ſo wenig Möglichkeiten für die 
Unterbringung gefährdeter Kinder porhanden ſind. Um ſo 
mehr muß die aufopfertasvolle Arbeit all derer aner⸗ 
kannt werden, die aus élgner Initlative an dem Werke 
helfen, das unſerer Jugend bitter not tut. K. M. 

igen Organi⸗ 

      

    
Raulbüberfall im Schnellzug. 
600 000 Lire geraubt. 

Die Zeitungen in Mailand berichten über einen verwegenen 
Naub, dem ein holländiſcher Juwelier zum Opſer gefallen iſt. 
Im Schnellzug Baſel—Chiaſſo wurde der Juwelier bewußtlos 
aufgefunden, Er war mit einem ſtarken Narkotikum betäubt 
und ſeiner ſämtlichen Juwelen im Betrage von 600 000 Lire 
beraubt worden, Die Nachſorſchungen nach dem oder den 
Tätern ſind bisher ergebnislos geblieben. 

  

Ein Lotſenſchoner verwißt. 
Blättermeldungen zufolge macht man ſich auf der Inſel 

Terſchelling große Sorge über das Schickſal des dort itativ⸗ 
nierten Lotſenſchoners der Marine. Der Schoner fuhr 
Dienstag morgen von der Inſel ab. Seit dieſer Zeit fehlt 
jede Nachricht von dem Schiff und der Bemannung. Man hält 
es daher beinahe für ſicher, daß der Schoner dem ſchweren 
Düter ſielt der letzten Tage mit Mann und Maus zum 

pfer fiel. 
Die Bemannung des Schiffes beſtand einſchlietzlich des 

Kapitäns aus 13 Perſonen. Ein von der Lotſenbehörde aus⸗ 
geſchickter Schleppdampfer, ſowie 2 Torpedoboote und ein 
Polizeifahrzeug ſind zwecks Nachforſchungen von Terſchelling 
abgegangen⸗ 

  

Lorre in Moshan geſchlagen 
Bonvliubow führt allein. 

Die dreizehnte Runde nahm einen ſehr ſpannenden Ver⸗ 
lauf. Torre. der am Tage vorher gegen Lasker vom Glück 
ſo begünſtigt geweſen war, erlitt diesmal eine empfindliche 
Schlappe. Sein Gegner, Romanowſfi, beſiegte ihn in einer 
ſpanlich eröffneten Partie durch eine elegante Opjerkombi⸗ 
nation. Der bisber unbeſiegte Taxtakower verlor ſeine 
erſte Partie und zwar gegen Bogoljubow. Damit iſt Bogol⸗ 
jnbow allein an die Spiße gerückt. Capablanca ſcheint jetzt 
erſt in die richtige Form zu kommen, Er ſiegte in einer 
von ihm unregelmäßig cröffneten Partie nach kurzem, 
ſcharfem Kampf über Marſchall. Auffallend unglücklich 
köämyft jetzt Rubinſtein. Er wurde von Bogatirtſchnk ge⸗ 
iclagen, der die ſchwarzen Steine führte. Eine ſchöne 
Partie lieferte der Engländer Vates gegen den ſich ſizilianiſch 
feate aenden Werlinſki, den er in glänzendem Stil be⸗ 

ꝛegte. 
Der Turnierſtand nach der zreizehnten Runde iſt: Bogol⸗ 

jubow 9% lund eine Häugepartie), Lasker 9, Torre 872, 
Capablanca 75, Marſchall 7 (und eine Hängepartie), Ro⸗ 
vurieh.- Tartakower 7, Genewſki 67? lund eine Hänge⸗ 
partie). 

rozeß Der Prozeß zum Lendr ey andern 0»3 
oſſen, 

vſſen. Der 
es Landerzie ſungsheims 

Bei der Fülle des Materxials, der Zeugenausſagen und Gut⸗ 
achten wird die Durcharbeitung mindeſtens einige Wochen in 
aunden f nehmen, Prominente Erziehungsreformer aller Kich⸗ 
tungen find als Sachverſtändige geladen, u. a. der Leiter der 

Anklage führt insgeſamt 75 Fälle an, in denen v. Lützow Mi 

Dird.O und Vornahme unzüchtiger Handlungen borgeworjen 

Der zweite Ankerbrot⸗Prozek. Der Oberſte Ge ichts 
in Wien hat Mittwoch nach viertägiger Verbandluns 504   

b. J. vom Wiener Landeßgericht wegen Preistrelberei zuacht 
Monaten ſchweren Kerkers und einer Gelöſtrafe von 100. 
Milliarden Kronen verurteilt worden. Gegen dieſes Urten 
batte Fried Nichtigreitsbeſchmerde eingelest, die zum Teil 
erlolgreich war. Der Oberſte Gerichtsbof erkannte auf dret 
Mponate ſtrengen Arreſts und 24 Milliarden Kronen Geld⸗ 
ſtrafe. Die Beruſung iſt damit gegenſtandslos. 

Das Opfer eines Reherbwahnſiuns. 
iſt in Parts der „Hungerköntg“ Wolly geworden, der 28 Tage 
in einem verſiegelten Glaskäſig ohne Eſſen, Trinken und 
Schlafen verbringen wollte. Nach ell Tagen und elf Nächten 
erlitt er eine ſchwere Nervenkriſe. Um 1 Ubr nachts äerſchlug 
er mit den Füßen eine der Glasſcheiben ſeines Kerkers, nach⸗ 
dem er ſchon vorher eine ſtäarke Aufregung durch Gebärden 
und Worre gezeigt hatte. Sein Manager und die Aufſichts⸗ 
beamten des „Petit Journal“, in deſſen Halle die Schau⸗ 
ſtellung ſtattfindet, beruhigten Wolly, und er ſetzte ſich, in ſein 
Schickfal ergeben, noch einmal auf das Rnuhebett, das in 
ſeinem Käfig aufgeſtellt iſt. 

Um 2 Uhr 80 Minuten ſprang er auf. Er hatte einen 
Wahnſinnsanfall und zertrümmerte mit wilden Schlägen die 
Glasſcheiben, die ihn umgaben. Die Zuſchauer flohen. Die 
Wärter mußten den Arzt, den die Zeitung zur Beauſſichttaung 
des Hungerkünſtlers verpflichtet Hatte, holen. Wolln lag 
bebend und blutend zwiſchen den Glasſcherben. Er war ohn⸗ 
mächtig und mußte in eine benachbarte Klinik gebracht wer⸗ 
den. ier erholte er ſich raſch, nachdem ihm etwas Nahrung 
eingeſlößt worden war. 

Er erzählte mit ſchwacher Stimme, daß ihn die Späße 
roher Zuſchauer bis zur Verrücktöeit aufgeregt bätten. In 
jeder Nacht kamen Bummler auk den Montmartre⸗Kneipen, 
die Sektflaſchen mitbrachten und dem Durſtenden zutranken. 
Ein Mädchen, das aus einer großen Papiertüte Kuchen und 
Brötchen aß, wäre von den Zuſchauern beinahe gelyncht 
worden und mußtte durch die Polizei entfernt werden. 

Dieſe ſchlechten Späße hatten Wollys Nerven aufs 
äußerſte gereizt. Er ſagte ſeinem Arzte. datz er zwei Tage 
lang von Hallunzinationen gepeinigt wurde; er ſah Luft⸗ 
ſplegelungen, wie ſie den Jarawanen in der Wüſte erſcheinen. 
Er hörte die Glocke im Speiſeſgal läuten und glaubte eine 
mit köſtlichen Speiſen gedeckte Tafel in ſeinem Käfig er⸗ 
ſchelnen zu ſehen. Jetzt, nach einigen Stunden ärztlicher Be⸗ 
handlung, iſt der Zuſtand des Hungerkünſtlers wieder 
normal. Er iſt traurig⸗und ſchämt ſich, daß ſein Körper 
ſchwächer war, als ſein Wille. Wie es ſcheint, hat weniger 
der Hunger, als der Mangel an Schlaf den armen Hunger⸗ 
könig beſiegt. 

  

Her Herr „Vertranensarzt“. 
Auf elne in einer Hamburger Zeitung kürzlich erſchienene 

Annonce, in der von einem vornehmen Tanzinſtitut junge 

Mädchen im Alter von 15 bis 19 Jahren geſucht wurden, 
hatten ſich zur feſtgeſetzten Stunde eine ganze Reihe von 
Mädchen bei der angegebenen Adreſſe eingelunden. wo ſie von 
einem Manne, der ſich als „Vertrauensarzt“ des Inſtituts be⸗ 
zeichnete, freundlich empfangen und „unterfucht“ wurden. Die 
Kriminalpolizei hatte aber Wind davon bekommen. daß es ſich 

hbier um einen falichen Vertrauensarzt handelte, und als 
der Herr Doktor gerade wieder die Tür ſeines Sprech⸗ 
zimmers öffnete, um ein Opfer einzulaſſen, drängte ſich ein 
kräftiger Beamter heran und verlangte eine Legitimation. 
Bei dem „Arzt“ handelte es ſixſ) um einen in der Ulmen⸗ 
ſtraße in Hamburg wohnenden Miährigen Willi Braune, der 
wahrſcheinlich noch für einen anderen „Unterſuchungs⸗ 
ſchwindel“, begangen als Vertreter einer Wohljahrtsorgani⸗ 
ſation, in Frage kommt. — Der famoſe Vertrauensarzt wäre 
von den etwa 100 tanzluſtigen Mäbchen faſt geluncht worden, 
hätte ihn die Feſtnahme nicht der Verfolgung entzygen. 

Betrirbsunfan in einer Wullmarenfabril. Wie aus Grün⸗ 
borg gemeldet wird, zerriß Freitag nachmittag in der deutſchen 
Wollwarenmanufaltur während des Tetrieles eine Tuch⸗ 
ſchleuder. Durch die umherfliegenden Eiſenſtücke wurden ein 
Arbeiter getötet, einer ſchwer, zwei andere leichter verlent. 

4000 Arbeiter entluſſen. Bel der Hannoverichen Maſchinen⸗ 
A-Ge, vormals Egeftorff Dir Und verſchiedene Arbeits⸗ 
abteilungen in ven Streit getreten. Hicrauf urde das Wert   

Urſache entſtand 

faüſend Zentner Geu verbrannt. Brandſtiftung erſ⸗ 

Aus pisher noch ungeklärter 
ute nachmittag 2 Uhr-im Geſtüt Graditz ein 

Großſeuer. Zwei mit Hafer angefüllte Scheunen wurden 
ig. 5000 Zenin und völlig vernichtet. Onsgeſamt ſind er ial nichh 

Branb im 

ausgeichloffen. Der beulhe 8. b. bm- 

Der geliebte .vör Agse er ſerma „ 

Deunt an der Küſte von Wales Schifſbruch erlitten. Die Beſa⸗ung 
mte das Rett vot hinunterlaſſen und ruderte zur K0 

Da fi es plößlich einem der Matrolen ein, daß 

Kanarienvogel. den man als Gläcksbringer an Bord genommen 

jatte, fehlte. Sofort kehrte das Rettungsboot wieder um. Ein 

ann kletterte auf de; halbverſuntene Wrack und brachte im 

Triumph den Vogel herunter. Er wurde ſamt der Mannſchaft 

glüclich gerettet. 
—''' — 

Dersemmumluungs-Aunseiger 
— — bes Verlemwiurosvalender rrden aut Pis Uur Wergens = 
der Wues Aun Shendheus & degen Bertabinse eace aneren 

Zettenorrie i Meldenvtennte — 

     

  

        

Verein Urbeiter⸗Augend Danzia. Sonnabend, den 28. No⸗ 
vember, Teilnahme am „Hans⸗Sachs⸗Abend, in Obra. 
Treffpunkt 6 Uör abends am Heumarkt. Muſikinſtrument⸗ 

find mitzubringen. Sonntag. den 20. Novembe: akends 
6 Uhr, Heimabend im Heim Wiebenkaſerne [Etna. Fleiſcher⸗ 
gaſſe). Um zablräiches Erſcheinen wird geveten. 

Berein Urbeiter⸗Augend Ohra. Am Sonnabend. den 28. No⸗ 
vember, abends 7. Uhr, findet in der Sporthalle. Hinter⸗ 
weg ein Hans⸗Sachs⸗Schwank⸗Abend ſtatt. Da der Abend 

zum Beſten einer Weihnachtsfeier beſtimmt iſt. laden wir 
alle Ortsaruppen. Parteigenofſen, Freunde und Gönner 

des Vereins blermit an 2. ig o5. Am 0 5 
Schwerathletik⸗Cerelnigung Dan, . Am Sonntag,“ den 

29. November, nachmittags 3 Ubr, finden in der Turnhalle 
Albrechtſtraße die erſten E Signtte. San im Ringen 

att. Es ringen der Athletenklub Gigantia⸗ anzig geßhen 

Abtellung Neufahrwaſſer der Schweraithletit⸗Verernigung 
Danzig 07. 
Fraktion der Stadtblirgerſchaft. Montag. den 30. d. M., abends 

6%% Uhr: Frakliensſitzung im Vollastag. 

ShD. Zoppot. Motßtag, den 30. November, abends 8 Ubr, 
Mistuhendabed im BWürgerheim. Der Vorſtand. 

D. M.B. Achtung Kunttionäre! Die Fragebogen jür die 
Lehrlingsſtatiſtit ſind umgehend. ſpäteſtens bis 30. Ro⸗ 
vember. im Büro abzugeben. ů 

Allsemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danäaia. 
Am Montag, den 50. November, abends 7 Uhr, findet im 
Gewerkſchaftshans, Karpfenſeigen 26, eine Delegierten⸗ 

verfammlung ſiatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Neu⸗ 

reglung in der Invalidenverſicherung und, die Abrech⸗ 

nungen über das 1. Quartal, ſowie über die Maifeier- 1095. 
Erſcheinen aller Delegierten notwendia. ů 

Mädchenvortras in her Arbeiter⸗Jugend, Am Montag. den 
80. November, abends 7 lUihr, ſpricht im Danziger Heim, 
Wiebenkaſerne. Eingang Fleiſchergaſſe, Frau Dr, Beck 

über: „Was muß ich von meinem Körper miffen?“ Sämt⸗ 

icei Mädel aus allen Ortsgruppen müſſen bierzu er⸗ 
icheinen. 

Konſum⸗ unb Spergenoſſenſchaft Danzig und Umgehend e. G. 
m. b. H. Monit uden 80. November, abends 67 Uhr: Auf⸗ 
ſichtsrats⸗ und Vorſtandsſitzung im Kontor, Tiſchlergoſſe 41. 

Arbeiter⸗Bilbungsaßsſchuß. Weontag, den 30. November, 

abends 6.30 Ußr, wichtige Sitzung im Parteibüro. * 

    

  

  

Autliche Vörzen⸗Rotierungen. 
2—— 

Lan g. 27. 11. 

1 Reihsmark 1,24 Danziger Guldet 
1 Kloty 0,72 Lanziger Gulden 

ů 1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 
Scheck Vondon 25,20 Danziger Bulden 

Danziger 13252520 6. vom 27. November. (Amilich.) 

   
  

  

Weigen, rot 19,25—13,0 G., Weizen, weiß 18,50—15,5 G., 
Ruggen 8,60—8.70 G., Fultergerte 850—9025 G. Gerſte 9,25 
bis 10,50 G., Hafer 8,50—9,10 G., Hater: gelber 8,00—8.25 G., 
kl. Erbſen 10.00, G., Viktoriaerbſen 13,00—14.00 G., arſlne 
Erbſen 13,00—14,00 G., Roggenkleie 5,75 G.,. Weizenklete 

Urteil im Proseß gegen den Generaldirektor der Aukerbrot⸗ i 86—7 8 55 1 
werke Fried geſprochen. Fried war bekanntlich am 2. Mai elceiſen“ Von der Maßnahme werden rund 4000 Arbeiter ——— Danzigfbandelsvreiſe für 50 Kilogramm 

  

   ilsvIbE- 
Mume 

    

Alelier fur 1 
nſtgeigen-ν     
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Salriſcher Zeitſpiezel. ů 
ů An den geärüänkten Bünkelfänger. 
O Heinrich, der zn bänkelfingen 

bis dir vier Stropßen ſnd niisalüdt:- 
Wie mußt du dich, du Aermiter, qnälen, 

an ſedem Sonntas. den Wott ſchi 
unng miß der Neimne Tücer ziugen. 

dein Stt iſt nur vor ſchmalem Suchs— — 
übt.- gar die. Abonnenten zählen, 

  

Jest eland 35 wir allerdings, fehlten: 
— viel 3 ie Ziffer War. — 

‚Die Wir Püe deinen Auinng Trühlien, —   
Deun wenn jelbtk dir. ah Bänkelfänger, 
eae aes, Sressen wt d. 

als nter Eyäshan je veulenitt, ftPänger. 

Larr 10 fht i S, UE-.. ——— 

  

Ans dem Bereinswelen Der Serbend naiianalbentiicher 
Jasen Pehellte Serrn nieist. aucs ußrfeld nenannt. 
Sun riinellen SSlächter E= E Schpeine. die ich der 
bar Sarh ſfeise ärnnger- Woes Kehr Za efmer⸗ 

ner⸗ ꝛ —— Ser-Darainer All 

Serater Ai Sansrrer, der eit ee e 
Sersäiteit Sirs, — Etwaß gemeinkames Dabe. 

Blick doch nicht ſcheel auf unſern Foriſchritt. 
Hitrier dir die veritimmie Seel 
vollsieh am beiten deinen Kücktritt 
und mach nicht Keinlichen Krakebt- 

— * — 

SDum Darziser Batenrarkt. Anf die Kampfanſaße des 
Senais acgen Sen Preismechcr baben die Hansker irofern 
aleich rengiæri. als fie Milch nermäferten (Seuem Mampe: 
Halb und Helh ), die Bröichen verkleinerten (Syſtem 
Miniatur-), Sie Butter entfetteten [Sanem: Karisbab“). 
Eine beikie Seche in es aber mit dem Ei, ans bem man 
mwersen. in., Hermenen mukbe ein BPreis erbobt 

Donziger Sanbeszeiiung: Herr Dr. Porten. zeigie gleich 
in ſeinem erßen Axtikel. Bas er ein Rakrensveiter der Fülm⸗ 
diva Hennn Porten ſät und auch künüleriiche Begabnna de⸗ 
58. r machte aürnlich die geniale Entsecknag daß die 
Ius Andetterieert in bertrbrien Serbältnts aun Denider 

5 Angekßrigenl in perfehrten V I1Inis aum Sert der 
Zeitung febe, ſontt müßte die Zahl 3.18 Bertragen 

  

  

Völkiſchen dagegen balten ſcheinbar meör von Hundefütter, 
das viel biliger iſt. deswegen konnten ſie es ſich leiſten, 
einen neuen Redner“, den. „Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
politifer“ Feder zu importieren. —— 

Von ber Zollbebörde. Seine M. der „Privatmann“ 
aus Oels dankte dem Majoer Wagner für die Ver⸗ 
vrdnung. daß ihn die Beamten bei ſeiner eventuellen Durch⸗ 
reiſe burch Kaltbof in weißen Handſchuben empfanden 
jollten. Er ſchenkte dem patriotiſchen Maiox eine silerne 
Fünfkilomedaille zum Tragen am Halfe, in die ein Soruch 
Heines eingraviert wurde: „Erſtaunen ergriff mich ich war 
verwundert, wie in einem ſo kleinen Köpichen ſo viel Un⸗ 
wiſſenbeit Plat finden konnte. ich beariff nie wie dieſer 
winzige Schädel jene koloffalen Maſſen von Ignorans au 
euthalten verzrschie, die er in ſo reicher, ja verichwenderi⸗ 
ſcher Fülle auskrantte — da zeigt ſich die Allmacht. Gottes!““ 

Veßeſge/. 
Warſchau. Zur Durchfüßrung der drakoniſchen Maß⸗ 

nahmen ſoll eftr Finansbiktaor mit umfaiſenden Bollmachten 
berufen werden. Die polniſche Regierung bat ſich zu Hieſem 
Zweck an den Danziger Senat gewandt mit der Bitte⸗Leinen 
der erprobien und auch jchun in Polen rühmlichſt betannten 
Dansziger Finanzmänner zu entſenden. Wie veriantet, bat 
der Senat für ditſen ebrenvolien Poſten den bewährten 
Sinambsrater des Olivaer Bürsermeiſters, den Finans⸗ 
Sireklor Friichbutter. auseriehen, für den nach der: Ein⸗ 
gemeindung Slivas in Danzig ein ſeinen Fäbigkeiten 
5 O Wirkungskreis nicht vorhanden ift Dei 
ſ‚chluß iſt im Intereſſe Danzigs ſebr än. besrüßen, und mi 
boffen, daß der in leber. Beni O erpropte Slivaer Beam 

„auch- EE Palen frins Pfeicht nlll..   

  

    

  



    

     
     

Anſſche e Vehauntnachumgen K＋* ä 
Die Aadliſche Dampſahre Scheln I-Holm 

(Nord) —Kailerhafen (Pommerensdorf, Weiseheu 
vom 1, Dezember 25 ab an Wochentagen im 
der Zeit von 6.20 Uhr morgens bis 6.20 Uhr 

Barmer ErSSIEs288 
Wy. laden hiermit die Lonlahuigen Mitglieder der Barmer Etsatz. 

Kranke ie zu einer 

e e 

           
       

  Fllr Wemuiter 25 Nerbenleidende. 
Herr Heinrich, München, ſchreibt: „Da ich ſchon ſeit weh⸗ 

reren Jahren fürchterliche Schmerzen in meinem Knie hatte 

  

  

   
     

   
   

         

  

   

  

   

  

    
    

     

      
   

  

     

    

         
       

    

   
   
       

   

    

   

     

     
     

  

     

  

abends. . und alle ärztliche Hilſe, die ich bis jetzt gebrauchte, vergebens 
ů Q20228 matam,, Gen 8. Dberember 102s, abencs 7 Umt, im war, wandte ich mich noch in melner Verzweiflung an 

— Der Senat ** Monopöôl, Hundegasse, ein. Togal⸗Tabletten. Nach dem Gebrauch von ca. drei 
Staailiches Verkehrsamts“ Tages Oordnung: E waupſ Deiich uicht Sieg eeingiten Schmne und lus katen 

— 1. Erstatt des (ieschälis- und Kassenberichts für das Jahr. 1924. ochen empfinde ich nicht die geringſten Schmerzen und kann 

Bekanntmachung. 2. Wem des Verwanlungsslellen- Vorstendes. „re jetzt wieder laufen, während ich früher nicht mehr wußte. 
wie ich vom Platze kommen ſollte.“ Aehuliche Erfahrungen 
erzielten viele andere, welche Togal nicht nur bei Rhen⸗ 
matismus, ſondern auch bei allen Arten von Nerven⸗ und 
Kopfichmerzen, Hexenſchuß, Fschias, Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Giievern und Gicht gebrauchten. Togal lböſt die 

  

3. Bestimmung der Zeliungen fur die Bekanntmachungen cer Ver- 
Waltungsstelte. Der Verwaltungastellenvoratand- 

1. p. 9995 hen —— Mnaliedern sz be unn 
'ezembe- ab unsere erwahungsstene am enstag un 

lüentenvancker ſuder niht Lann w. lun buß, mühata g —— Miiglieder durchgenend von 9 bis 4. UW nack- Harnſäure, das verheerende Keitehtn. 6 e 

Vertretergruppen nur e eine Wah vorſchlags⸗ UIenvorstand. Der Geschältsführer. reu Logal Labterten. oeͤerstelt werden Apoſhe (10 8⁰2 
liſte eingegangen ilt. Die in Nr. 261 dieſer Hmeet * u 1 15 ů 
605 ung Per 11. Mewemben 1925 bekanntge⸗ ů cieler⸗d 
gebenen Per onen ge‚ten gemäß § 10 der Mabl⸗ teler⸗Anzus, 2 k eidnung als gewühi. gemäß 8 (2227 b Mantet für g9.-10iähr. K. [. Kobes Lager in: Eretklassige 

H 17 . 

ů Der Vorſtand der Landhrankennaſſe ündleiterwagen Schiih, wülirete. . . Schpenti, — Hohlen 
des Kreiſes Danziger Nlederung. 

Betr. Neuwahl des Ausſchuſſes der Landkranken⸗ 
kaſſe des Kreiſes Danziger Niederung. 
Die au' Donnerstag, den 24. Dezember 1925, 

     
    
    

   

  

     

   
     

   
    

   

    

   
   

        
      

    
      

        
   

      

   

      

   

  

   

  

    

  

  

5f Küchen — —— 67— v hen Gbes 2 Kil. Deigeſtele Puſhen 6, ů ü Kolzkohlen, Brikeits, 
Sie ſind im Joctum, It. ünd rear, Luise9e, 2, Matratge Wueken. Mupenoh 
wenn S.e glauven, eu e Lebertankur ſel von gößerer Iniepeleitem — Hre rechts. Bettſtellen 

Wi. nno, als das Einnehmen von erhaltene Eiſen, K Gichr übbaun Aoha Küsehimshi 10 

— U, g x VIMON Küpfhingi Fitoliſhe Verkaeen Praü- Kapab 24 

ö‚ ů Immammnmiuummnüuanuumlltgon HᷣDiuig zu verk, (17 5270 Scotts 3 DbaNzle Heil.⸗Geiſt⸗Gaſle 63, part. E. Freykor Telephon 7633. 

Emulfiion 
ü Miöbellager, 

G Kneipab Ir. 2⁴d Kinderſchreibpult Samicaſſe 6/7. Hanl-erker ſucht Ver⸗ 
U Ugnt HO.e.: un d. 2a D relepton 7633 ſbillig zu verk. (17 547a Tel. 61%66 Tel. 6165 [ltreterſtellung als Portier 

Gegenteil! In Scon's Emulſton iſt 
Otto, Neuſalraaſſer, 75³ Ronteur, auch end. 

ꝛ Nr. 11, 2.(MMMSM e gleich wolcher 
da⸗ Feti des Lebertrans durch das 

½ berühmie Sc.t. ſche Verfaoren in ei e i 
— rt. 1 4027 . Erd. 

S , 0 Hülſchner grieahenee ů C ü * dratmeler, 
geher, der Nöhrſtonſe in der Körver 35 ů— Her an wermteten (17 5504 
ermhalich. Dadurch wird Scot Ur En E k ſixæ Frauengaſſe Kr. 7. 2. 
Emulfſion aus giebiger. * — Iche öů iicht Gut mösſliert. Zimmer 

äSSSSSSS——— 
Umarbeitungen und 

mit 2 Betten, mit auch 

Reparaturen von ohne Penſion, eptl. K Koch⸗ 

    

   
         

      
   

  

      
     

   

   

  

   

  

       
     
    
       

  

   
    
     

     

  

  

   
  

  

      

    

    

    

   

  

Ocermeyer's „ Haushaltwaren Geschenkartikel Kolonialwaren pelzſachen aller Art gelegenheit, frei (17 5300 
10 7 Hal- Zikeimer „von 1.90 an Hef,- ereruier, welb Porgellan. 7.50 1 Pld Schmelz .1.17. bei S rid 1.16 Duchen und billig -alſe Nr. 102. 2. 

DEr ü· El E Cucbenen von hD.00 n Kaſtessrviee, ů „, Soe vect 1105 „3 „ 1.15 
vehemormen. 

  

eut, Von-.à5 en bo'l. Perrellan.. von 33.:20 . 1, „ Spe aeieil, 1.05, „ S „ 1.04 F. Beisler 
Kuchen ouwes, Weilbiech v. H.50 an EPa-rvice, Zleilic-:- von 52.50 an „e iäher 7v. ösb. Co5, v , eil ⸗Geht-Gaſſe 128,1 Güutmbl. Vorderzim. 
AuraivcUHe - „ en D. 10 a⸗n Lieachenkiünran., Vhhseh en J.30 an 1 „ Weizenmebl i2 —— —ſcp. Einaang. zum 1. 12. 
Leiler, Steinem: n 6.18 an Veuen, V.80. O, 70. 0.00, 1.10 M. be 0. ‚ Stoermer, 
Sohnsähdesel,Sleingette, weln 2.50 Obstks behen schäne Muster. B.HBFE I Beutel Auszumchl Pid... 1.5 ＋ ianos zu vermieten. toermer, 
Detzechöasel, bunl. blet 2.75 Claskäpehen 0.05 „Pid Zucuer „0.3., l., Eid. b.25 ů Stadigebiet 16. „—t. 

    

      
     
   

  

   
     

    
   

  

EAUEAAiAAAinn 

hervottagend wirkend bei. 
bickeln, Nit- asern. desicntasusschusen 

Ais unübertrofenes Hautpſte gemittei seit mehi 

  

   

  

  
   
             

      
    

   
   
        

  

   
                

    
    
        

   

    

   

  

   

      

   

    

          

     
   

  

    
   „ Vü,Ebg.28.- 

Euoß lor zsgiſis: .. 24. 00 uasschü 0, oveI 1.90 ½. , K 9.50 bei! Fid. 1.00 Dis 20 Janren balanni. aſtee 50 git 15805 rennte Wie, „ — ů 940 ü Kü 005 — Teil ahl Ig. Mann f. Schlaſſtelle 
1. ů ö * In allen RnotheEA. Otogeilen u Partumerien erhöhl. Wüsereber-. it, . I Kiumoneüie, v , 459 „„ Weß s eilzahlung Schilelbamm 15. 1 Uls. 

eneravertirjeb: . 9.8 Kromelvar Vois 0,2, M. Backofen, Hüte und Pelzjachen 

  

    

    
    

  

  

  

1 

ů 
5 

Gioeiljren 2 Klar ierbauer werd. billit derni⸗ 
Kyd ice „ V „ 5 Ä „ erd. ganz billig moderni⸗ 

Boune E.-E., LanzIp.! Byberglocen Bieilörde emuiiie ů L. udin 9.98 v5 Hundegalle Nr.2933—iert: Form und Arkeit 
Leſtespeche, 15 Pe Lro0 Ela'men 9•08 ů 3 I Paar — . Gr. 12, 42,750 G. Stüwe, Vöticher⸗ 

becber her. „ 4 tr 

UU LSY Hoch nie Hagewesen ! Sung! KP.weide Stengotansen TE. Lüderhoebreii-lassen von .ö0 an Sag 14„ 3 ichen, .2.—.— 

cpensr. Herrenmaßanzü e, Cutamays. Geh⸗ 1 Fübinte Seinguilscesn 0 Kisse Seis.—.—. Grammoonwerke r te Steingullsssen ů ů ‚ 
Kielss, Sch ſerren⸗und Damenmäntel, Koſluüme, wit Um-r o ernn .. 0.49 Cuis Weioe in ptober Auswanl bmen »n verkaut. W0. rebnriert an Ort u. Stelle 

E 1 jowie Peſe Wosgenpfunt 32 1.ertereeestes 0% g0 Rodelschlitten, deulsebe Ware, In Esche und Eiche Rattenbuden Nr. 20. ſbilligſt Siamubeun: 
ſlaunend b Uia. Kleiberbüörfa Mnpfu vLle eleine, 25 · . 2. Aof Emaſhte· Wren k-be 0/O Rabaü Stangenberg, SSSSeeii —————— Pouhnacer, — 

   

         

    

   

  Malchne S ů Mehrere gedrauchte. aber noch gut       
    

   

     
  

ů ů ö H ch, En⸗ auale. Lweleskes 222 „BAZAR WDeesn ,. 22 * 2 — . —* ſebote unter 

Schreibmaſchinen Die viübus Beꝛzugsquelle für die Hausfrau Leiee-W. 2.-W 420     

  

      

  

   
   verſchꝛedener Syſteme ſind außerordentlich Puppenmagen 

zu verk. Langgaſſe Nr. 43, 

  

    

   

          

Damen⸗ und 
    

  

   

  

     

     
   

preisert abzugeben. Ir Kindergarderobe 
„ J. H. Jacobſohn, ů 5ů — ů Eei-. Cunrad.—werden im zwei bie Lret 

22 —. b! t augeberfi, 
vur Heiide-Ge l.Goſſe N. 121. ů öů Das SPhönste weihnachts-Leschenk Gb erſ. Spieizeug Setn 1u. 2. Zr. 

— * tinden Sie hel mir! ů jür Mädchen zu kauf. ge 

ů „ Papageien yon 40 Ci en, Kanarienvögel, Harzei Schmüdt. La,aſuhr, E Arbeitsloſe 
— Puppenkiinik —⸗—t.—.—— Eüsteetle, wpornern Men ERauer von 251 G an. Hauntſtrake 39. 3. S Mit 50 L. 

     
      

    
    
      

      
       
         
        
     
    
    

  

      

        

   

   
    

    

* 17.20. wsete. ve va, Leipziger Naſieren 15 Pf. (17 5tla 
Waldrögel v. 2 U da. S.Ge, au.Varts. Goldfische! Atebelk. 24. 

‚„viese VWosnee eintreßend: Lransport weiber u. e her Selleinhanisſele Nitteralie. 24. tterali—. Puppen und 
Angorakatzen, ia Stammb. Schmuckschilduröten. 20 ücie n z 0 g. , Polſtermöbel 

b Tier-Im ritz iſchlercaſſe ſowie Renaratuten billigſt 
S pielwaren — xů Wee Aümnhort, Spru:- tauſt iaufend zu auer⸗ Johanniseauie 24. Keller. 
    höchſten Tagespreiſen 

  

  

  

‚ in großßer Auswahl Wü ů 5———wnͤᷣ.0 Nallonal⸗ ah0 Hele Nöohpfſlihle 

Dereee Punpenliin Weeäsſ- en Keufftie⸗uſe Sietz erer — ppenklinik 2 7 98150 einen Wöſten A Wubwaren .- Molhaare.3 Gulden an; 
Inh: Emil Döbring 2 Lbe ů V Mäntel Galdichni zu verkaufen Uhren Aiser'etrönke cu⸗ 

—5 miebegaſſe 31, 1. hren DSS— —— 
25 „ Waageben, Sen. mit 14 Gube 2 Transportabler rep billig unt. Garaztie Pelz ſachen uller Alt 

  

Sadio⸗Actikel ö eieses Kachelofenſ' Altſtädl. Graben 84, ſowie Hüte werden ſehr 
ů ber 2 uam 2 Bis Wei eerrn, Ifaſt neu, biklig zu verk.] Eingang Ochlengaſſe. Ut Kaen merphleit 

'ehear „ 
gewahre ich enen Sondertaßmit von 10 Pe — ů 8 upensaſſe Br 21. Wiieeseee ů nucht ————————————— 

Taſchenlampen⸗Batterien 60 P üee—Dilg fSon Geßt die Uhr nicht, Sut erballener marmer Laegele.   
     

      

Nelektriſches Material Paßſaulerkuahen Amnß Heri Damen⸗ e.W.12— geh zu Auder⸗ 
WüderveriA Wier asnt Alnente uitult 3 nen, bilig zu verkaufen. und Herrenpaletot, 8—eurgehilfe Lomendelaaſse 2.—3, 

iedérperkänfer u ane ateure erhalten * — Beisler, mod', roter Hilzhut, & Paarff. Sonnabends zur Aus⸗Nähe Markth. Tel. 
— doben Nabat⸗ Galfe 128, 1.Pranne Habbſchuße, arSß. L. hilfe geiucht. (17 51Sa A— 

— iensi S E. ‚ „ billig zu ßen. Klatt. sicnsich Schask, ů ů Eichenwe⸗ (17553 E. Werner. 
öỹFFCBBBDPBPBBC— rüche 22, am Heiligen⸗Beiſt⸗Tor. ů SE ů —2Z2¾st—t————H Altſtädt Graben. Nr. II. Mandolinen 

Damenmantel, f oſt Unterr, at ſpottbil. 
Pee,U m neu, braun, ſehr billig zu Mitbewohnerin e W. Zels, 

veriqufen. (175356 geſucht. (17 bSM Wesbelast Rr. 5. 

ſſeh-Fs
sei 0M5 0 

— ——— ů —— Nr. 42. L. Damm r. 1, 2.J Haupt, — 16. —— 

zum Weihnachtsfest billig und gut niur 

Hetterhagerpaese g. vart. * 

  

  

  

       
   
      

         

      
  

— Foelix Heekel 
Folstermõbel aller Art 

  

    

      

  

— Kurz-, Weiß- und Wollwaren 
Herren und Damenwäsche, Trikotagen 

é —8 0 und —— 

  

Haſenfelle 
a ft zu höchſlen Tagespreiſen 

Trahz Hofl, Helzmarkt 5 
mnd Langfußr, Suupfſr. 12⁴4 
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à. Soliſtin: 

Stubttheater Haniig 
Intenbant: Nudolf Schaper 

Heute. Bonnabend, den 29 Novbr, obds. 7½ Uhr: 

Vorſtellung für die Freie Volksbühne 
(Geſchlolſene Vorſtellung). 

Sonntag, 29. November, vormittags 11½ Uhr 
Stevente Morgenſeler: Johann Stauh 

Sonntag, 29. November, obende „1½ Uhr. Dauer⸗ 
karien haoen keine Gültighen. Zum 1. Male. 
Cavatlerin rusttieans. Melodram. Sterauf. 
Der Balagza Drama, 

Montag, 30. November, aber ds 7½ Uhr. Dauer, 
harien Serie I. „Die iobne Melufine“. Luſtſpiel 

DANZIS.X Wenenwall Fernruf 3269 

HAGENBECK 
Sonnabend und Sonntag: 

Nachmittags 3½% Uhr Abends 8 Uhr 

Kaubtilertüt erung vormlitags von 10 bls 132 Unr 
Tierschaũ täglich ab 70 Uhr 

2 ZIRKUSATTRAKTIONEN 
  Freie Volks bühne 

Montag, den 14 Deßember, abends 8 Uhr. 
im Viiedrich⸗Wliheim⸗Schützendans 

l. SInfonle-Konzert 
ů Bach-Merart 
Stabttheater-Oreher 

Leitung: Operndirehktor Cornellas Kun, 
Maris Eleilel, Ooernſängern om 

vlabtiheater. Emführung: Dr. Vetter. 

Elntrittsharten a l.60 Gulden täglich im Büro dei 
Freien Volnsbühne von v bis l LudrunSS bte: bis 7 Uhr 

Freie Voltsbühne 
Im Studtiheater — Spiulplan für Dezember 

Sonntag, den 6. Dezemder, nachm. 2 Uhr. Serię E 
Sonntas, den 12. Pegember, nachm EUör, Serie S 
Sonntad, den 20. Deßember, nachm. 2 U)r, Serle D 

Doktor Klaus 
Luſtſpiel in 5 Akten von Adolf L'Arronige 

Opern ⸗Sonderperanſtaltung: Sonnabend, den 

  

Srs-es-e:-ee:-eeee-eseeecc-ee:?⸗ 

— 

MII 33———— u 

Rontuceh · —— 

fN Saal- und Garten- Etablissement 

Mus bt, Hotel Wernertor Aube 
LDLD 

Tel. 2744 Kneipab Nr. 25 Tel. 2744 
Tabex abtl-* 

DANZETGE Empfehle meinen Saal wit Nebenriumen und 
Thenterbühne zu Vereins- und Privatfestlich- E 

kelten zu kulanten Bedlingungen ——. 

Hermann Papin 

Erstkl. Kegelbahn noch elnige Abentle zu besetren 
àCE 

40 
Kuickeier 

ſehr billig. Fiß⸗ 
IbennEaale. 59— 

2—‚ — —22 Kuic⸗ und Gußeiei 
  19. De·'ember, abends 71½ Uhr, Der Hegend 

Holländer“. Dper im 3 Ahien pon Richard Wag er. 
Eintritis harten nur für dielenigen Muglteder, die 

zur Aufführung dieſer Oper am 28. Ohtober Karte- 
nicht erhalten nonnien. 

Uunlolungstage für alle Serien ſind der Freitag 
und Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung, von vᷓ bis i 
And 3½ bis 7 Uhr. Für „Der fliegende Holländer“ 
Dienstag, den 15. Dezember, von 9 bis I und 3½ 
bis / Uhr. Eingang zum Büro von der Theater 
gaſſe, Hanpttor. 

Stüdt. Symnhonle-Honzörte 
Friedrich-Wilhelm-Schtitrenbaus 
Lileng: Opernoircklor Cornelius Kun 

Dienstag, den 1. Pesember 1028 
abends 8 Uhr 

EIULUIUUU 
MuluummmmumimemmimEun 

lasta Uahier: V. Symphonie 
Leituns: 

Oporndirektor Cornehas Kun 

  

Preine der PlStä e: G5, 4, , 2, 1.50 
(Stehplige). Der Rerienrerkaut indet bei 
der Firma HermannLau. LanegAe I, Sau. 

Inſtitur für —— 

ähnilelbende 
Auuiuphel. 

um Feltr biiigſt, Lauch 
E1 — (17 5220 

Cbiöhte und brsiünpeieh ᷣtoxls Danz 32 

Al t. bt. Sras: n W. 45. 
—— 
Vaſlenbdes Wellnachts⸗ 

ſchenk! 

22 4 Operstion-Zimmer. Eis Labor atorium 2. 
btes Aberchauelhuh 

neu) 
25 föor Zahneisa z urd Rõ- Wevauinchmen 2 

zu verkaufen. 
(at⸗ rne, Kötſche Gaſſe 6ö. 

*2 Sprechx. durchn 8 7. S. unt 9—? Uhr & Ninderſchlitten bill. * 
Küttergalſe 24, 

Getrag. Wücsategen u. 
uppeawagen ſehr billig 

2 verlauſen 117 54⁰ 
— Damm 28, pt. Iis. 

e 0 ppen; 
iü.rGpanl, 1 Spert⸗ 

2, 1 Kocnherd und 
rat itr zu verk. Oif. u. 

Sperisli l P Des 2 Doern. Bn biar. 
Repur aturen u. Umarbeilungev in einem lue· 

Plomdieren enobenneAponaehper.- 
Lahmienen« 8, rid. In u. Ien Fhl. en πr à Unlden 

Dls Preise ——— 23 
arkachte,ben nier iber 

Auswürtige Patienten w. Wög.ar ar 1 lage behandelt 

fefferſtabt /i 
2 Min v. Hauptbahnhof 

Nußbaum⸗Eo aliſch 
billig zu reck. Bött⸗er⸗ 
gaſfe &. im Obſtae“ft. 

7 
herßtes, 

  

Einladung 
2½ dem am 

Cdan 1. Deramber, Abends 7 Uhr, 
Langlahr, Brunshojer Weg,! 
Slattändenden 

—— Mbend 
Komet: AM 

im Leknal 

.Kerl Gremm 
Schorchen 

Anspraeh. 

Naruſſell 
117 1. 

neu, hr b“ ⸗ — 
Jungferna. 80, pt. 

a*hende und Blattpflenzen, 
Blumengebinde 
für Hochzeiten, 

EKränre, Waldkränze 
ad anderen — 

enheh t billgst 

J. Früömeri, 
L. FEEA M. Arndt à& Co.- 

Tel. 337 ntir 1. Damm 17 ſ‚Cl. 357 

  

  
Caſé Friedrichshain 

Lelerbe- 2³5 
——   

Je den Sonat12 

Mehser v½², 

SE UE 20n 

Memech -. 

Er het Gar- ülles 

ESn, ů 

VIEEE 
Freumn hiI IfA 

  

  

  

**
 

üutabal * 

4928 an die Expedition. 

2 22 

Gute Fleiſchbrühe 
ſchatzt in und jung. Ohne la ges Ans- 

kochen tenren Suprenſle ſches erhůli mon 

vor ;ügliche Fleiichbrühe im Aug nblE 

nur durch Ue ergießen eines Würfels 

mii V, viter kochenden Waners —-— 

aus Maggi's 

Iltiſchbrüh⸗Würfeln 
VAu ech· M dem Namen EEE 

und der ro. ⸗Geiten Packung ů 

  

  

  

Frohe Stunden 
Hereltet hnen unser zwelies rum- Singspie 

Im Krug zum 

grunen Kranze 
Volksstüoe mi (ieseng, gesungen von 

Lzerlinet Opernsängein u.- angermnen 

OUnser erster S ngflim „Uas Hler 

am Rnein“ hat Tausende en udi. 1 

Unser zweiter Lesangsfiim: 

Wit O den tAo-g oes ets. en 

noch Ubertrettenl es 

V6310r ä, 6.10, 8.20, Vorrerxeul sb 312 Uhr 

— Der große Uia-Files 

o labeibaite Aklie mit 

Mady Cbristians — Oiga v. Belnfelf 

Alired Abe! HHans Mierenderil 
Georg Alexnnder 

Pat und Patachon 
im slebenten Himmel 

5 groß'e. lustige Akie 

Der neueste Wochenberleht 
Trots des xrohen rrogramm 

von ½0 bue 0 O. 

— Halbe Dreise— 

  

vehaudie Sämiu. innere und Bußere 
Kranlheiten sowie Geschlechts- 

telden. Harnleiden, Frauenleiden, Gallersteins 

und Iuberkulose mit bestem Eriolg 
Böhnhrechunas Ernauerung giniaser nMis urhet ung: 

Augendiagnese. 
1280 — Ea. Cestrtellues E tchrllcaer, erlanterr er Lalae- 22* 

Eie keine Bade⸗ 

d „urrh rechireiiige Abvwenr; 

lomöonatnle, -Aaturhellverichren 
A. Ponhnseisen 

eit Danxig, Melxergses 12 LI Tel. 149 
vaseng. 4—7 Un anger DOhmerrbsg 

So· aEs U— Ude 

MpderberwitteRe. Dienstag una Freül k. ce ven 4-—6 Uhe. 
Mosleniose Bers vos Sei 

Wlheun Walter Lawranz 
Langgar-en 22 

Bill-gst2 Berugsquslie zut usmen-Mümel, 
·Rüu und olusen- 
Rechhs. Hren Later 8 

Arbetterkon-eRuon, çe- Wnanietduna 

Mövei— 
ScY Mrge- ver 5 .o. ices, 
B . Külcheneꝛ rich SAng. Büfette un 
ax Senzeu, Sp. e m iſche und üühle 
Ankle.derht „aſch om KeDben m. vnte e 
alte cinie-n onel Sch nae, Bert kos, eden 
»iiche Noheſtuhie, Kuchenichran e. ve. 
in Eijen und Hoiz, Pa ch. matraged, ei ꝛe· 
maudsen u. a. . Pasſterxmöse. K.ub⸗ 
Laenshren. vHolas. Ch nijenon wes, auch mii 
Bennafte, vol.erte 25 ſchl. ſche vm- 55 („. 
Aaszie⸗z jche vιν 59 I a1, Mierzerſhranke 

von D. 1 , in grode Aas vah. 

Lkild e:haus A. Fense. a2 
G—D10 Dan 18. A.Utabt. raben „. 4e 5 j01 6·.  
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und 
aus 

dem 
Brauſen 

des 
Erutewindes 

ſcholl 
das 

uralte, 
vergeſſene 

Wort 
wie 

Poſannenton: 
„Ich 

bin 
der 

veib, 
der 

für 
euch 

bingegeben 
wird, 

nehmet 
hbin 

und 
eſſet!“ 

I
m
m
e
r
 

noch 
aß 

und 
kaute 

der 
ſtille 

Eſſer. 
D
a
s
 

war 
nicht 

mehr 
Neid; 

Sehnſucht 
jßlügelte 

mich 
hinaus. 

K
b
u
n
t
e
 

ich 
doch 

nur 
mit 

dieſer 
I
n
n
i
g
k
e
i
t
 

und 
R
e
i
n
h
e
i
t
 

mein 
Brot 

eſſen, 
tönnte 

ich 
ſo 

voll 
Andacht 

alle 
H
a
n
d
l
u
n
g
e
n
 

meines 
Lebens 

tun, 
meine 

Arbeit 
und 

mein 
Ruhen, 

Freude 
und 

Erholung. 
„ 

Nun 
langte 

der 
M
a
n
n
 

nach 
der 

Weinflaſche 
und 

trank: 
lehnte 

ſich 
an 

die 
Mauer 

und 
ſchaute, 

wie 
ich. 

lber 
die 

Weite 
des 

Meeres. 
Packte 

plötzlich 
ſein 

Tuch 
zuſammen, 

tat 
es 

in 
die 

Niſche 
zurück 

und 
ging 

ein 
paar 

Schritte 
bis 

an 
den 

Graßflecken 
und 

legte 
ſich 

hin. 
Ich 

bin 
gewiß, 

dleſfer 
M
a
n
n
 

war 
noch 

nie 
in 

der 
blauen 

Hroite, 
die 

unter 
der 

Stelle, 
wo 

wir 
ſtehen. 

wo 
er 

ſeinen 
Boden 

mit 
der 

ſchweren 
Hacke 

bearbeitet, 
in 

den 
W
u
n
d
e
r
n
 

des 
Lichts 

blübt. 
Er 

war 
ſicher 

noch 
nie 

an 
der 

Punta 
Tragara, 

an 
der 

Miliara, 
an 

keiner 
Slätte, 

die 
von 

der 
Schönheit 

beſonders 
gefegnet, 

er 
war 

nicht 
dort, 

wie 
ſo 

viele 
B
e
w
o
b
n
e
r
 

der 
Juſel, 

die 
ſterben, 

ohne 
jemals 

aln 
dieſen 

Punkten 
gegangen 

zu 
ſein. 

Ste 
ſind 

wie 
die 

Kinder, 
die 

das 
in 

ſich 
tragen, 

was 
wir 

mit 
ganzer 

Seeie 
ſuchen. 

Er 
iſt 

einer, 
von 

dem 
geichrieben 

ebt, 
ſie 

aßen 
und 

wurden 
falt“. 

Wie 
unendlich 

beneide 
dieſen 

Proletarier 
um 

ſeine 
Lebensart. 

Ich 
w
u
n
d
r
e
 

mich 
nicht, 

daß 
wir 

ſo 
ohn⸗ 

und 
unmächtig 

ſind, 
wie 

wir 
ſind. 

Eſſien 
wir 

überbaupt 
noch? 

Wieviel 
Worte 

haben 
wir 

doch 
für 

unſer 
Eſſen, 

das 
von 

Milliduen 
mit 

in 
die 

dumpie 
Wabrik 

geſchleppt 
wird, 

dort 
wie 

eine 
läſtige 

Noldurſt; 
läſtia 

ab⸗ 
getan, 

gewürzt 
mit 

meiſt 
politiſchen 

Geſprächen 
(ſo 

nennt 
lan 

doch 
die 

B
e
t
r
a
c
h
t
u
n
g
 

des 
J
a
m
m
e
r
s
 

und 
des 

Elends), 
it 

Geſprächen 
über 

die 
furchtbaren 

Unglücke, 
vom 

Lohn⸗ 
abzug, 

über 
Schlagende 

Wetter 
und 

H
a
a
r
m
a
n
n
 

bis 
Ber⸗ 

liner 
Skandate. 

So 
ſiben 

die 
Millionen 

Arbelter 
inmitten 

ihrer 
Arbeit 

und 
eſſen 

unwürdiga 
binein 

in 
ſich 

ihr 
Brot, 

und 
eſſen 

und 
trinken 

ſich 
ibr 

G
e
r
i
c
h
t
 

Ich 
öſine 

meine 
Augen 

und 
ſehe 

in 
den 

reinſten 
und 

ſchönſten 
Syvrijefaal 

der 
Weit 

... 
Iſch 

habe 
Heimweh 

nach 
euch, 

die 
ihr 

das 
Brot 

der 
Schmach 

und 
der 

Schmerzen 
eſſet, 

ihr 
meine 

Brüder 
im 

Laud 
der 

Arbeit. 
Vom 

Meer 
hoch 

ſteige 
ich 

auf. 
Vom 

Blau 
des 

Meeres 
erbebe 

ich 
meine 

Augen 
zum 

Vlau 
des 

H
i
m
m
e
l
s
.
 

W
o
 

mein 
Slick 

die 
Erde 

kuifft, 
iſt 

ſie 
bedeckt 

mit 
dem 

wein 
und 

roia 
Schnee 

der 
Kirſch⸗ 

und 
Pfirüchblüten. 

Den 
ganzen 

Vera 
üinan 

und 
hinauf 

iſt 
keine 

Stelle, 
die 

nicht 
würdig 

wäre, 
in 

ſchonſten 
Liedern 

beſungen 
und 

von 
ſchönheitergriffenen 

alerxn 
gemalt 

zu 
werden. 

Ich 
darf 

für 
euch 

binausſchauen 
aus 

dem 
ſchmarzen 

Lebensſchacht. 
Ich 

höre 
eure 

Stimme., 
die 

mir 
zuruſen: 

„Glücklicher 
Bruder, 

was 
ſiehſt 

bu?“ 
„Futterneid“, 

das 
iſt 

das 
Schlaavort, 

das 
m
a
n
 

uns 
uruſt, 

wenn 
wir 

von 
Meuſch 

uud 
Menſchenrecht 

ſprechen. 
ie 

dieſe 
Worte 

gedankeulos 
und 

d
u
m
m
 

n
a
c
h
r
e
d
e
n
,
 

ſie 
wiſſen 

nichts 
von 

der 
beiligen 

Sehnſucht, 
die 

dies 
Troſt⸗ 

und 
Kampf⸗ 

wort 
in 

uns 
weckte: 

„Sellg 
ſind, 

die 
da 

hungern 
und 

dürſten 
nach 

der 
Ge⸗ 

rechtigkeit.“ 

Geſchichte 
aus 

der 
Breuneſſel. 

Von 
Peter 

Scher. 
D
i
e
 

Breuneſſel 
ist 

eine 
Weinſtube 

in 
München. 

In 
der 

vorderen 
Abteilung 

ſitzen 
die 

Spießer; 
in 

der 
kind 

gor 
auch 

S
c
h
w
e
m
m
e
 

genannt, 
ſitzt 

das, 
was 

von 
Schwa⸗ 

ing 
übriggeblieben 

ift. 
M
a
u
 

trift 
dort 

anßer 
andern 

Malern 
den 

genlalen 
Oskar 

Cveſter, 
Unold, 

Karl 
Arnold, 

Lotte 
HPritzel; 

auch 
Ringelnatz 

taucht 
anf, 

trinkt 
und 

entwankt. 
Einmal 

ſaß 
Vorick 

mit 
einem 

Theaterdirektor 
am 

Ecktiſch 
im 

der 
S
c
h
w
e
m
m
e
,
 

als 
Karl 

Rößler 
hereintrat, 

dem 
Direktor 

zuwinkte 
und 

Anſtalten 
traf, 

ſich 
an 

den 
Tiſch 

zu 
ſetzen. 

„ 
„So 

—
 

Rößler 
iſt 

das“, 
ſagte 

Äorick 
zum 

Direktor 
— 

„er 
k
e
n
n
n
t
 

mich 
nicht. 

Stellen 
Sie 

mich 
doch 

als 
einen 

S
o
h
n
 

Gangbofers 
vor. 

Sagen 
Sie, 

ich 
ſei 

eben 
aus 

dem 
Ausland 

gekommen 
—= 

aus 
Braſilien. 

Sie 
baden 

mich 
am 

Bahnhof 
getroſſen; 

ich 
bin 

noch 
nicht 

zu 
Hauſe 

geweſen.“ 
Gut,“ 

ſagte 
der 

Direktor. 
v 

Rößler 
ſeßte 

ſich 
an 

den 
Tiſch. 

„Wie 
geht's, 

lieber 
Rößler 

—
 

das 
hier 

iſt 
Herr 

Gang⸗ 
wjer 

innior 
—
 

aus 
Braſilien. 

D
e
n
k
e
n
 

Sie, 
ich 

kreffe 
ihn 

zu⸗ 
fällig 

an 
der 

B
a
h
n
 

und 
ſchleppe 

ihn 
gleich 

hierher 
... 

Proſt, 
lieber 

G
a
n
g
h
o
f
e
r
.
“
 

„Sie 
ſind 

ein 
Sohn 

vom 
Ludwig 

.. 
bas 

freut 
mich 

wirk⸗ 
lich 

ſehr. 
Wie 

geht's 
denn 

da 
drüben? 

Spielt 
m
a
n
 

wieder 
deutſche 

Stücke? 
Es 

wurde 
einiges 

bin 
und 

her 
geredet. 

Horick 
gab 

bereitwillig 
Auskunft. 

Schließlich 
richtete 

er 
einen 

treuen 
Blick 

auf 
Rößler 

und 
fragte: 

„Waß 
macht 

Ludwig 
Thoma?“ 

Rößler 
ſah 

ihn 
betroſfen 

an. 
M 

L
i
D
n
a
'
l
 

ſagte 
er 

und 
noch 

einmal: 
„Thoma?! 

Thoma 
tot 

W
a
s
 2u, 

ſchrie 
der 

andere 
zurückfahrend 

—
 

„ſoll 
das 

ein 
W
i
s
 

ſein 
2!“ 

 
 

 
 

  

  
  

 
   

Ja, 
wiſſen 

Sſe 
denn 

nicht 
... 

wo 
haben 

Sie 
denn 

ge⸗ 
lebt? 

T
h
o
m
a
 

iſt 
ſeit 

drei 
Jahren 

tot!“ 
ſagte 

Rößler 
und 

lah 
Vorick 

durchbohrend 
au. 

„
M
e
i
n
 

Gott!“ 
ſaate 

Yorlck 
„. 

., 
ich 

habe 
lahrelang 

im 
Urwald 

getebt... 
tot! 

Iſt 
das 

mönlich?!“ 
Er 

ſprang 
auf 

und 
ſagte 

aufgeregt: 
„Entſchuldigen 

Sie, 
wo 

iſt 
das 

Telepbon 
... 

ich 
mutz 

doch 
gleich 

... 
um 

Gotles 
willen, 

er 
wird 

doch 
nicht 

..“ 
Uund 

ſtürzte 
ab. 

Nach 
fünf 

Minuten 
kam 

er 
zurück 

und 
ſagte 

erſchüttertt 
„Meine 

Ahnung! 
Ich 

Vobe 
telephoniert 

.. 
Oroßer 

Gott 
— 

auch 
Ganghofer 

weilt 
nicht 

mehr 
unter 

den 
Lebenden!“ 

Der 
Theaterdirektor, 

deſſen 
Geſicht 

blaurot 
geworden 

war, 
mußte 

augettrengt 
in 

ſein 
Taſchentuch 

huſten. 
Karl 

Rößler 
ſah 

den 
iungen 

Ganghoſer 
mit 

einem 
rätſel⸗ 

baſten 
Ausdruck 

an. 
„Nenſch!“ 

ſagte 
er. 

Der 
rſchütterte 

Sohn 
leate 

die 
Hand 

vor 
das 

Geſicht: 
„Wenn 

man 
im 

Urwald 
lebt 

... 
ſo 

hat 
Bavern 

alſo 
keine 

großen 
Dichter 

mehr.“ 
In 

dieſem 
Augenblick 

explodierte 
der 

Direktor— 
und 

Rößler 
ſchina 

ſich 
vor 

die 
Stirn: 

Jest 
weitz 

ich 
endlich. 

w
a
r
u
m
 

dieſes 
Sanlokal 

„Brenn⸗ 
neſſel 

heißt!“ 
 
 

Die 
Parabel 

vom 
Urlaub. 

BVon 
S
a
k
e
d
 

d
e
m
 

W
e
i
ſ
e
n
—
 

Aus 
dem 

Umerikaniſchen 
von 

Max 
H
a
n
e
l
.
 

N
u
n
 

geſchah 
cs. 

daß 
ich 

einſt 
in 

einer 
Stabt 

wohnte, 
und 

daß 
ich, 

wenn 
die 

Arbeit 
all 

der 
Wochen 

ſchwer 
geweſen 

nur. 
zur 

S
o
m
m
e
r
s
z
e
i
t
 

auf 
U
r
l
a
u
b
 

aing. 
U
n
d
 

daßt 
ic 

ſn 
den 

Hügeln 
von 

V
e
r
m
o
n
t
 

öfter 
eine 

Kutſche 
beſtien. 

deren 
Len'er 

ein 
MNann 

non, 
Erſahrung 

war. 
Dieſer 

M
a
n
n
 

ſyrach 
zu 

mir: 
„Sieh, 

du 
kommſt 

auf 
Urlaub 

hierner 
und 

biſt 
doch 

ein 
Mann, 

der 
nicht 

ſchwer 
arbeitet, 

denn 
du 

biſt 
weder 

ein 
Weber, 

noch 
ſammelſt 

du 
Heu 

für 
die 

Scheuer. 
Und 

ſo 
wie 

du 
ſind 

in 
der 

auten, 
ſchönen 

Sommers'eit 
die 

meilſten 
non 

denen. 
die 

meine 
Kutſche 

beſteigen. 
Ich 

aber 
ſize 

ſabrays 
jahrein, 

es 
ſei 

naſt 
oder 

trocken, 
heiß 

oder 
kalt. 

anf 
dicſem 

verdammten 
alten 

Kaften 
und 

hab' 
ſeit 

vierzia 
Jahren 

keinen 
Urlaub 

gchabt!“ 
Nun. 

als 
ich 

dieſe 
Rede 

elnine, 
Male 

gehört 
hatte, 

ſchrieb 
ich 

an 
den 

Verwalter 
diefer 

Strecke 
und 

ſaate 
ihm: 

„Stiehe, 
dieſer 

Wagenlenker 
delner 

Geſenſchaft 
hat 

lange 
Zeit 

Dienſt 
getan 

und 
niemals 

Urlaub 
genoſſen. 

Gib 
ihm 

ziwei 
Wochen 

Urlaub, 
auf 

daß 
er 

einen 
Urlaub 

genieste, 
wie 

die 
übrige 

Menſchheit 
es 

tut!“ 
· 

Und 
ſie 

gaben 
ihm 

den 
Urlaub, 

wie 
ich 

es 
erbeten 

hatle, 
Und 

ſie 
ſandten 

einen 
andern 

Lenker 
für 

die 
Strecke. 

damit 
er 

die 
Kutſche 

lenke 
und 

der 
erſte 

Lenker 
ſeinen 

Urlanb 
neuteße. 

Und 
als 

ich 
iim 

nächſten 
S
o
m
m
e
r
 

wieder 
des 

Weges 
kam, 

da 
beſragte 

ich 
ihn 

über 
ſeinen 

Urlaub. 
und 

wie 
und 

wo 
er 

ihn 
verbracht 

habe? 
Und 

er 
beſreite 

ſich 
vorerſt 

von 
einer 

Laſt, 
die 

er 
mit 

ſich 
getragen 

hatte, 
nämlich 

einem 
M
u
n
d
 

voll 
Tabalfaftes. 

und 
dann 

aab 
er 

mir 
zur 

Antwort: 
ů 

„
A
m
 

erſten 
T
a
g
 

—
 

es 
w
a
r
 

ein 
M
o
n
t
a
g
 

—
 

ſuhr 
ich 

mit 
dem 

n
e
u
e
n
 

Kutſcher, 
u
m
 

ihm 
die 

Slrecke 
zu 

zeigen. 
U
n
d
 

weil 
er 

ſehr 
langſam 

begriff, 
fuhr 

ich 
auch 

am 
Dienstag 

mit 
ihm. 

Und 
am 

Mittwoch 
fürchtete 

ich, 
die 

alte, 
braune 

Stute 
könnte 

ein 
Hufeiſen 

verlieren 
—
 

alſo 
ſuhr 

ich 
noch 

e
i
n
m
a
l
 

mit 
ihm 

und 
hielt 

beim 
Huſſchmied 

an, 
der 

weiß, 
wie 

ein 
Eiſen 

am 
Huf 

ſitzen 
muß! 

Und 
am 

D
o
n
n
e
r
s
t
a
g
 

fuhr 
die 

Witwe 
Skiles 

in 
die 

Stadt, 
und 

ich 
wußte, 

daß 
ihre 

Truhe 
m
i
t
g
e
n
o
m
m
e
n
 

werden 
müſſe, 

und 
ich 

fürchtete 
ſehr, 

der 
neue 

Kutſcher 
köunte 

ſie 
vergeſſen! 

Alſo 
ſuhr 

ich 
noch 

einmal 
mitl 

Und 
am 

Freitag 
ſah's 

ganz 
regneriſch 

aus, 
und 

das 
ſchien 

mir 
nicht 

der 
rechte 

Tag 
für 

einen 
Mann, 

um 
einen 

Urlaub 
anzutreten. 

Alſo 
ſuhr 

ich 
auch 

am 
Freitag 

mie! 
Und 

am 
S
o
n
n
a
b
e
n
d
 

regnete 
es 

wirklich, 
und 

das 
ſchien 

mir 
nicht 

der 
richtige 

Tag 
ſür 

einen 
Mann, 

um 
zu 

Haufe 
herumzufitzen 

und 
nichts 

zu 
tun 

— 
alſo 

fuhr 
ich 

auch 
am 

S
o
n
n
a
b
e
n
d
 

noch 
mit. 

Und 
am 

M
o
n
t
a
g
 

war 
ein 

Hauſen 
Stadtmenſchen 

da, 
die 

über 
Sonntag 

herausgekommen 
waren, 

und 
die 

wollten 
natürlich 

wieder 
in 

die 
Stadt 

zurück, 
und 

da 
waren 

auch 
ein 

paar 
Umſtändliche 

und 
Merkwürdige 

darunter, 
und 

da 
hab 

ich 
mir 

halt 
gedacht: 

die 
ſchauſt 

du 
dir 

aun, 
wie 

die 
ein⸗ 

ſteigen! 
U
n
d
 

a
m
 

D
i
e
n
s
t
a
g
 

iſt 
mir 

eingefallen, 
daß 

m
e
i
n
 

balber 
U
r
l
a
u
b
 

eigentlich 
ſchon 

v
o
r
ü
b
e
r
 

iſt, 
und 

daß 
ein 

Ein⸗ 
ſchichtiger 

in 
einer 

Woche 
eigentlich 

nicht 
mehr 

viel 
anfangen 

kann, 
und 

ſo 
bin 

ich 
halt 

wieder 
mit 

dem 
Erſatz⸗Kulſcher 

ge⸗ 
fahren 

und 
hab 

(öm 
gezeigt, 

wie 
man's 

wachen 
muß. 

Uud 
am 

Ende 
der 

Woche 
war 

er 
ein 

tadelloſer 
Kutſcher, 

und 
w
e
n
n
 

ich 
damals 

noch 
Urlaub 

gehabt 
hätte, 

hätt' 
ich 

ihn 
ganz 

allehn 
jahren 

laſſen 
können!“ 

So 
ſprach 

der 
Wagenlenker, 

der 
ſich 

immer 
beklagt 

hatte, 
daß 

er 
nie 

einen 
Urlaub 

gehabt 
habe. 

Und 
ich 

dachte 
viel 

darüber 
nach, 

was 
er 

zu 
mir 

gelagt 
hatte, 

und 
ich 

fagte: 
„O, 

du 
gütiges 

Gelchick, 
laß 

mich 
nicht 

einer 
von 

denen 
ſein, 

die 
i
m
m
e
r
 

um 
dasfenige 

plärren, 
was 

ſie 
nicht 

haben, 
und 

die 
nicht 

wilfen, 
was 

mit 
ihm 

zu 
kun, 

w
e
u
n
 

ſie 
es 

haben! 

  

 
 

Tereſa. 
Eine 

Kindergeſchichte 
von 

Karl 
Dantz. 

P
e
t
e
r
 

S
t
o
l
l
 

e
r
z
ä
h
l
t
:
 

Belnahe 
1edes 

halde 
Jahr 

ſagt 
V
a
t
e
r
:
 

W
i
r
 

miiffen 
u
m
z
i
e
h
e
n
 

und 
r
a
u
s
 

aus 
der 

M a
c
h
e
i
!
 

lber 
wir 

w
o
h
n
e
n
 

ſchon 
ein 

paar 
Jahre 

im 
Haſenvlertel, 

und 
wir 

ziehen 
wohl 

auch 
nicht 

um, 
weil 

im 
Haſen 

immer 
Gelegenheitsarbett 

iſt, 
und 

well 
der 

Arbeſtsnachwels, 
wo 

man 
ſtempelt, 

in 
der 

Nähe 
iſt. 

Und 
W
o
h
n
u
n
g
e
n
 

ſind 
keine 

züuttriegen 
„Inch 

mag 
ganz 

aern 
bier 

w.hnen. 
Ich 

ärgere 
mich 

ja 
nicht 

übe 
dle 

Leute 
im 

Hauſe 
wie 

Vater. 
Lauter 

Hottentotten 
und 

Menſthenſreſſer! 
ſagt 

er. 
Und 

da“ 
Treppenhaus 

rieccht 
wie 

ein 
Zwiſchendeck. 

Die 
Schlimmſten 

ſind 
Sörgards 

gewefen. 
Dänen. 

Er 
iſt 

Auſtreicher 
und 

hat 
einen 

Vollbart 
gehabt 

wie 
rote 

Farbe, 
und 

iſt 
jeden 

Tag 
betrunken 

geweſen. 
W
e
n
n
 

er 
uachts 

nach 
Lauſe 

g
e
k
o
m
m
e
n
 

iſt, 
dann 

hat 
Frau 

Sörgard 
ſo 

laul, 
ge⸗ 

ſchrien, 
daß 

die 
Leute 

auf 
der 

andern 
Straſtenſeite 

es 
hören. 

konnten: 
„Er 

will 
mir 

ſpießen, 
er 

will 
mir 

mördern!“ 
Die 

erſte 
Nacht 

iſt 
Vater 

raufgegangen, 
weil 

er 
gemeint 

bat 
es 

geht 
ihr 

wirklich 
ans 

veben, 
ů 

Da 
hat 

der 
Maun 

aber 
bloß 

aeſtanden 
und 

die 
Fraukſeſt— 

nehalten, 
weil 

ſie 
ihre 

Aufätle 
hatte. 

Der 
M
a
n
n
 

iſt 
ganz 

ruhig 
geweſen 

und 
auch 

klar 
ſm 

Konf. 
Vater 

ſagt, 
er 

trinlt 
blon 

weil 
er 

es 
zu 

Hauſe 
nicht 

aushalten 
kann. 

Wie 
S
ö
r
g
a
r
d
s
 

a
u
o
g
c
z
o
g
e
n
 

ſind, 
ſind 

Spinellts 
einge⸗ 

ogen. 
Herr, 

Spinelll 
arhettet 

bei 
Bernardo 

u. 
Sohn 

am 
veuen 

Frtedhof, 
wo 

ſie 
Grabſteine 

und 
Kreuze' 

und 
aller⸗ 

band 
Fiauren 

machen. 
ter 

iſt 
ein 

langer, 
Kerteümſt 

ſchwarzem 
Schnurrbirt 

und 
geibem 

Geſicht. 
In 

ſeinem 
Arbettszeug 

ſiehl 
er 

Leſährlich 
anv 

und 
man 

lann 
Anaſt 

vor 
ihm 

lrlegen. 
Aber 

Sonntaas 
iſt 

er 
eln 

ſeiner 
Herr 

Fran 
Sytnelli 

ſſi 
elue 

ſchwarze 
Kahe, 

und 
ſie 

kretſcht 
auch 

ſo. 
ioenn 

ſie 
ihre 

Kinder 
ruft. 

IArgeudelnen 
rußt 

ſie 
immer, 

und 
die 

anderen 
Kindexy 

ſm 
Hauſe 

machen 
es 

ihr 
nach, 

Mattev! 
Urturo! 

Täräſa! 
Der 

Kleinſte 
wird 

tm, 
Manen 

geſahreu. 
Er 

helſtt 
Glo—⸗ 

vanni, 
Ailr 

nennen 
ihn 

Jonny. 
Tereija 

aber 
ſaat 

Ninv 
gu 

ibm, 
das 

heilt 
Lirbling, 

damtſer 
nicht 

brüllt, 
wenn 

fie 
thn 

draußen 
ſpazieren 

ſährt. 
Tereſa 

muß, 
überhaupt 

alle 
Arbeit 

tun. 
Welt 

Frau 
Syinelli 

melſt 
zu 

Vett 
liegi, 

Ich 
glaube, 

iyr 
Wlaun 

bant 
ſie, 

Ww.rumer 
gelrunken 

hat. 
Wir 

hören 
oßt 

das 
Geſchrei, 

Tereſa 
lagt 

aber, 
daß 

er 
ecz 

nicht 
tul. 

Und 
daß' 

ihre 
Multer 

uur 
weint, 

wenn 
ſie 

Kopſſchmerzen 
hat. 

lind 
bie 

Kovſſchmerzen 
kommen 

vom 
Heimweh. 

Ich 
hobe 

es 
öſter 

ſo 
gemacht, 

daß 
ſch 

Letela 
treſſe, 

wenn 
ie 

mit 
Jonnn 

in 
der 

Vanmallee 
vorm 

Holtor 
iſt, 

Sie 
iſt 

mmer 
nelt 

zu 
mir 

und 
erzählt 

von 
threr 

Heimal. 
weg. 

Wiunter 
Und 

ſie 
tſt 

ſchon 
àzwölſ 

Jahre 
in 

Deulſßchland, 
Obre 

intter 
erzühlt 

bald 
jeden 

Taa 
von 

der 
Heimat, 

und 
ſie 

wol⸗ 
len 

guch 
wieder 

dahln 
zurlück, 

Magſt 
du 

hler 
nicht 

ſein, 
Tereſa? 

Mutter 
bat 

Heimweh, 
und 

beifer 
werden 

tann 
ſie 

nur 
in 

Italien, 
Schade, 

Tereſu. 
Nein, 

autt 
hat 

ſie 
geſant 

und 
gelgcht, 

Ste, 
pat 

ſtarke, 
weiße 

Zähne 
gehabt, 

als 
ob 

ſie 
belßen 

will. 
Aber 

ihre 
Augen 

find 
ſanſt 

geweſen, 
Was 

wollt 
ihr 

beun 
auſangen 

in 
talten? 

habe 
ich 

ge⸗ 
fraat: 

ich 
habe 

ja 
gern 

mit 
ihr 

ſprechen 
mögen. 

Pa, 
hat 

ſie 
gemacht 

und 
mit 

dem 
ſinger 

PeiſnEre⸗ 
Melne 

Hroffmuller 
hat 

einen 
Weinberg, 

Und 
eö 

iſt 
ein 

Eee'ba 
und 

Berge: 
das 

ſſi 
elwas 

anderes 
ats 

bleſe 
Gegend 

hier, 
Und 

arbetten 
braucht 

man 
nicht 

ßo 
ſchuer, 

Mülter 
ſagt 

es 
ledes⸗ 

mal, 
wenn 

ſie 
davon, 

erzühtt. 
Die 

Vles. 
Loute 

aus 
allen 

Ländern 
reſſen 

ja 
dahin 

und 
Dehpßet 

alles. 
Mah 

kaun 
den 

Fremden 
Hlumen 

aubleten 
und 

Apfelſtnen 
und 

Meinkrouben 
verkaufen. 

Weißt 
bu 

was, 
Peter? 

Geh' 
mit 

nus! 
Ich 

hab' 
einen 

Schreck 
gekriegt, 

ſo 
hat 

ſie 
mich 

dabel 
an⸗ 

  

  

gegjickt. 
n 

es, 
Peter, 

Du 
bist 

flark. 
Du 

kanuſt 
dle 

Fremden 
über 

den 
See 

nach 
der 

Inſel 
rudern. 

Du 
kaunſt 

Maultiere 
vermieten. 

D
u
 

kannſt 
die 

Leute 
nach 

dem 
Wafferſall 

führen, 
Die 

Fremden 
nehmen 

immer 
einen 

Flhrer, 
Loſt 

Mutter, 
und 

alle 
geben 

Soldt. 
Und 

ſie 
hat 

mich 
immer 

wieder 
ange⸗ 

ſehen 
und 

die 
blanken 

Zähne 
gezeigt 

und 
die 

Augen 
groß 

hemacht, 
Jch 

hab' 
bioh 

den 
Kopf 

geſchilttelt. 
Wir 

verreiſen 
nlemals. 

Und 
das 

mit 
den 

fremden 
Län⸗ 

deru 
kaun, 

man 
ja 

guch 
in 

den 
Vͤchern 

leſen. 
Bleſb' 

du 
man 

auch 
hier, 

Tereſa. 
IAch 

migg 
aber 

nicht. 
Sie 

alle 
baben 

einen 
zum 

Veſten. 
Deli 

Wreuntb 
Alle. 

Dtallano, 
ſagen 

ſie, 
und Sſhwart 

eine 
Freunde. 

E. 
a
l
l
a
n
o
,
 

ſagen 
ſie, 

un' 
w
a
r
t
e
 

Dübel, 
und 

ſonſt 
waß. 

0 
Das 

durfen 
ſte 

nicht, 
ich 

verhaue 
ſie 

lonſt. 
Gana 

gewiß, 

* 

aber 
Mhta 

geſaat. 
—
*
*
 

Siehſt, 
du, 

Tereſa 
ſie 

wagen 
es 

nicht, 
—
 

Du 
hätleſt 

ſie 
man 

aleich 
verhauen 

ſollen, 
daß 

ſte 
es 

üver⸗ 
haupt 

nicht 
wieder 

tun, 
ů 

W
a
r
n
m
?
 

blulige 
Köpfe. 

Einer 
geägen 

zwel? 
b 
h
 

recht. 
Bei 

unt 
haben 

die 
Burſchen 

immer 
ein 

Meßßer 
el 

ſichj. 
Miictſicemat 

verhau' 
ich 

ſie 
gauz 

gewiß, 
Teßeſa. 

Wie 
ich 

von 
ihr 

wegaſng, 
bin 

ich 
gonz 

felta 
aetpeſon. 

ů 
Stie 

maa 
mich 

lriden, 
hab' 

ſch 
gebacht. 

Ste 
will 

mich 
mit 

nach 
Itallen 

nehmen, 
Ich 

bin 
thr 

Beſchiüber. 
Und 

ich 
hab' 

meiue 
äuſte 

geballt, 
ö‚ 

Meine 
Freunde 

ſſe 
verſvotten?, 

Ha, 
die 

ſollen 
nur' 

kom⸗ 
men, 

In 
Grund 

und 
Voden 

worde 
ſch 

ſie 
boxent 

Alus 
dem 

lm 
Vexlag 

J, 
H. 

L8. 
Dietz, 

Verlin, 
erſchlenet 

A
ü
b
f
,
 
M
e
n
 

Viſer 
Süil⸗ 

etz, 
Berlin, 

erſch 
nenen 

Der 
Faden. 

Ein 
Gleichmis. 

Der 
Dichler 

wanderte 
kürbaß, 

eine 
lange, 

lauge 
Siüpahbe. 

—„Es 
war 

ſchon 
Abend 

und 
die 

Senne 
im'! 

Uternehen, 
als 

er 
plöbtich 

vor, 
etnem 

nuendlich 
hoheh, 

blallen 
Haufe 

fanid 
Da 

er 
— 

mie 
alle 

Dichter 
— 

poli 
von 

Tralig 
nach 

neltem 
Grleben 

Sansbinn 
er 

durch 
bas 

alufkrote, 
kreherunde 

Tor 
hineln 

n'das 
H
a
n
s
.
 

‚ 
Drluuen, 

ſaſſen 
am 

Kämlu 
drel 

Frauengeſtatlen,, 
Wie 

erſie 
Hielt, 

Klien 
Spfnnrocken 

und 
ſpalln, 

dle' 
weſte 

ichUrzte 
unaufhöärlich 

große 
und 

kleine 
Khoten 

In' 
Dad 

ueue 
Garn 

O0 
uund 

Au 
ſchürzie 

ſie 
auch 

eſne 
Perie 

mil 
hſneſln, 

dſe 
fle 

an 
drei 

verſchledenen 
Käſten 

nahm. 
Oil 

dem 
einen“waren 

goldene 
in 

dem, 
andern 

rubſurole 
und 

Lin 
dritten 

OlnuuelUfgite; 
dt 

waren 
irdlſches 

Gillck, 
Liebe 

und 
ewige 

Himmelsfeüntiucht, 
Dle 

drltte 
der 

Zungfrauen 
aber, 

ſchüult 
vun 

dleſem 
ſle⸗ 

kultülten 
Faden, 

Stiſck 
nin 

Stüct, 
bald 

groß, 
bald 

klein. 
ab. 

„Wer 
ſeld 

Ihr““ 
fragte 

der 
Dichter. 

„Die 
dxei 

Schſctſalsſchwefßerns“ 
a
i
⸗
 

blſt 
Ein 

Dichter!“führ 
die 

Spinuerin 
fort. 

„Ja 
„Schneld' 

felnen 
Naden 

abt“ 
ſagle 

W
s
h
u
 

wlederum 
Nie 

MII, 
Lenm, 

Mocken 
Aud, 

Ar 
Goficht, 

Ward, 
finſter, 

denn 
die 

ichter, 
waren 

ſhr, 
leldige 

Geſchgpfe, 
die 

off' 
welt 

mehr 
Nhanfaſſe 

in 
der 

Kuilpfung 
poͤn 

Lebendfäben 
Hatten, 

als 
ſle. 

Denn 
der 

Dichler 
iſt 

vom 
Ulute 

aller 
drel 

Echickfals⸗ 
ſchweſtern, 

Dle 
mit 

der 
Schere 

nickte 
wehleldig 

zuimmend 
und 

ſchuaypte 
zu, 

— 
da 

ſerbrach 
hr 

die 
Echorg. 

—, 
Deun 

die 
Hil⸗ 

lexin 
der 

drei 
Merlenkäſten 

Wne 
ro 

als 
U 

ble 
Mieden, 

d
e
r
 

Stbweſtery 
vernahm, 

flugg 
eine 

role 
Und 

eine 
bümmelbfaue 

Perle 
000, 

Weun 
Me 

chuſel 
an 

denen 
muſite 

die 
Schere 

perbrechen, 
wenn 

fle 
zuſchniit. 

Nun 
lgchte 

dle 
L
a
u
ſ
i
,
 

ſiher 
deu, 

Aergar 
der 

andern, 
pa 

den 
Dlichter 

neben 
ſich 

guf, 
den 

Kaßten 
imt 

den, 
voten 

Hiüßter 
und 

ſprach, 
wäbrend 

fie 
pielend 

iu 
den 

blanen 
hertrm⸗ 

rilhrté: 
„Elf 

mein 
Freundt! 

PDas 
wäre 

dir, 
belnghe 

an 
äden 

Arapen 
acgangen, 

aber 
mun, 

haßt 
di, 

zunſſichſt 
uichts, 

mehr 
zu 

machen 
Ken⸗itie 

Echweſter 
mußt 

erſt 
wteber 

dle' 
Gchere 

machen 
lallen 

—
 

ütüuh, 
W
p
.
c
t
t
s
b
e
d
 

Dichle 
Glockenläuten, 

a 
0 

Fagte 
ber. 

Dlchter, 
—
 

„Sie 
leilten 

und 
i
h
h
e
n
f
e
L
r
d
e
 

den 
Ubend 

emp 
— 

Willſt 
du 

einmal 
mit 

hinausſehenp!“ 
Ste 

gingen 
zur 

Tür, 
Da 

höhnte 
hinter 

lünen 
bie 

Stimme 
der 

Spfitnertn: 
„Sleh, 

bal, 
Dle, 

Kchickſalsichweſtor 
hat 

elnen 
ürdſſchen 

Vußfeus, 
und 

öſe 
Sprecherin 

ergriſß 
zoryſg 

ein 
Wündel 

Sthickſalsſüden 
und 

warf 
bamit 

nach 
dey 

beiben. 
ů 

Dle 
Knhpferin, 

erwiherte: 
„Die 

Epfynerin 
hat 

Unrecht 
„— 

Ich 
habe 

eluen 
Menſchen 
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und 
freue 

mich 
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Und 
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Dichter 
V
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ſie, 

fort: 
Aoolſer 

bleſes 
Büündel 

tem 
Gedentet, 
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Pergament, 
e, 

iſt 
das 

Lebenl 
Lies 

barint“ 
„Aber 

der 
Schlhhſſel, 

zu, 
dieſer 

W 
W. 

10½% 
„Du 

ſelber 
biſi 

ber 
Schlſiſſel 

zum 
Heben) 

— 
Heder 

Knolen 
ein 

Schickfal, 
leichl 

oder 
ſchwer. 

Lies 
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Knvten 
und 

Rerkenſ“ 
G
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war 
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ben 
Schickſalöſchioeſtern 

zut 
ſehen. 

Aber 
das 
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er 

noch 
ſeſt 

in 
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nun 
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Milmenſchen, 

ileſt, 
den 

Erelauiten 
und 

Geſtaten 
ben 

Zanber 
ſeines 

Geiſte3z 
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Tereſa! 
ſelner, 

Stiümme 
leihend. 

§, 
Dompposfti. 

Da 
ſind 

Schorſe 
Knoop 

und 
Paul 

Kamiuſtt 
äber 

die 
ö 

Ich 
möthte 

ſehen 
wenn 

du 
an 

ſie 
rangehſt, 

und 
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  Zu F estgeschenken ü 
empiehlen wir besonders: 

Deer⸗ „Büchfiſch⸗ 1 
Kunder⸗ — ion 

tüür jeden Geschmack, in allen Preislagen. 
Pelabesetzie Mäntel, Kostüme, Blusen, Kostümrõcke, Pelamüntel und 

Ein Kleid — 
das sckönste Geschenk für jede Dame 

Extus billige Anzebote für der Weibnachtstisch zu bedeutend herabgesetxten Preisen 

  

Morgenröcke und Matineen 
Strickjacken, Schlüpfer, Pullover 

In jeder Preislage .. Besonders reichhaltige Auswahl 

EIr. Qualität und Lguten Geschmack bürgt der Ruf unseres Hauses 

ů Bealehuten Stie bitte unsere Fenater- und Tieidekoration 
am Sonniag, den 29. November 

  

Machſlie 
WMi, MHHRNVH Eεα 

Gröhtes Spezialhaus 
lär Damen-, Backiisch- und Kinderkonfektion 

Danzig, Gr. Wollwebergasse 9— 10 
Telephon 75⁵ ů 

ů Kursusbes 

——...— 

  

Für unsere Kleinen und Kleinsten 

ö schenkt neben Spielzeug auch Lücherl 
Sie unterstützen euch in der Erziehungl 

Sie sind auch billiger als Spielzeugll 

X 

Malbücher 
Bilderbücher. CO.40, 1.00, 2.00 

Märchenbücher . 1.00 bis 4.00 
in reicher Auswahl und allen Preislagen 

.C.23, 0.40, 0.50 

—. 

  

* — Dansger Vpllaspan- 
Am Speadbaus 6 —* Paradlengerse 32 

DMMee 

Suſcſeſs, 
Sosda JSahmmpPIADDIR t ie 

Veberail erhaltiich. Fubrik. Jalins Gosda, Flakerg. beys amen — 

Ferberweg 20. 

  

      

Möbel- EaELIX 

Ferrruf 614 und 2   
  

H. XA 
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Onkat PhiUIHp&Æ Mofios. 

———    

      

KMingeh-Konegponden 
Aigemetnen Kuptorarbelten 

Stenohrapiue 
Masdhilnenischrelden 

Scmönschülnt 

Onio Siöde., 
Neugarten 11. 

E 
Gevor S Hobe Mvion 
vetalumen,Sie viehs, ganz 
umverrindlich uns. KRissen- 
Fusslellund zu beaichtmen. 
Sie ünden bei uns sehi 

PreleWerts 

   
Schlalzimmer. Svelse- 
Ammer. Horrenzimm. 
„Barderohenschranke, 
Wasthialtsnen. Ben- 
Stellen, Kachtttsche. 

Küchen 2- und ç Zug- 
auszlehtische, Sp'egel, 
Schralbtüsche, Bocher- 
schranke. Elepnbert- 
Siullen. Chaselongues 
mit u. onne EeHVas on. 

  

   
besidtigt Ihnen, 

was Onkel Pfrillip verhſndet: 

Die einnroichen Erhõhungen und Vertiefungen auf 

Fhrllips- Dauer- Gummi- Sohlen 
mactien Ausglelten unmöglich. Unsiclitbar im Tragan, doa so dünn 
wie Pappe. Schonung des Schukwerks durch vollkommene Frnaltung 
dler Ledersohle. Niemals nosse Fuüsse. Ungeheure Ersparnis durch 
dreimal langere Haltbarkeit gegenüber anderen Sohlen. 

Phillips“ Dauer- Gummi-Sohlen 
co0ι jeder tragen, der sparen will. ohne sich einzuacftrünken. 

Sofes, Scifanke. Vetüu- 
kos. S·Uhle, Flurgard 
Darddinenstengen us. 
Sie alnd überrascht nber 
vle billlxen Preise und 
kaoben 2u Ku antesten Zah- 
lunesbeulngungen aur im 

Höbeinaus 

Elngerhut ů 

Lreise der Fhillins“ Dquer-Gummi- Solilen: (Schiwarz und braun] für 
Herren G6 5 50, für Damen G 4. 40, fur Kindet 6 3 90 leinschi. Pfiillips 
Gammilòsung). — Drahiubürste zum Aufrauien der Ledersohle 65 P. 

Gebrauchsanweisung liegi bei. — Bei Vetsarid nach auswarts Sohlen- 
umtiß einsenden. 

Danz g. 
MUnkEennengass0 16. 

EREEE ö Danzig 
Nhnaſane TEEner , 
Lehiug Leaahing Das Haus für Oaalitalschuhwaren Zoppot 

Reparaturen gut u. billig. 

Oskar Prillwiltz, 
— Paradies aſſe. 

Viederverkdufe? ernallen bereilwilligst Auskunftl. 
General-Veririeb fur Deuischland: Carl Maas, Ber lin S, Jagerstraßle 13.   
  

Apotheker Klehners 

FIboffUlbe 
sicher wirkend 

Kertha- Hragerle 
Alistact. Srahen 34 

Mundharmonikns 
Taschentailettes 

Kämme 
Steh- und Hand- 

Splegel 
Zig.-Etulz 
außerordentiich billig 

A. Hein 
Hundegasse 112 

u-ben der Harpigest 20000 

        

      

Dieser Kautabak 
ist der. den Sie schon längst gesucht haben, der, Echte Hanewacker“. 
Nicht zu süs und nicht zu herb, und nach Stunden noch immer 
wWürzig und aauber im Ceschmack. Die besondere Miechung der 
Edelzu aten nach dem Oriamalrezept. das nur G. H Hanawacker 6. m. b. . 

ler-ie Nordhäuser Tabakfabrik, gegr. 1817) besflet, und die langiahrixe 
Erfahrung ermöglichen es, das volle Aroma des Tabaks in seiner 

Köstlichen Wörze herauezuholen. Der Kenner Lauit deshalb 
ip den einschlägigen Geschäiten-nur den 

„Echten Hanewacker“ 
und achtet aut den Einwickelzettel obiger Firma. 

  

  

Einige alte 

Hekr. U. Kinderſach. 
  

  

ů — billig zu verk. (17 452²1 

um. A Welnbeim, Dansio —e—, fe,eee 
ů Eier, ftiſche Eier 

zu lauſ. iden Tagespreiſ. 
im- en gros u. en detail gibt ab 

Boſtelmann 
Malergaſſe 3, Nähe Altſt. 
Grab., Markth., Tel. 6165. 
Dort geſucht direkte 
ſtändige, Lieſeranten vom⸗ 
mereller u. Werder⸗Eier. 

Fkllt 
Mieſlt, Marder, Niiſſe, 

iefel, Haſen, Kanin uſm. 
kaufen zu höchſten Tages⸗ 
preiſen , (20 U36 

  

  

Uoger Geschältspriveip iet und bleibt ů 

Reste Warẽ 
FBillioste Preise 

Heellste Bediemuno 

Wuües Leinnachtsangebot 
fr ſeden. gepen gerlnge Anzahlung 

und beciuemée Ratenzahlung. in 

Damen-, Herren- und Rinder-Nontektion sowie 

    

   
    

    

  

Topellohn 
Steppüschen, Lardinen und Wäsche alier irt er, Wol ehesguſe 2.1 

Große Aus wahl in bamen-Handtaschen —.—.— 
EELLLLE ů‚ Extra-KMötellung Aür Mabanfertigung nus ia Stotlen 

Strengste Diskrelion wird zugesichert 

Lonaiger-Mredtthaus fllk. IEeieiduun 
Hundegasse 93 20 9 

Rühmaſchinen 
revarieren dilligſt. 19114 

Sernsteln & Co. 
G. m.b. H. Langgaſſe 50. 
GELLLEE 

   

Luneslleenlenel 

Eeieid s-?s    



WEIDIieiltSMWWGxBOIEE 
innendekoratlon Tepplche Gardinen 

     

    

  

  

  

  

  

2 6/ em breis iD mog. Plüsch-Teppiche Guchnt- Porbescsserve- Madras-Künstl.-Garnitur- 
Kolotläulerfasvntn 8. 40 Ce. 25. 350 2003 0 165/235 185200 3 eilig. hübsche, helle Muster... 17.50. 2.50, 9. 30 

OkosläuferSAHne.9e., 6. 238.— 168.— 118. 79.— Madras-Künstl.-Garnitur. 29.75 
i 4 58. Cem breit Ein lüsch-Te iche uu, kienen. — Steilis, in wodernen Zeichnun en, 42.00 28 00, 0 

Juterip släuter: Penreurir 6-50 Fi 2517/350 PIuse „ 125 7.3 D S300 Madras Künstl.-Garnitur. Plüschläufersveh BodhuH. 1 4. 90 288.— 193.— 145.— 95. .ahs. eerete- vpete Peem, 4070. 365,. 26.50 Reform-Te iche iG 8 vvuch Prałk tiach — Ci; — 7 . SePDddecengve. 29. 75/ ee, ianibg.-Künstl-Garnitun, .15 
St pd Ken a gn, feP, 75 Etamine-Künstl.-Garnitur 26.75 Ee S& En 150, em. — i sehr strabazierfahig. — V 290 * 2 EE. Lidertyiatisn — ů —.— — 38.75 Koltos,Leppiene 1 220 125 250 Stelie m Eunsätr u. 5 . 7 44.75, 39. 0, 

2 t r.insi Gobelinstoffe uee ess 4.45 155.— lEs.— 68.— 46.— Halbstores σ sg,. A. 25 rdoe-Pleuäerr Veter 920. S.30. F. Wachstuchdecken en u aenhi Munt, S, 12 15 
Schlafdecken eu 12.50 e. 8s115 iooltLe Liss HalbstoresA. eh iH. 15.75 üüi=⸗ „ 3.50 4.25 6. 90 apb, uslele- PNü x Wachstuch u0, se- ner „ 3.45 Madrasstoffe - 432.295 2. 90 Gobelinbilder àaChStuc und weilß. Meter ‚ mit Pranse, „ur1 9 75 100 brei, bla iß un! EI 130 cm bi. dklxrfm. 0 CWeosOre-Rd-adcſa.. ů Wachstuch nte Prbe v. vvhüee, 3.25 Madrasstoffe Er122Z8. 7. 5 

    

   

   

  

Baumwollwaren 
Hemdentuch Grhise, 84 Rohnessel bs Me. 98e Hemdenflanell E. 95 
Hemdentuchh-,98, Handtuchstoff. Me, 587Hemdenfianell rn 15 
Hemdentuch he 1.15 Handtuchstoffe laniter Ke. O8S. Pikee-Barchentôεα 1 55 
Makotuch & rWas. 1.45 ꝓ Handtuchstoffe vat. I. 18 T̃ger-Molton . 1.65 
Madapolamene Bndt-, 1.75 Handtuchstoff it-Gts 1.35 [Velour u, Kene, eDsS. 1.65 
Renforcé ———＋ ——— 1.95 Inett geein Aederdicht (ä( 7„„„„„ 2 45 Velour cn. 70 cm brei. deutsches Fabrik. 1.905 

Linon Sotes deubehes Fabrikat 1.35 Züchen 80 cm breitititit.... 1 —2 5 Ser vietten — L.ies Liel. 1 1 5     Linon Lerüuehses derbcbes P. Febrikat 2.65 Schürzensto Lkenm dwen deh. 1 1 45 P Oliei tuch wit weißer u roter Kaste 32 P 

        

Trikotagen ü x 1 Posten é Taschentücher 
Schlü Pfer Eate. Ebe 2. — — 3. 75 eleganter Kindertuch . HerdekSie 0 P. 20F. 15 

Sailopter —SS„e. 8.75 Damentuch —π , 2v. 30 Kinder-Hemdhes Bs 4.3⁵5 P E 2 ⸗ C K E n 
Srsbe 20 Damentuch mit jarbiger Kante. 55 P. 40 P Kinder-Schlüpfer 2.25 Herrentuch , Ler„ e 60 Herren-Hemden 4.90 ö M äntel Herrentuch -n . 55 Herren-HosenEE O.00 ů Herrentuch ues. 06, f. 4Or 

bedeutend im Preise her abgesetzt! Herrentuch. Eb a,d.. „oP. 4572 

n², Damenschützen •2 BEeschlen Sie unsere Eenster! au aubertewödalich bineen P.eisen. 

   
  

   



  

   
H    unziger MaqhrlhLen 

Vom Danziger Weihnachtsmartt. 
Sie in den letzten Tagen ſchon wiederbolt mitgetellt, ſoll in diefem Jabre erſtmalig wieder ein großzügig durch⸗ gefübrter Danbiger Weihnachtsmarkt ſtattfinden. Um die Veranſtaltung vom Wetter unabhängig zu machen, hat das Mefleamt den Schauſtellern die geräumige Meſſehalle zur Verſügung geſtelll. Der Weibnachtemarkt ſoll zu einem Dominik ausgebaut werden, d. b. es ſind nicht nur Ver⸗ kaufsſtände für die verſchiedenſten Weihnachtsartikel vor⸗ geſehen, ſondern auch Volksbeluſtigungen aller Art, wie ſie der Dominik im Sommer bietet. Man kann es ſich kaum denken, daß im Innern der Meffeballe, die bei jung und alt ſo beliebten Karuſſells, Schaubuden, ja ſogar Tanzdielen ‚„aufgebaut werden. Schon heuie baut man ſehr eifrig in der Halle, ſchon ſteht die „ſchwankende Weltkugel“ und dle Flieger⸗Karuffells, ein witzig veranlagter Schauſteller baut den Kuhſtall auf, in dem es während des Weihnachtsmarktes fröhlich zugehen ſoll Auch Weihnachtsbäume und weihnacht⸗ licher Krimskrams werden nicht fehlen. 
Es iſt ſchon darauf dingewieſen worden, daß im vorigen 

Jahrhundert lanae Jahrzehnte hindurch ein ähnlicher Dan⸗ ziger Weihnachtsmarkt ſtattaefunden hat, der ſich allerdings nur auf das Feilbieten von Waren beſchränkte. Das frühere Vorſteheramt der Kaufmannſchaſt hat hierzu den Artushof zur Verſügung geitellt. Uns liegt ein vom 19. Juli 1852 datiertes Regnlativ für die Benutzung des Artushofes während des Weihnachtsmarktes vor, erlaſſen vom Semeindevorſtand Groddeck. In dieſem Regulativ wird zunächſt betont. daß dte Benutzung des Artushofes außer denjenigen Perſonen, die bierauf ein Recht erlangt haben les waxen in der Hanptlache die Mitalieder der Danziger 

  

Innungen), nur ſolchen Perſonen geſtattet ſei, 
denen die ausdrückliche Erlaubnis erxteilt wurde. 
Der Weihnachtsmarki im Artushof fand täglich von 8 Uhr 
vormittags bis abends 9 Uhr ſtatt. Der Mietzins mußte vor Beainn des Merktes von den Teilnchmern eutrichtet werden, ſeine Verwendung war den Herren Aelteſten über⸗ laffen. Oſſenes Licht durfte nicht gebrannt werden, die Er⸗ leuchtung der Buden oder Tiſche mußte ausſchließlich mittels Laternen ober Lamvpen, deren Licht mit Glaszuindern ae⸗ ſchlofſfen war, erfolgen. Wer dieſem Regulativ änwider⸗ bandelte, war in Zukunſt vom Weihnachtsmarkt im Artus⸗ 
hof ansgeſchloſſen und wenn er durch ſein Verbalten negen die Sicherheit und gegen die auten Sitten verſtieß, konnte ſeine augenblickliche Fortweiſung vom Markte nötigenfalls unter Aurufung der kal. Volizeiaufſichtsbeamten erfolgen. 

Seit dem Jahre 1852 hat ſich vieles gewandelt, ein zehu⸗ fach arößerer Raum ſteht dem Weihnachtsmarkt in dief m Jabre zur Berfüauna. Es ſoll von den Boeterliaten ales aulgeboten werden, um dieſen erſten Verſuch, den alten Danniger Weihnachtsmarkt wieder aufleben zu luſſen, ſo vollfommen zu geſtalten, daß in jedem Jahre in der Meſſe⸗ 
halle Technit der Weihnachtsmarkt wird ſtattfinden können. 

  

Die Augeſtellten⸗Enilaſſungen der Danziger Werft. 
Direktor Noé ſetzt ſich über geſchliche Beſtimmungen hinweg. 

Die zum 31. Dezember d. J. gekündigten Angeſtellten der 
Dangiger, Woerft nahmen in einer am 23. November in der 
Petriſchule ſtatigejundenen Verjiammlung Stellung zu den er⸗ folgten Kündigungen. 

Nach eiuleitenben Worten des Verſammlungsleiters, Tech⸗ niter wetereit, der Zweck und Ziel dieſer Zujammenkuuft läuterte, ſand eine turze Ausſüprache ſtati, worauf die Tich⸗ niker Peiereit und Maſtalirals Intereſſenprrtrehrder 
gekündigten Werftangeſtellten in den Erwerbslofen⸗Ausſchuß gewählt wurden. Als Meinung der Verſammlung wurde ſol⸗ 
gende Entſchliezung angenommen: 

„Die heute vollzählig in der Petriſchule verlammelten, 
zum 31. Dezember geründigten Werftangeſtellten verurteilen 
die ungerechte Art und Weiſe, mit welcher ihre 
Kündigungen, vohne den Angeſtellten⸗Ausſchu'ß 
zu bören, ausgeſprochen ſind. Sie proteſtieren ganz ent⸗ ſchieden gegen das diktatoriſche Vorgehen der Generaldirektion 
durch Kündigung des Angeſtellten⸗Ausſchufes einſchhzeßlich 
des Obmannes. Sie erſehen weiter in der Nichtaushan igung 
der Kündigungsliſten und Nichtanhörung des Angeſtellten⸗ 
Ausſchuſſes vor erfolgter Kündiguna einen Verſtoß 
gegenu die elementarſten geſetzlich geſicherten 
Rechte der Danziger Angeſtellten. 

Sie beanftragen deshalb die gewählten Intereſſen⸗ 
vertreter, bei Volkstag und Sanat die notwendigen Schritte 
än untgnehmen, dieſen Angriff auf geſcsliche Einrichtungen 
mit ſchleunigſter Verabſchiedung des Arbeitsſchutzgcießes zu beantworten, kerner dahin zu wirken, daß dieſe Kfündigungen, 
insgeſamt zurückgezogen werden und für ein E, riſtenz⸗ minimum einzutreten, andernjalls ſie der Armut preissegeven ſmd.⸗ 

„Großſlabt“ 
Eiue proletariſche Feierſtunde der Naturfreunbe“. 

Am Sonnabend, den 28. November, abends 8 Uhr, begeht 
der, Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ ſein 10lähriges 
Gründungsfeit in der Aula der Rechtſtädtiſchen Mittelſchule. 
Im Mittelpunkt der Feier ſteht die Aufführung des Sorech⸗ 
chors „Großſtadt“ von Bruno Schönlant. 

Die Großſtadt mit den ewig grauen Häuſern und Kaſernen 
ſchuf den Boden für die Arbeit der „Naturfreunde“. Nach 
ſechstägiger Fron in der Fabrit, in der Werkſtatt, in der 
Schneiderſtube, im Laden, im Haushalt, in allen düſteren 
Winkeln und Ecken ſanden wir uns zujammen, um hinaus 
in die Natur, in den Sonnenſchein zu gehen, um wieder 
Menuſch⸗ zu werden und Kräfte zu ſchöpfen für den ſozia⸗ 
Iiſtiſchen Befreiunsskampf. Unter der Tpten Fahne mar⸗ 
ſchieren die „Na.urlreunde“ Hand in Hand mit all denen. die 
vrwärts wollen, die Neuland ſuchen. So ſind wir ein Glied 
in der Kette der großben Arbeiterbewegung. Und deshalb 
erzieben wir die jungen Menſchen, die zu uns kommen, zu 
klafenbewußten Kämpfern, die bereit ſind. für den Sozia⸗ 
lismus das Leszte zu geben. Und die ſtrahlenden Augen 
unſerer Kinder, die feſten Stimmchen, die begeiſtert die Homne der „Neuen Zeit“ anſtinnnen, geben uns die größte Zuverſicht, daß es vorwärts gehen muß. 

Die Feierſtunde ſoll ein Gedenken an die zehnjährige 
Arbeit ſein. Großſtadt ſchuf uns, Großſtadt drängt uns vor⸗ 
wärts Elend und Ausbeutung ſind unſere Geburtsſtätten. 
Alkohol. Schundliteratur. Kitſchfilm und Tanziaal, getreue 
Baſallen unſerer Gegner, umlauern uns in jeder Minute, nm uns niederzuzwingen. Sie ſchaffen s nicht. Sie können 
es nicht ſchaffen, denn die Natur in ihrer Vollendung iß unſer Kraftſpeicher. In ihr ftählen wir unſere Körper, 
wellen unſere Lungen für unſern Kampf, für die Befreiung 
der Arbeiterklaſſe. Und ſo fällt uns denn als Naturfreunde auch ein großer Teil der kulturpolitiſchen Arbeit, der Kinder⸗ ersiebung und Jugendpflege zu. Ernſte Arbeit, frohe/ beitere Stunden und der ewige Wiſſensdrang der Ingend 
jchmieden uns zujammen. Im Grau der Großſtadt. In „rüulendeinem Binkel. An irgendeiner Ein Aßer wir wer⸗ 

     

  

  

  

den anwachſen! Großſtabt, wir werden dich überwinden. 
Dein tötendes Grau ſoliſt du verlieren. Deine ſtieren Denſchen Muſl⸗ ſollen Glans bekommen. Deine ſchlaftrunkenen enſchen ſollen wach werden, ſollen frei werden. 

Wir ſind ſchon im Anmarſchl — 
Wir rüſten uns ſchon! — — 

Die Barbarei der Rüchfallsſtrafen. 
Diebſtahl, abgeſehen von Mundraub, wurde bis vor kurzer Zeit ſtets mit Gafängnis heſtraft, auch dann, wenn 

der Fall noch ſo milde lag. Die Straſe mußte auch verbützt werden. Bei vornehmen Diebinnen wußte man ſich zu 
betfen: ſie litten eben an Kleptomanie und kamen anſtatt 
ins Gefängnis, in ein Sanatorium. Die Nachkrienszeit brachte dann aber einige Verbeſſerungen in dieſer Hinſicht. 
Kletnere Gefängnisſtrafen konnten durch Geldbußen ab⸗ 
gelöſt werden, auch wurden die Strafausſetungen einge⸗ 
führt, die ſich jehr gut bewährt haben, denn es iſt nicht 
immer Hang zum Verbrechen, der ür einem Konklikt. mit dem Strafgefeßbuch führt, ſondern ſehr oſt iſt Not und Ver⸗ führung die Urſache einer Straftat, die durch Geſängnis ge⸗ 
ahndet werden ſoll. Wenn ietzt, nach den Feſtſtellungen der Staatsanwaltſchaft die Diedſtahls⸗ und Betrugs⸗ 
fälle im Abnehmen beariffen ſind, ſo iſt das zweiſel⸗ 
los auf die erzieheriſche Wirkung der bedingten Be⸗ 
anadiaung zurückzuführen. Was durch lärteſte Strafen nicht erreicht wurde, iſt ſest ein Erfols erzieheriſcher Maß⸗ 
nahmen. Alle als Shöffen tätigen Perſonen ſollten de 
balb auf die Gewährung der bedingten Stra 
auaſetzung dringen. 

Sollte man durch ahnliche Maßnahmen nicht auch die rückfälligen Liebe im günſtigſten Sinne beeinfluſſen 
tönnen? Die jetzicen Strafbeſtimmungen über Diebſtahl 
titm Rückfalle ſind Barbarei. An Mindeſtſtrafen 
müſſen verhängt werden: bei einfachem Tiebſtahl ein 
Jahr, bei ſchwerem Diebſtahl zwet Jahre Zuchthaus. Ganz 
gleich wie groß der angerichiete Schaden iſt und welchen 
Wert die geſtohlenen Sachen hatten. 

Wie hart dieſe Beſtimmungen ſich auswirken, zeigte 
dieſer Tage, eine Verhandlung vor dem Schöffengericht. 
Die 28 Fabre alte Arbeiterin Frieda Löſchmann aus 
Zoppot bat einen unmwiderſtehüchen Hang zum Stehlen. 
Sie iſt ein Dutzeundmal wegen Diebſtahl vorbeſtraft. Zu⸗ 
lebt mit 1½ Jahren Zuchthaus. Erſt am 6. Oktober war 
diefe Strafe verbüßt Bereits am 15. Oktober wird ſie bei 
Ausübung eines Diebſtahls wicder feſtgenommen, nachdem 
ſie in der Zwiſchenzeit zwei weitere Diebſtähle ausgeführt 
häat. Die Angeklagte war geſtändig und erklärte, daß ſie aus 
Rot gehaudelt habe. Sie ſei ohne Arbeit gewefen und habe 
für ihr Kind ſorgen müſſen. Das Gericht war an die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen gebunden und erkannte auf 2½ 
Jahre Zuchthaus, Selbſt für cincn Diebſtahl wären 2 Jahre 
zuchthaus die Mindeſtſtraſe geweſen. Dieſe Strafe ſteht 
zn dem dur h die Straſtat angerichteten Schaden in gar 
keiuem, Berhältnis, denn die meiſten geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände ſind zurückgegeben worden Die Barbaret der Rück⸗ 
fallſtrale tritt beſonders kraß in Erſcheinug, wenn man be⸗ 
denkt, daß in einem anderen Verſahren am gleichen Tane 
gogen einen Angceklagten, der durch einen Mefſerſtich einen 
Menſchen zu einem hilſloſen Krülppel gemacht hat, auch zwei 
Jahre Zuchthaus beantragt wurden. 

Mit Zuchthausſtraſen wird man die Mückfallsdicbſtäsle 
vlcht aus der Welt ſchaffen, wohl aber durch Bewahrungs⸗ 
bheime wo Menſchen, die nin einmal dieſen Hang zum 
Stehlen baben, ſich auſhalten können und vor Not bewahrt 
werden. In Deutſchlard iſt man anf dem Wae., die Straf⸗ 
beſtimmungen zu revidieren und ſoiche Heime au ſchaffen. 
Hoffen wir, daß das auch bald in Danzig geſchieht. 

  

  

   

Peue Schall'gnale im Hafen. 
In den nächſten Tagen wird ver Haſenausſchuß eine Nebel⸗ 

Signalanlage, beſtehend aus einer Unterwaſſerſchallanlage und 
einem Luſtſchalljender an der Hafeneinſahrt in Neufahrwaſter, 
in Gebrauch nehmen. Die Anlage hat den Zweck, den ein⸗ 
ſahrenden Schiſſen das Einlauſen in den Haſen bei Nebel und 
undurchſechtigem Wetter zu erleichtern. Beide Sender, Luſt⸗ 
ſchallfender und Unterwaſſerſchallſender, geben die Morſebuch⸗ 
ſtarken D— 2 alwechjſelnd, d. h., der Unterwaſſerichallſender in 
den Pauſen des Luftjchalenders, ab. Die von dem Luſlichall⸗ 
ſender abgegebenen Töne werden je nach der Witteruna auf 
eine kürzere oder längere Entjernung zu hören ijein, auß eine 
Entſernung, die ſchwanken kann zwiſchen 10 und 20 Kilometer. 
So werden z. B. die Töne an den an der Küſte gelegenen 
Orten mit großer Deutlichkeit zu hören ſein. Es wird daraut 
hingewiefſen, damit das Rublikum ſich über dieſe Signale 
keiner unnützen Beunruhigung hingibt. 

  

   

Ein Zuſammen oß in der Großen Allee. 
Ein von Danzig kommendes Mietsauto wollte geſtern 

nachmittag an der Sporthalle die Allee überqaueran. Im 
gleichen Moment kam aus der Richtung Danzig ein Straßen⸗ 
bahnwagen, deſſen Führer zwar mit aller Kraft bremſte, ein 
Zuſammenſtoß jedoch nicht mehr verhindern konnte. Der 
hintere Teil des Kraftwagens wurde ſtark beſchädigt. Der 
Führer des Kraftwagens blieb unverletzt, ſein Fahrgaſt er⸗ 
litt geringfügige Hautabſchürfungen. Das ſtark beſchädigte 
Auto wurde abgeſchleppt. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Panzig. Sonntag, den 
29. November, vorm. 11% Uhr: Siebente Morgenfeier: Johann 
Strauß. I. Duvertüre Hur Operette „Die Fledermau⸗ „ Vor⸗ 
trag: „Johann Strauß.“ 3. Walzer „Geſchichten aus dem Wiener⸗ 
wald“- Abends 7½ Uhr: „Cavalleria ruſticana“ (Sizilianiſche 
Bauernehre). Oper in einem Aufzug von Targioni und Menasci. 
Muſik von Pietro Mascagni. Hierauf: „Der Bajazzo.“ Drama 
in zwei Alten und einem Prolog. Dichtung und Muſik von R. Leon⸗ 
cavallo. Deutſch ron Ludwig Oartmann. — Montag, abends 
72%% Uhr (Serie I): „Die ſchöne Melnſine.“ — Dienstag, abends 
727½ Uhr (Serie I): „Jugend.“ — Mittwoch. abends 7%½ Uhr: 
„Gianni Schicchi“, hierauf: „Arlecchino.“ —. Donnerstag, abends 
7½ Uhr (Serie III): „Die Bohsme.“ — Freitag, abends 775 Uhr 
(Serie IV): „Der Kreidekreis.“ — Sonnabend, abends 774 Uhr: 
Zu ermüßigten Preiſen! „Doktor Klaus“, Luſtlpiel in fünf Alten 
von Adolph LArronge. — Sonntag, vorm. 1122 Uhr: Achte Mor⸗ 
genfeier: Swon 2 Nierſche. Abends 77½ Uhr: Zum erſten Male! 
⸗Annelieſe von Beſſau.“ Operette in drei Akten von R. Keßler. 
Muſik ron Robert Winterberg. — Montag, abends 556 Ühr 
(Serie D): „Die Meiſterfinger von Nürnberg.“ 

Nenwahlen von Kichtern. Der Richterwahlausſchuß bat 
gcitern vormittag unter dem Vorfitz des Präsdenzen Sahm 
eine Reihe von Wahlen für das Richteramt im Frelſtaat vor⸗ 
genommen. Zum Amtsgerichtsrat in Zoppot wurde Land⸗ 
gerichtsrat Doempke, bisher in Danzig, gewählt. Die Stelle 
in Tiegenhof hat Gerichtsaſſeſſor Dr. Kabus erhalten Und die 
Hiljsrichterſtelle in Neuteich Gerichtsaßſeſſor Dr. Moritz. Zu 
Amtsgerichtsräten in Danzig wurden Hilfsrichter Schliever 
und die Gerichtsaſſeſſoren Dr. Neumann, Dr. Hillger und 
Innig gewählt⸗ eamterin Lin Mitglied des Diſziplinarvofes 
für richterliche Beamte in Amtsgerichtsrat Tetzlaff geworden 
und ſein Stellvertreter Landgerichtsdirektor Dr. Bumke. 
Zum Senatspräſtdenten beim Obergericht wurde Land⸗ 

  

gerichtsdirektor Bürgerle gewäßft. 

   

  

1⸗Nillionen⸗Anleihe für Notſtandsarbeiten 
in Joppot. 

Dentſchnationale Arbeiterkeindlichkelt. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung der Henetgen, Tagung 

der Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung teilte der 
Stadtverordnetenvorſteher mit, daß von der SPD. eine Ent⸗ 
ſchließung der in Zopopt ſtatigefundenen Volksverſammlung 
eingenangen, die den Maglſtrat erſucht, die Eingemein⸗ 
dung Zoppots nach Danzig baldmöglichſt durchzufüt 
ren und ferner eine Eingabe des weiblichen Erwerbsloſen⸗ 
rates um Unterſtiitzung und Arbeitszuweiſung. ů 

An Stelle der krankheitshalber ausgeſchiedenen Stadt⸗ 
verordneten Frau Dr. Skiborſki wurde der Bauunterneh⸗ 
mer Meyer eingeführt. 

Es wurde daun über einen Autrag der Kommuniſten dis⸗ 
kutiert, die Abſtempeluna der Erwerbsloſen⸗ 
karten abſt. Dezember anf elnmal täglich zu beſchränken. 
Stadtv. Gen. Gutmeyer nahm bei dieſer Gelegenheit 
gegen, die deutſchnationalen Stadtväter Stellung, indem er 
dem Hauſe mitteilte, daß in der ſtädtiſchen Ziegelei 
% Zoppoter Arbeiter entlaſſen und rund 100 poluiſche ein⸗ 

geſtellt wurden. 
Es wäre mit der Erwerbsloſigkeit Zoppots gar nicht ſo übel 
beſtellt, wenn die Deutſchnationalen in ſolchen Angelegen⸗ 
beiten wirklich „national“ wären. Hier handle es ſich aber 
darum. daßñ die polniſchen Arbeiter etwas billiger ſeien, da 
höre die „nationale“ Geſinnung auf. Oberbürgermeiſter 
Laue begnuügte ſich damit, die von Gen. Gutmeyer auge⸗ 
führte Ziffer als „nichtſtimmend“ zu bezeichnen, ohne jedoch 
die „richtigen“ Daten anzugeben. Dies genügte iedoch 
ſeinen deutſchnatiynalen Freunden, ſich über den ſchweren 
Vorwurf des Gen. Gulmeyer hinwegzuſeben. 

Der Antrag wurde gegen die Stimmen der Linken und 
einiger Zeutrumsmitglieder abgelehnt und ein gleichlauten⸗ 
der Antrag des gentrums angenvpmmen, der aber die zwei⸗ 
mal tägliche Abſtempeluna nur für die Winker⸗ 
monate aufgehoben haben will. 

Ein weiterer Antrag des Zeutrums, eine Millionen⸗ 
anleihe zur Uusſührung von Notſtandsarbeiten zwecks Lin⸗ 
derung der Arbeitsloſigkeit wurde faſt einſttmmig angenom⸗ 
men, um ihn ſpäter durch Erklärungen des Maglſtratsvor⸗ 
ſtehers illuforiſch zu machen ... 

Bei der Behandlung eines weiteren Antrages des Zen⸗ 
trums, in der Danziger Straße die Promenade auszit⸗ 
bauen und hierfür 28 000 Gulden zu bewilligen, erklärte der 
Maaiſtralsvorſteher, er verkenne zwar nicht die vorhan⸗ 
denen Mißſtände, aber diefe. Arbeit, für welche zwei Drittel 
der Ausgaben ſür Material und nur ein Drittet für Arbeits⸗ 
lohn erforderlich ſind. ſich nicht als Rotſtandsarbeit eiane. 
Der Antrag wurde deshalb auch abgelehnt. Als cs 'ur Ver⸗ 
handlunguder Vorlage des Magiſtrats kam, dle den Neubau 
einer Mittelſchule und bhierfür 600 000 Gulden be⸗ 
willigt haben will, erklärte der Magiſtrat wiedexrum, dieſer 
Neubau ſtehe im Rahmen der Notſtandsarbeit und ſomit von 
der bewilligten Millionenanleihe durchgeführt werden müfßfe. 
Sind bier denn nicht neun Zehntel für die Materialien er⸗ 
forderlich? 

Diefer Maatiſtratsantrag wurde mit der Bearünduna 
zurückgegeben, daß dem Stadtparlament keine Unterlagen zur 
genauen Prilfung der Angelegenheit vorgelegt wurden. 

Ein kommuniſtiſcher Antrag, den Erwerbsloſen ie 
g Zentner Kohlen pro Monat und Haushalt zu gewähren, 
witrde gegen die Stimmen der Linken abgelehnt, dafür aber 
dem Magiſtrat „aus Herz gelegt“, die Erwerbsloſen in 
„dringenden Fällen“ durch Sachlieferunga zu unterſtützen. 

Es murden ſerner zühohl Gulden zum Bau eines neuen 
Gasb hälters b-willigt. Auch hier betonte Gen. Gutmeyer— 
daß dinſe Auscabe unnötia wäre. wenn die Gasverſorguna 
Zopvots Danzia übertragen worden wäre. Die Rechte ſehe 
aber darin einen Schritt vorwärts zur Eingemeindung, und 
um dieſe zu verhindern, werde das Geld der Allgemeinheit 
uunötig ausgegeben. ů 

Nach Erledigung einer Reihe weiterer Anträge wurde die 
Effentliche Sitzung geſchloſſen, um dann in einer geheimen 
Sitzung den Syielvertrag mit dem Oberſpielleiter Merz zu 
genehmigen. Scheinbar haben die Zoppoter Stadtväter 
einen triftigen Grund, dieſe Angelegenheit der Oeffentlichkeit 
zu verheimlichen. 

  

   

„Es lebe der Kriea!“ eingezogen. In Deutſchland iſt eine 
Schrift erichienen „Es lebe der Krieg!“. Der Inhalt verfolgt aber 
den Zweck, für den Frieden und gegen den Krieg zu mirken. Ein 
Arbeiter und ein Monteur in Danzig beſtellten eine Anzahl dieſer 
Schriften. um ſie hier zu verbreiten. Tie Danziger Zollbehörde, 
die eingeſührte Schriften gleichzeitig auf ihre inhaͤltliche Zuläſſig⸗ 
leit prüft, entdeckte in ihr aber Abſchnitte, die das Anſtandsgeſühl 
erheblich verlenen. Es handelt ſich um die geſchlechtlichen Aus⸗ 
ſchweifungen im Felde, die in dichteriſcher und proſaiſcher Form 
breit dargelegt wurden. Die Zollverwaltung, beſchlagnahmte die 
Schrikten und die beiden Empfänger hatten ſich vor dem Schöffen⸗ 
gcricht zu rerantworten. Sie erklärten, daß ſie von dieſen Stellen 
keine Kenntnis gehaßk haben. 

Das Gericht glaubte den Angeklagten und ſprach ſie frei. Sämt⸗ 
liche im Freiſtaat befindliche Exemplare der Schrift ſind jedoch 
einzuzichen und zu vernichten. 

Neuer Privatdozent an der Hochſchule. Der Staats⸗ 
archivar, Herr Dr. Erich Keyſer iſt als Pri,atdozent für das 
Lehrfach der mittleren und neueren Geſchichte in der 
Dakultät für Allgemeine Wiſſenſchaften der Techniſchen Hoch⸗ 
ichule Danzia zuaelaſſen worden. 

   

Neuteich. In der letztthin ſtattgefundenen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung teilte der Stadtverordnetenvorſteher 
Stahnke zunächſt die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes auf die 
Beſchwerde des Maaiſtrata in der Angelegenheit betr. die Erhebung 
der ſcanenlutientgeberhien mit. Die Stadtverordnetenverſammlung 
hat ſeinerzeit bekanntlich 2 Prozent beſchloſſen. Der Magiſtrat be⸗ 
anſpruchte Herauffetzung auf 3 Prozent. Es verbleibt bei 2 Pro⸗ 
zent. Beſchloſſen wurde, das Vorkaufsrecht auf das ehemalige 
Klingenbergſche Mühlengrundſtüc“, welches bekanntlich in den Be⸗ 
ſitz des Steinſebermeiſters Zielinſti für 35 000 Gulden übergegangen 
iſt, nicht auszuüben. Die Veriammlung beſchloß die Uebernahme 
der Bürgſchaft in Höhe von 3400 Gulden bei der Kreisſparkaſſe 
für das Grundſtück Freiheit Nr. 142. Die Verſammlung bewilligte 
zum Umbau der Stybbebrücke in Tiegenhof einen einmaligen Zu⸗ 
ſchuß in Höhe von 1000 Gulden mit der Maßgabe, dat dann von 
Fuhrwerken nach und von Nemeich eine Vrſickendurchlaßgebühr 
nicht erhoben wird. Die Koſten zum Umbau des Oberbaues der 
Schützenhausbrücke wurden bewilligt, ebenſo nachtröglich Ehrengaben 
zu drei goldenen Hochzeitsfeiern, und die Mittel zur Beſoldung 
eines zweiten Nachtwöchters. In gebeimer Situng, wurde die Be⸗ 
willigung einer Gratifikation an einen Angeſtellten abgelehnt. 
Einem anderen Angeſtellten wurde die Höhergruppꝛerung aus der 
dritten in die vierte Stufe zugebilligt. 

Syzialiſtiſche Kinderaruppe. Sonntaa bei trockenem Wetter 
953 Uhn Treſien am Heumarkt. Schlitten können mit⸗ 
gebracht werden. —— 
—..22m2...————.22— 

Verantwortſich tür die Redaktton Kris Weder. für 
Inſerate An 1on Fooken, ſämtlich in Danzig. 
Truck und Perlaa von J. Gehl & Co., Danzis. 

  

  

  

  

  

   

  
     



Strümpfe 
Damen-Strümpie festo Qual. 
Doppels. u.Hochf. schw. P. 

Damen-Strümpie Mako, fur- 
big, vorzügl. Qual. Paur 

Damen-Strümpte rein Kamg.- 
Wolle, schw. u. farb., m. Kl. 
uusgeb. Fehlern Pnar 

damern-Strümprs Wolle platt. 
feste haltb. Qual., schw., P. 

Damen,-Strümpfs reinvollene 
EKaschmir-Qual.,, schwarz u. 
fjarbig Paar 5,50 

Damen-Strümpfe Wolle mit 
Seicle, grau u. beige mel. P. 

Rerren-Socken Ia Baumwolle 
sehr halth., schw. u. farb. P. 

Herren-Socken Wolle, fein- 
gewebt, grau u. braun, P. 

Herren-Socken reine Wolle, 
farbig, fein gestvickt Paar 

Herren-Socken reine Wolle m. 
Seide,frb.gestr., wch. Qual. P. 

  

Trikotagen Sberese, Waute waꝗ bra Wvse. Damast Servieiten bübsche 95⁵ Xissenbezug 1⁰⁰ 
— K 1 Tressen-Gamilur in moderseni arblöpe- Nuys cf. O LO Siück 1.25, aus cutem Wäschestoff, SSs ,. 

Herren-Futterhosen weiß, 4*⁵ orsettschoner Baumwalle.5 p Dessert-Serviet:en 4⁵ Bettlaken aus gebl. Creas oder surk 4⁵³ 
dick gerauht, Gr.5 5,50, Gr.a fein gestrickt.175, 58.00 48.00 m. Franse, 40 E0 . Stück 40 Pfadgem N ssel. 14 50-, —* 

Nerren-Futterhosen gr. u. br. 
dick geranht. Gr.5 7,00, Gr.4 

Gestrickte Damen-Taiſlen Hohis. 5,—r 3..0 St.Serv. I. E J0. Ced nierung. „v 5 Herron-Futternosen weih, 15Baumv-, weid. 24 Arm 20, „35 Saltes-Gedeck 8o. Damet i 107 Küchenhandluci „ baumw., 21.1 bebl. Demasl, uch veil and mit 
sehwere, haltb. Oual. Gr. 5 9 hne Aſrmm.. 2 LarCh bse, nen Viog biate u. 850 Mint 10 e. E0 Personen Vedeen 19“ Handiuch -... 1•0 

ů- deine üitteldecke Handtuch veil. HaäGgers Wöatlel. Unterjacken f. Herren, grau, 52⁵CGestrickte Damen-Taillen gr. 5²⁵⁵ Uühe weret es v.Mean — 7⁵⁰ iepte bis geweslen . Siück 17-̃hurd Daegtsd Gevebe. 10e en hüag . 185 
innen gerauht, Gr. 5 

Herren-Futterhemden weiß, 
dick gerauht, Gr 5 6l,50, Gr.a 

Herren-Futterhemdenschwere 

2²⁰ 

2*⁵ 

3*⁵⁶ 

3²⁰⁰ 

4⁰⁰ 

5⁵⁰ 

1 4⁵ 

2²⁵ 

2²⁵ 

3*³⁰ 

Handſchuhe 
Damen-Handschuhs Trik. m. 9⁵ 

warm. Ialbf. 2 Druckk. P. 
Damen-HandschuheWildled.- 2²⁰ 

Liaitation, in mod. Farb. P. 

Damon-Handschuhe, Mocha- 
Imitation, neue IUerbstiar- 5⁵⁰⁰ 
ben m. eleg. Zwickel, Paar 

Herren-Handschuhe, Trikot, 2² 
innen gerauht Paar 

Horron-Handschuhe feinste 3*⁵ 
lecl.-Imit., mod. Farb. Paar 

2* 

2* 

3*⁵ 

3* 

1³⁵ 

Strickhardechuhe f. Damen, 
reino Wolle .. Paar 275, 

Strick-Handschuhe Ia reine 
Wolle, m. Flauschmsch., P. 

Nund gestrickte Handschuhe 
Wolle merrerisiert. Paar 

Herren-Strickhandschuhe 
reine Wolle,erz.Qual.P. a, 25 

Kinder-Handschuhe gestrickt 
reine Wolle, P. 1565, 1,45, 

Strickwaren 

Kor-schoner Wolle, fein 
gestrickt. Gr. 80 

4*⁵ 

Woelle, Plastiert. ohne Arm 
Gestrickte Damen-Taillen 

reine Wolle, weiſß, oh. Arm, 
mit Bändch-Durchzng. 

7⁵⁰ 

  

Wohkle-d 
aus futem ri inwollen 

ke ps-Popet- Glocken- 

Wolikleid 
ees gulem feinwollen. 
Rie -Popeline. mou 

  

Damen⸗Kleider 

  

     

wollt eid aa tes-& WE-SOe 3900 
wod Tarben. seht jestle Veradeuung 

Wo ikleid mod Scho, n serr 1escher 39³⁰ 
Ve-nrbe t. mit apgen Arrmen 

ins-dniche Korm. Valtbare Cnafitst, eute 973 Demen,uemcher, Baumv. 220Seaeteer Lehegi. Ges u 2975 
Verarbeitung Gr. 5 fein gestrickt. Arm. Samel-eiu wodeme Ciockenlorm- 

Damen-Schlupfhosen jarbig, 
inn. gerht., vorz. Qual. 4,75, 

Damen-Schlupfhosen reinw. 8⁵⁰ 

Damen-Hiemechen, gestrickt, 
Wolle plattiert, „ Arm 

Damen-Hemdhosen fein Le 
strickt, Baumwolle 

4²⁵ 

3*⁵ 

Seldens.eid reme Seide. scröne liehi- 

  48⁰ 

39⁵n 

  

fesch garhiert in Koernen Fart 
  

Tarben. rrirende Tanzkle,denen- 

Baumwollwaren 
Hemdentuch solide, kräftige 
Wore Fieter 1.10.00 P- 

Hemdentuch bewährte, kraft. 1*⁵ 
Qual., 89 em br., Mtr. 1.50, 

1* 

1*⁰ 

Rentorcs feinfäd., für Dam.- 
Wäsche, 89 em br., Mtr. 1.65, 

1 45 

1 10 

Makobatist rein Mako, 60 em 
breit Meter 1.65, 

1*⁵ 

1*⁵ 

Linon f. Leib- u. Bettwäsche, 
80 cm br., vorz. Qualität, 

Meter 1.75, 

2*⁵ 

Hemdenbarchent gestreift, 
gute bew. Qual. Mtr. 1.35, 

Köperbarchent gebleicht, schr 
kräftige Ware, Xleter 1.80, 

Pikeeberchent gebleicht, klein 
gemustert. Meter 1.95, 

Unterrock-Biber einfarbig u. 
gemustert NMeter 2.90, 

      
    Jacquard-Tischtuch ebleiehi. 78³ 

sChWere Oual tät. 15 00.. Stüch 

Eß-Gedeck vabwleimenbamss, gebi 29 . 
EES. o St. Serv., SAM, Gędec 

Kaiiee-Gedeck D mest. gebl, mil 24 

  

Kafieedecke vu-t gevebt. ged. egene 9² 
Auste. α 3 11.5 -0 

  

  

  

Kleiderſtoffe 
3⁵ 

1.65 1 
1 4⁵ 

1 7⁵ 

2²⁵ 

2 35⁵ 

5*⁵ 

6*⁵ 

8³⁰ 

8 50 

Kleicer-Velour 
modern gemust., Mtr. 

Blusenflanell gestreift, 70 em 
br., schöne Cual., Mtr. 1.75, 

Hauskleidcrst. schöne Karos 
und Streiken, doppelbrcit, 

Meter 2.45, 
Kleider-Schotten doppelbreit, 

Chev. u. Kreppbind., 
Meter 2.55, 

Chevict gute wollgem. Qual., 
115 em br 2.85, 50 em breit 

Krepp-Armure reine Wolle, 
doppelbr., alle mod. Farb., 

Meter 6.50, 
Ripspopeline reine Wolle, 

neuest. Farb., 90 em breit, 
Meter 7.50, 

Gabardine reine Wolle, 120 
em breit, solide Farben, 

Meter 10.50, 
Xleidertuch reine Wolle, mod. 

Farh., 100 em br., Mtr. 9.75, 

        
am autem Bettbezug einpersonig. 

9.75, Wösscnestof' 
    7⁵⁰ 

            

      Ueberschlaglalten nu eicber 22⁰⁰ 
Hoblssum- arn erung. 50250 

177⁷⁵ 

  

     
PDumeau mit reicher Hohlasumger. 

  

Gläsex uch 
Haible-ven, blan weih Kariert. Cσ.- 1*⁵ 

Gardinen und Teppiche 
Etaminse bunt gestreift, 905 * 

für Gardinen. Meter 1.25, 

Etamine weiß, kariert und 
Aionrstreifen. 150 em br., 2²⁵ 

Diwandecke Gobelingewebe in 25% 
neuen Mustern Stück 

Tischdecke dazu passend. 12²⁵ 
Gröbe 1507150 Stück 

K — l. inn. t. 2 ůů Mamms⸗ Oual gerh Demer-Heform.Beinkletd 18²⁰ Damen⸗Mäntel vorzügl Oual, Xgter 2.80, Diwandecke aus Gob., extra 
Kinder-Unterzüge Gr. a4 5,25, 3*⁵ gestrickt. Wolle plattiert Eladras dunkelgr., farb gem .re Qual, nach Pers. 5⁰⁰ 

Gr. 3 4,75, Gr. 2 4,25, Gr. 1 Flauschmant. aus gut., reinw. unselgr. Sem- und Verduremuster, Stück 

Kinder-Unterzüge vollgem. 

  

4*⁵ 
Gestr. Kind-Anz. Ia Mako- 
Baumw., Gr. 4 6.20, Gr. 5 2⁰ 

engl. gemust. Flausch, igdl. 20⁷⁵ 

  

neue Dessins, 150 cm br., 
Meter 6.90, Tischdeébke dazu pass., extra 

  
  

Form — 74 5 ö L70 825, L.bS .75,Li b0 570006. Cr. 2 Backfischmantei aus Tuch.3à 475 Halbstures Etamine, in ver- *E Grehe 250d190 em, Stück33“ 34 ů ine, Größe 150,/180 em, Stück ů 
mit reicher Biesengarnitur Schiedenen reichen Aus- 475 * 

ů — Dam-Man-el Velonr de laine. 2⁵⁰ jührungen 8.75, 6 90, 1 Heisedecken in versch. Aus 295• 
E J. Farb. ů ühr. ück 25.00, 38.00, Ieasvenselgenaten karb. Kollier Dami-Mantel Veicur Jleulins Stamine-Gernituren dreiteit. köhr, Stück b 

Futter und Spiegel.. 7.25, 

Fromenaden-Köfferchen 
verschied. Farb., m Spiegel 

Promenaden-Ksfferchen 
larb. Leder, m. Innenaussi. 

3.90 

8.50 

19.75 
Akten-Mappen Voll-Rind- 16 50 

leder, m. Uriff u. 2 Schloss. 

  

1. Kinder, m. Anbanger 5 78, 3.75 

Kollier f. Damen, mit Wachs- 8 7⁵ 
Perle und Silberkerte X& 

Ouut Manes v. Schraube 475.3.75 

2. 

Daneeem Pene. ., 6. 5 

      

    
mad. Form. m. 
Sehr fesch 

Dam.-Mantel . 
m Semertate 

Sei lenjalte. 49%0 

   

    

     
   

*Oz. Qual Schr fs 
Krimmer-FAantel Pers 

  

  

        

  
Mit reich Verzier. Garnit. 

17.50, 13 50, 

Be.icecken a. Etam. m. Motix- 
'ettig 29.50, 2d.50, 

8 13.50, 

Madras- Garnituren hellgrd. 
iarb. gem. 2 Schals, Behang 12*⁰ 
mFranse. Garn. 19.50, 18. S 

  

     u. Vol, Stek 1.75, 
Steppüdecken aus Ia Satin in   

    

   

    

Gobelin- u. Ripsstoffe 130 cm 
br., f. Moôbelbez. u. Dekor., 

Meter 6.75, 

Verleger festes Geveb., in 
versch. Must., Stück 5.75, 

Bouilé- u. Tapestre-Vorleger 
neueste Muster, alle Farl, 

Stück 12.00, 
Bouilé-Teppiche schw. Cual,, 

med., künstl. Zeichnung, 
169/240 120.00, 150 2 

5⁵⁰ 

4 * 

9²⁵ 

8•   
  

ů 

  

Musik- I. Voll-Rind- 5 ů 
leder, La. Sealch n 2 Henk. 16 7⁵ — 3. 7⁵ IDis- Eerverrag OQual i0½˙ ailen mod. Farb., handgest., Plösch-Teppich vorz. Qualic, 

—** gater Schnit mit bester Einfüllung, Gr.29⁵⁰ moderne u. Tarcer-Ainster:0510 3 
150.200 em 27.50, 39.50, 259/500 180.00, 160/240 3 

Damen⸗Putz Schüͤrzen Taſchentücher — 
Eles. Kronenreiher 9²s bamen-Schürae Wien Korn. 14 Südenbarten a. vech. Bild. Damen⸗Wäſche 

50 Srielte a. gestr. Stofi, M. farb. Bl. Damen-Untertrills Jumper- 1²³⁵ Damzn-Teghemde m. reicher 
GCarnierte Damenhüte 4* Damen-Schürze Wien. Form. Tasehentnen f SDnt2s 3. Bat, 25 Sm m. Spitzengaru., Stek. Klöppelgarn. u. Stickerei- 4* 
n groger Ausvnh!l a buni Kretonne, mit farb. 1* SSck. 3* n-Teshemde mit reicher motivn Stück 

— — TPESspelklk aus Sarnitur und Ball- 2* Damen. Nachthemde 
Sehte Lederhüte ů 16 Mätichen-Schirze aus karb. 95 Liau, m. gsstreiit. Bord.- . Stück Schlüpferform, m. reicher 0 
besonders gut verarbeitel Satin. woderne Fern. 2 52 Dtz. 200, Stack 35 v nterteilie Jumper- 255 Spitzengarnitur. Stück 

Eles D Pelrhut Seal- D Schürzs Wiener- und 25 Teseheninchf. Herr- a. Rar iorm mit EISppelspitae u. 3 Damen-Taghemde m. elegant. ů 
ů 2 — M Tarb. FKame. Sfickereimotirs . Stück Stickerei und Klöppelgarn. 7⁵ 

Tarnnen Sar aub-. viek 919³ Iumperkorm. vrsch. Garn 3 Diz. 2.75, Stac S0. Damen-Beinkleid geschlioss. 2²⁰ und Ballachsel Stück 7 
—* — Taerentees 8u Fur Lsn- Mrit Forn. W. Spitzengarn, Stek. Strumpfssrielhalter 1*⁵ 

Frauen-Peirkragen 5⁰ IJumperiarm, aus Reskreift. 3³⁵ Damen-irEkemde m. Sticker- 2 weiß Drell mit 2 Hltern 
in gunten Qualitaten 23 Stoff. mit Tarbiger Blende Carriin r u. Ballachs. Stek. 3 Büs:enhalter aus fest. Stoff. 2*⁵ 

Damen-Sestürer ůP Aüonke m. Spitze, a. f starke Dam. Narder- ung SteunRes-Zesen3975 9 Rükth Iter 7⁵ 
KErbBe Eremplare — „* 3 K a. gebl. Stoff, m. 2 Hertern 3 

—2—2—2—2W2—2—2.2&᷑&—— — 
EKassette, Scntäitas 25 Bog- Breipspier, 4 K Damen-Schirm 

25 Urculsge — — mit Knopt und Spitzen 8.75 
EKassette ⸗Balist 30gEn gU en- D. -Schirm .85 ne Daid.-Modeme Ausköbrg. 15.30 EEfie Papier dOr- 25 Bo·g eJ.95 Damen-Schirm ü 

PeRer, 25 Deꝰschläge rant Seid.-Futter Kaloseide, m.derne Austührung 19.50 
esd- Pes, 2s Ueeit Saies . Format. 2 BR 1 9.75 SsS. Pep. 25 USSch 2. Seieu-FE Sie 2.25 Herten-Schirm Baumwollen-Leffeit. ü 
——————————— Herren Schu‚ü Gloria 17.50 

—— — Rohr und Holz ..4.75. 2. 95 

  
   


